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Fährverbindung: Die Bundesre-

einer
•^KisenoB nriTahiverbTTidiiT]|t 2wi-
V sehen der UdSSR und Schfeswig-
.vHotetem grundsätzlich zuge-
&stimmt Sicherheitspolitische Be-
£jd«nfcen wurden durch Auflagen
^bejicksichtigUS. 15)

'Besuch: Japans'Ministerpräsident
HNakasone stattet der Bundesrepu-
£ibhk am 30. April und L Mai einen

i~ offiziellen Besuch ab.
;y .

- ...

j.

U

rteil bestätigt; Das Bundesver-
-"waltuhgsgericht hat sein umstrit-

;
tenes „Folterurteil“ vom Mai 1983

-? bestätigt Danach begründet eine
. Verletzung der Menschenrechte,
etwadurch Folter, nur dann einen

. Anspruch aufAsyl, wenn sie poli-
tisch motiviert ist

Koalitionsstreit: Vor der Wahl
des neuen Berliner Senats kam es
zwischen den Koalitionspartnern
CDU und FDP zum Streit um die
Besetzung des Bauressorts. Gün-
ter Freye empfahl seinen 12 FDP-
Parteifreunden im Abgeordneten-
haus* den CDU-Kandidaten Klaus
Pranke nicht zu wählen.

Sicherheit: Neuer Leiter der Ab-
' teüung für Sicherheitsfragen im
ZKderSED wurde Wolfgang Her-
ger. Den Zeitpunkt der Ablösung
seines Vorgängers Herbert Schei-
be teilten die „DDR“-Medien
nicht mit(S. 5)

Südafrika; Die USA haben die
Entscheidung Pretorias begrüßt,
die Rassengesetze zu entschärfen.
Der Weglall des Verbots von Lie-

besbeziehungen und Eheschlie-
ßungen zwischen Weißen und
Schwarzen sei ein Schritt zu pj™>r
gerechteren Gesellschaft, hieß es.
(S. 2 und 14)

Widerstand anfgegeben: Als 66.

Staat will Angola dem „LomA
Abkoramen“ zwischen der EG
und den AKP-Staaten beitreten.

Es gab damit seinen Widerstand
gegen die Anwendung des Ab-
kommens auf West-Berlin auf.

Entführung: Der Chef des afgha-
nischen Geheimdienstes Khad,
Turan Kaiim, ist von Wider-
standskämpfern nach Pakistan
entführt worden, berichten westli-

che Diplomaten in Islamabad

Abschiebung: Nigeria wies die

700 000 illegal dort lebenden Aus-
länder an, bis Mai das Land zu
verlassen. Schon 1983 hatte es
zwei Millionen Ausländer ausge-

wiesen.

„Müll-Minister“: Aus denjährlich
56 Millionen Tonnen Haushalts-

und Industriemüll in Großbritan-

nien durch Wiederverwertung
Geld zu machen, ist die künftige

Aufgabe von Müll-Minister Trip-

pier, dessen Ressort von Premier
Thatcher neu geschaffen wurde.

ZITAT DES TAGES

99 Ich empfinde es als eine Beleidi-

gung des US-Präsidenten, seinen
Besuch auf dem deutschen Solda-

tenfriedhof Kolveshöhe bei Bitburg

anders zu würdigen als eine noble

Geste gegenüber dem deutschen
Volk, dessen Gast er ist 99
Der Staatsminister im Auswärtigen Amt,
AEofe Wertes,in dessen Wahlkreis Bitburg
liegt (S. 4) FOTO: WOLFGANG MORELL

WIRTSCHAFT
Mittelstand:.

. Hohes^^Maß ,an

dieBundesbankden mittelstandi-

schen Unternehmen. Däe.schkch-

.

te T^gAnmHtriflü<adaitnng bleibe

aber problematisch. (S. 16)
’

Konjunktur: Die UB-Hegifirung

hat ihre^nilgnöse^
scbaftswachstum 1985 von 4,0 auf

33.Prozent koirigieztDas Defizit

im Staatshaushalt werde voraus-

ächtlich init 2133 Milliarden Dol-

lar um ifeun Milliarden niedrig»

aus&Qen alserwartet (S. 15)

Maltis: Kanada, Japan, Nieder-

lande' ‘ und- Bundesrepublik

Deutschland haben eine Untersu-

chung der Aktivitäten von multi-

nationalen Gesellschaften unter
staatlicher Kontrolle durch die

UNO gefordert

Verschuldung wächst: Die Aus-

landsschulden der 20 wichtigsten

arabischen Länder stiegen 1984

inn 11,6 Pioz«staufinsgesamt 105
MHHarrten Dollar.

Börse; Am Aktienmarkt bröckel-

ten die Kurse leicht ab.WELT-Ak-
ttenindex 1783 (178,5). Am Ren-

tenmarkt blieb der Trend für öf-

fentliche Anleihen freundlich..

BHF-Rentenindex 101,737

(101,637). Performance-Index

101,000 (100372). Doflar-Mittel-

kurs 3,0090 (3,0300) Mark. Gold-
preis 330,50 (33435) Dollar.

KULTUR
AnsstelhO^-. Dem Spätwerk des

Malers Kurt Schwitters, das bis-

her fest hurim Ausland bekannt
war, widmet das Kölner Museum
Ludwig jetzt eine Ausstellung.

Außer einem Büd von 1019 wer-

den nur .Werke gezeigt, die in der

Zeit zürischen 1930 und 1948, sei-

ngm Todesjahr, entstanden. (S. 29)

Amerikanisches Theater. Peter

Sellars war ausgezogen, den

Broadway das Furchten zu lehren.

Sein „Amerikanisches National-

theater“ in Washington sollte neue
Mkßstäbe setzen. Doch gleich das

erste Stück, eine Inszenierung
von Shakespeares „Heinrich W.“,
wurde ein Re.infa.CL (S. 29)

SPORT
Fußball: Ohne den Frankfurter

Berfhold tritt Deutschland heute

gegen Bulgarien in Augsburg an.

TeamchefBeckenbauerverzichte-
te auf den Verteidiger aus

disziplinarischen Gründen. (S. 12)

Boxern Der Amerikaner Marvrn
Ff«gier bleibt Weltmeister im Mit-

telgewicht ln Las Vegas besiegte

er Thomas Heams in der dritten

Runde durch K. o. Seine Börse
betrug 10 Millionen Dollar. (S. 12)

AUS ALLER WELT
Vennrtremnig: Der Berliner

Rechtsanwalt Ottomar Domrich,

von 1976 bis 1979 Präsident des

Tußball-Bundesügisten Hertha

BSC, hat nach Ermittlungen der

Staatsanwaltschaft 43 Millionen

Mark *veruntreut, die er von Khen-
famVnnten abgezweigt haben soll

. Mit einer Anklageerhebung sei im

Mai zu rechnen.

Naon-Vagangehhest: Fi« Skandal
erschüttert das britische Königs-

haus. Ausgelost wurde er durch

die Enthüflnngen der Tageszei-

tung „Daily Minor“ über die SS-

Mitgiiedsehaft des Vaters der

Prinzessin von Keat (S. 3D) •

Wetten Wolkig mit Aufheiterun-

gen, meist trocken.10 bis 16 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

China:
. .
Neues Erbgesetz vom

Volkskongreß in Peking verab-

schiedet-;VonOskar.Weggel S.8

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion' -der

,WELT.Wort desTages , S.II

ywHfäften: Klaus Poches Spiel

„Marias Geburtstag“ - Ein Bhmi-

Eensfchlachtfest - S.28

Washington: .
i^merikanisches

Nationahheater“ eröffnet - Start

mitBegräbnisLKlasse S.29

Die Wüste droht Etwa ein Drittel

der Landrnasse -des Globus ist in

Gefahr-Von St Neuber .
S.3I

rmrt? - Leitartikel von- Manfred

Schell
;

- "!

„Schwarze Juden“: Erst in der
- neuen Heimat Israelbekamen die

.

FarnflienNamfin .
' M.

Geburtstag; Adolf Schmidt wird

morgen 68 Jcäbxe alt- Ein Vorbild

für Gewerkschafter - S.4

Sowjetische Wirtschaft: Von Le-

nin bis Chruschtschow - Ehe
-WELT-Artikßlfolge

.

' ^ ß.5

Polen; In Scharai ziehen Püger

:

zum Grab von JerzjrPopielusko

'-VonHodolfGähne : S.T
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Bonn wartet änft,DDR“-Zusage
für einen Asylanten-Stopp
Schäuble für „Strukturverbesserungen“ im Handel / Vor dem Besuch Mittags

MANFRED SCHELL, Bonn

Kanzleramtsminister Wolfgang
Schäuble erwartet von dem bevorste-

henden Besuch des SED-Politbüro-
mitglfedes GünterMittag in Bonn „ei-

ne Fortsetzung und schrittweise

Konkretisierung“ der Themenpalette,
die Bundeskanzler Kohl und SED-
Generalsekretär Honecker vor weni-
gen Wochen in Moskau erörtert ha-

ben. Gegenüber der WELT sagte
Schäuble gestern, „alle diese Gesprä-
che stehen ja in einer gewissen Ver-
bindung und Kontinuität Wir hoffen,

daß sie sich fortfuhren lassen.“

Als Themen nannte Schäuble
„Strukturverbesserungen“ im inner-
deutschen Handel im Zusammen-
hang mit einer neuen Vereinbarung
über den zinslosen Uberaehungskre-
dit (Swing), ein Kulturabkommen
und das Problem des Asylanten-
stroms durch die „DDR“ nach West-

Berlin.

Die „DDR“ habe, was das Asylan-
tenproblem betreffe, auf Bonner Sei-

te Erwartungen geweckt Schäuble;

„Die Bundesregierung hat diese kon-
kretisiert, aber noch keine befriedi-

gende Antwort darauf erhalten. Viel-

leicht wird sie von Herrn Mittag über-

bracht“ In diesem Zusammenhang
erinnerte Schäuble daran, daß die

„DDR“ skandinavischen Ländern
entsprechende Zusicherungen gege-

ben habe. Die Haltung der Bundesre-

gierung in dieser Frage formulierte

Schäuble so: „Es ist international üb-
lich, daß man Durchreisevermerke
nicht so ohne weiteres erteOt, son-

dern daß eine solche Genehmigung
etwas mit dem Sichtvermerk eines

Ziellandes zu tun hat“

Das SED-Politbüromitglied Mittag

wird nach einem Besuch der Hanno-
ver-Messe morgen Gespräche mit
Köhl und Schäuble in Bonn fuhren.

Er ist in der „DDR“ für die Wirt-

schaftsplanung verantwortlich. Was
den innerdeutschen Handel betreffe,

so sagte Schäuble, „haben wir Pro-
bleme mit dessen Struktur. Wir drän-
gen auf einen stärkeren Anteil von
Investitionsgütern.“

Die Swing-Vereinbarung laufe En-
de des Jahres aus. „Zeitdruck“ bei

den Verhandlungen gebe es nicht

Die „DDR“ habe den Überziehungs-

kredit seit längerem bei weitem nicht

ausgeschöpft Schäuble: „Wer zwei

Jahre Handelsuberschuß bat, zeigt,

daß der Hanitel unabhängig von der
Hohe des Überziehungskredits für

ihn vorteilhaft funktionieren kann.

Aberman muß auch davon ausgehen,
daß sich Ost-Berlin im Hinblick auf

eine Verlängerung des Swing in eine

taktisch günstige Situation bringen
wollte.“ Der Swing müsse, wie der
Kangteraratjcmm ijrtyr y»gfr» in die

gesamtwirtschaftlichen und handels-

politischen Beziehungen passen“.
Darüber sei auch mit SED-GeneraL
sekretär Honecker gesprochen wor-
den. „Wenn der Swing gegebenen-

falls ausgeweitet wird, dann muß pa-

rallel der Zuschuß der DDR für den
ntehtkomrn pr7telten Zahlungsver-
kehr erhöht werden.“

Der innerdeutsche Handel habe ein

Volumen von 15 Milliarden. Er sei

auch ein Instrument der Bonner
Deutschlandpolitik. Schäuble: „Al-

les, was die Deutschen miteinander in

Verbindung hält und bringt, muß ge-

fördert werden. Das ist die Grundlage
unserer Deutschlandpolitik. Wer da
meint, wir brauchen den innerdeut-

schen Handel nicht, der muß die Rea-
• Fortsatzmg Seite 14

Bundesbank sieht solide Rentenbasis
Langfristig noch Fmanzprobleme: Parlament soll Stnddmreforin nicht vor sich herschieben

INGEADHAM, Frankftirt

Es sieht wieder etwas besser aus
mrf den Pfntonfirtflnawi als im VST-

gangenen Jahr, obwohles noch finan-

zielle Engpässe geben wird. Auch
mittelfristig, so die Bundesbank in

ihrem jüngsten Monatsbericht, schei-

nen die von der Bundesregierung vor-

geschlagenen Maßnahmai, die der

Rentenversicherung eine Entlastung
von 16 Milliarden Mark in den Jahren
1985 bis 1989bringen sollen, auszurei-

chen, um eine solide finanzielle

Grundlage zu schaffen.

Ganz vomUsch sind die Probleme
damit nicht Denn auf längere Sicht,

so die Bundesbank, wird die Renten-

versicherung mit dem wachsenden
Anteil der Rentneran der Gesamtbe-
vöikemng belastet Die damit not-

wendige Stzuktunefbnn der Renten-

versicherung schidien die Parlamen-

tarier vor rieh her. Obwohl die Bun-
desbank den Gesetzentwurf zurStär-
kung der Finanzgrundlagen der ge-

setzlichen Rentemrersicherungoffen-

bar für vernünftig und notwendig
hält, sieht sie Probleme, weil alle an
der Rentenversicherung Beteiligten

-

Beitragszahler, Rentner und Bund -

ihr Scherflein beitragen müssen.
„Problematisch“ sei daß die Versi-

cherten und die Arbeitgeber nun
noch höhere Abgaben entrichten

müssen, nachdem sie bereits über
den KT*nk»nkac«mh«»HTag gurKas«»

gebeten wurden.

Denn zusammengenommm sum-
mieren sich all diese Erhöhungen bei
den gorialyprsicherungen. Mitte des

Jahres, so die Bundesbank, durften

die Soziahröscheungsbeiträge (Ar-

beitnehmer- und ArbeitgeberanteD)

schon gute 35 Prozent der beitrags-

pflichtigen Einkommen ausmachen,
Anfang der 60er Jahre waren es erst

24 Prozent Zwar hält sich die Bun-
desbank angesichts der wohlbekann-
ten Problematik der Rentenversiche-

rung mit Kritik betont zurüc&. Aber
ihre Anmerkung zu de*1 Maßnahmen

des Gesetzgebers seit Beginn der 80er

Jahre, mit denen die harten Folgen

der gesamtwirtschaftlichen Entwick-

lung für die Rentenversicherung ge-

mildert werden sollten, ist deutlich:

„ha Endergebnis wurden auf der
Ausgabenseite vorhandene Möglich-

keiten für Einsparungen dafür ge-

nutzt, die Deckungslücken anderer
Hanchah» zu schließen, anstatt bei

der Rentenversicherung selbst wie-

der rin Reservepolster anzusam-
mein “

Zur Erinnerung an die angeapftnn-

te Finanzlage der gesetzlichen Ren-

tenversicherung: In den vergangenen

drei Jahren liefen aus vielfältigen

Gründen mhn Milliarden Mark Defi-

zite auf Die sogenannte Schwan-
kungsreserve sank von 213 Milliar-

den Marie Ende 1981 aufzehn Milliar-

den Mark Fnrte 1984und damit unter

die gesetzlich vorgeschriebene Hohe
von einer Monatsausgabe. Im Durch-
schnitt der Jahre 1980 Iris 1984 sind

die Ausgaben der Rentenversiche-

nmg um fünf Prozent auf 160 Mü-
karden Mark im vergangenen Jahr
gestiegen, das ist immerhin fast ein

Zehntel des Bruttosozialprodukts.

Die Einnahmen wuchsen in der glei-

chen Zeit um durchschnittlich 43
Prozent im Jahr und erreichten 1984

rund 156 Milliarden Mark. Der Ren-

tenversicherung fehlt jetat rin ange-

messenes Reservepolster.

„Auschwitz-Lüge“ ein Offizialdelikt
Aber nicht im Strafgesetzbuch verankert / Tragt die SPD den Kompromiß mit?

PETER PHILIPPS, Bonn
Die Rechtspolitiker der Bonner

Koalitionsfraktionen von CDU/CSU
und FDP haben sich gestern mittag

nach wochenlangen Diskussionen

auf einen Kompromiß über die straf-

rechtliche Verfolgung der sogenann-

ten .Auschwitz-Lüge“ geeinigt: Das
Leugnen von NS-Verbrechen soll

zwar nicht - wie von der SPD gefor-

dert und der FDP ursprünglich im

Prinzip mitgetragen - in Zukunft zu

einem eigenen Delikt im Strafgesetz-

buch werden, aber als eine Art „Son-

derfall“ des „Verunglimpfen® des An-

denkens Verstorbener“ (Paragraph

189 StGB) von Amts wegen verfolgt

werden. Die entsprechaide Ände-
rung von Paragraph 194 StGB (Straf-

antrag) soll vom Justizministerium

ansgearbeitet werden.

Dieser Kompromiß wurde jetzt

festgeschrieben. Am kommenden
Dienstag soll der Gesetzentwurf dem
Vorsitzenden des Direktoriums des

Zentralrats der Juden in Deutsch-

land, Weiner Nachmann, vom Justiz-

minister und voraussichtlich vom

Kairo far Treffen

Mubarak-Peres
DW. Kairo

Der israelische Ministerpräsident

Shimoh Peres und der ägyptische

Staatschef Hosni Mubarak werden
sich treffen. Die Begegnung müsse
jedoch sorgfiltig vorbereitet werden,

erklärte gestern der israelische Mini-

ster ohne Geschäftsbereich, Ezer

Weizman, in Kairo nach einem zwei-

stündigen Gespräch, das er mit dem
Präsidenten in HeliopoÜs gefühlt bat-

te Mubarak habe „sehr positiv“ auf

den Vorschlag reagiert, sich mit Peres

zu treffen, sagte Weizman, der zu ei-

nem als privat bezeichnten Besuch

nach Ägypten gekommen war. «Wir

glauben, daß es Lösungen für unsere

Probleme gibt, und wirhabenunsere

Ansichten über die möglichen Shritte

ausgetauscht“, fügte Weizman hinzu.

Er betonte: „Die Beziehungen liegen

unter unseren Erwartungen und sind

kälter als früher, aber ich denke, daß

sie verbessert werden können.“

Beite 7: Wrizmanns „Feindflug"

Kanzler selber erläutert werden, ehe
sich der Rechtsausschuß in der näch-

sten Woche damit befassen wird. Ge-

rade von den jüdischen Organisatio-

nen in der Bundesrepublik Deutsch-

land und aus Israel war immerwieder
Kritik daran geübt worden, daß das

Leugnen des „Holocaust“ nur aufAn-

trag der Opfer bzw. deren Nachfahren

von den Gerichten verfolgt wird.

Die SPD-OpposiÜon hatteihren ur-

sprünglichen Antrag, wegen einer im-

mer noch (rillenden „Beratungs-

grundlage“ (Vogel) am Donnerstag
ein weiteres Mal über das Problem im
Plenum zu debattieren, wegen der

sich ahzeichnenden Einigung inner-

halb der Koalition zurückgezogen.
Offen ist noch, ob sie sich damit ab~

finden wird, daß der Entwurf des Ge-

setzes-Novelle nicht bereits - wie vor-

gesehen - heute im Rechtsausschuß
beraten wird. Auch die FDP-Fraktion

ist allerdings jetzt, trotz ihrer ur-

sprünglich anderen Intentionen, ent-

schlossen, den gefundenen Koali-

tions-Kompromiß, der auch die Ver-

unglimpfring der Opfer anderer Ge-

CDU beschließt

Ministeranklage
hy. Düsseldorf

Der nordrhein-westfalische Mini-

sterpräsident Johannes Rau, sein

Städtebauminister Christoph Zöpel
imH der ehwinligA Finanaministgr
Hans Werte (äße SPD) sollen sich vor

dem Verfassungsgericht in Munster

für die Kostenexplosion des Aache-

ner Klinikums verantworten. Gestern

beschloß die pdit-Tjandtagsfraktioa
den Abtrag auf Ministeranklage.

- Die CDU wisse zwar, soFraktions-

chefBernhard Worms, daß die in der

Verfassung verlangten Zwei-Drittel-

Mehrheit für eine Ministeranklage

nicht erreichbar sei, doch seien die

Vorgänge um dasKlinikum voneiner

derartigen Tragweite, daß „diese Er-

kenntnis nicht ausschlaggebend

sein“ könne.

Es gehe der CDU „nicht um eine

Schau“, sagte Worms. Sein Amtskol-

lege von der SPD, Karl JosefDanaer,

entgegnete darauf, die CDU veran-

stalte rin „Wahlkampfgetöse“.

waltsysteme einschließt, im Bundes-
tag durchzusetzen. Ein Abgeordne-
ter. „Wir haben schließlich die Mehr-

heit“ Bundeskanzler Kohl hatte bei

der jüngsten Parlaments-Debatte be-

reits den WiHen der Regierung unter-

strichen, das Thema bis zum 8. Mai

erledigt zu haben.

Die SPD wird nun genau prüfen,

ob sie diesem „kleinsten gemeinsa-

men Nenner“ zustmunen wird. Von
der FDP wird sie jedenfalls bereits

gemahnt, daß das Grundanliegen,

nämlich das Leugnen derNS-Verbre-
chen mm Offizialdelikt zu machen,

durch den Kompromiß erreicht wer-

de. Mehr sei nicht zu haben. Indirek-

ten Kontakten soll die Opposition

überzeugt werden. Das bislang letzte

Wort von Fraktionschef Vogel lautete

gestern morgen, vor der koalitionsin-

ternen Einigung, noch: Vor allem

wolle die SPD endlich eine Entschei-

dung; „selbst eine, die wir nicht ak-

zeptieren“, sei besser als der auf

„mangelnde Sensibilität mit unserer

Geschichte“ hindeutende bisherige

Umgang mit dem Thema.

Mannesmann an
Dornier interessiert

DW.Bono

AG hat sich gestern ein weiterer In-

teressent für eine Beteiligung am
T Aift-und Raumfahrtkonzem Dornier
zu erkennem gegeben. Mannesmann-
Vorstandsvorsrtzender Franz Josef

Weisweiler erklärte auf der Banno-

ver-Messe, sein Unternehmen ver-

handele bereits seit einer Woche mit

Dornier und habe angeboten, „unter

der Voraussetzung, daß wir eine Be-

teiligung von über 25 Prozent errei-

chen können, Anteile an der Dornier

GmbH und anderen Gesellschaften

der Gruppe zu übernehmen“. Baden-

Württembergs Ministerpräsident Lo-

thar Späth, der am Montag in dieser

Angelegenheit mit Dontier-Geseß-

schaftem und Vorstandsmitgliedern

derDaimler-BenzAG verhandelt hat-

te, erklärte gegenüber derWELT, die

Gespräche würden am kommenden
Montag fortgesetzt

Seite 17: Mindestens 29,1 Prozent

DER KOMMENTAR

Mieter-Freiheit
PETER GILLTES

EMieter für eine leerstehende

Wohnung zu finden, als den Kre-

dit zum Bau derselben. Diesertau-

sendfache Stoßseufzer von Ver-
mietern markiert einen Wandel
der noch nicht voll ins deutsche
Sozialbewußtsein gedrungen ist

Der Mieter ist kein Bittsteller

mehr, sondern ein sehr selbstbe-

wußter Nachfrager, um den der
Vermieter schon kämpfen muß.
Wegen der ausgebliebenen

Volkszählung wissen wir nicht ge-

nau, wieviel Wohnungen es mehr
als Haushalte gibt Aber der Leer-

stand von einigen hunderttausend

Wohnungen, die nur schwachen
Mtetstrigerungen und der teilwei-

se heftige Preisverfall bei Wohn-
raiim signalisieren, daß ein funk-

tionierender Markt eine - auch so-

ziale - Wohltat für alle ist: sie

macht den Mieter mündig und
zwingt den Vermieter, die Markt-
gesetze zur Kenntnis zu nehmen.

Gewiß bleibt die Wohnung für

hundert Mark Miete - vorne Kur-
furstendamm und hinten mit

Blick auf den Chiemsee, wie Tu-

cholsky gesagt hätte - auch künf-

tig ein Traum Aber auch die regi-

strierten Wohnungsuchenden
entkräften nicht, daß der Markt
weitgriümd ausgeglichen ist Sie

alle haben ja eine Wohnung, su-

chen rum eine andere, kleiner oder
größer, besser, stadtnaher oder
preiswerter.

Diese Bundesregierung hat in

ersten Schritten den verkrusteten
Wohnungsmarkt liberalisiert. Sie

kann die Fruchte ernten, ohnedaß
es zu den befürchteten Mietstei-

gerungen gekommen ist Daß
Wohnraum in München teuer

bleibt, vermag sie kaum zu än-

dern, denn vierzig Prozent aller

Deutschen möchten gern in Mün-
chen wohnen, vertrauten sie De-

moskopen an. Aber sie hat be-

wirkt, daß das Gesetz von Ange-
bot und Nachfrage wieder etwas
gilt Daß die Mieten für staatliche

geförderte Sozialwohnungen hef-

tiger steigen, die für freifinanzier-

te kaum noch, zwingt dazu, die

völlige Liberalisierung folgen zu

lassen.

Die Bauwirtschaft hat bei die-

ser Lage einen schmerzlichen
Schrumpfungsprozeß vor sich.

Die Anleger, die früher wie die

Lemminge ins vermeintliche Be-

tongold flüchteten, fallen als

Nachfrager aus. Das „Betongold“
bat sich als Beton entpuppt Der
Schiefer der ständigen Wertstrige-

rung ist zerrissen. Damit bietet

sich den Mietern aber verstärkt

die Chance, in« einzu-

steigen. Niedrige Preise sind stets

auch Kaufkurse.

S
taatliche Eingriffe in den
ProismnnhanisTniis rimrMarirte

produzieren stets Mangel oder

Überfluß - beispielsweise bei

Wohnungen oder bei Agrarpro-
dukten die Freisetzung von
Marktkräften dagegen mehr Ge-

rechtigkeit und weniger Ver-

schwendung. Die Wohnung ein

Leer- und Lehrstück besonderer
Art.
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Schneiden Auf
dem Weg zum
„Mietermarkt“

pje. Bonn

Die Mieten sind im vergangenen
Jahr nur noch um 3,8 Prozent (1983:

5,4 Prozent) gestiegen und damit we-

niger stark als der Anstieg der allge-

meinen Lebenshaltungskc iter Nach
Auffassung von Bundesbaiumnister

Oscar Schneider widerlegt diese Ent-

wicklung endgültig alle Behauptun-
gen, die 2983 in Kraft getretenen Än-
derungen des Mietrechts würden zu
drastischen Mietsteigeningen, führen.

Die neuen Daten dokumentieren
nach Auffassung von Schneider die

„Normalisierung am Wohnungs-
markt, den Wandel vom Vermieter-

zum Mietermarkt“. Bei den Altbau-

wohnungen gingen die Mietsteige-

rungen von 63 Prozent 1983 auf 4,5

Prozent 1984 zurück. Die geringsten

Mietsteigemngen gab es im frei finan-

zierten Wohnungsbau, wo die Mieten
nur noch um 33 Prozent gegenüber
vier Prozent in 1983 stiegen. Bis Ende
Marz hat sich der Anstieg weiter auf

23 Prozent abgeschwächt Auch im
sozialen Wohnungsbau bat sich die

Entwicklung beruhigt- die Mieten
stiegen 1984 nur noch um 33 Prozent

(1983: 6,1 Prozent).

Der Wohnungsgeld- und Mietenbe-

richt des Ministeriums, den das Bun-
deskabinett gestern verabschiedete,

wurde in diesem Jahr so frühzeitig

vorgelegt, um für die parlamentari-

schen Beratungen der von 1986 an
vorgesehenen Verbesserungen des

Wohngeldes aktuelle Daten bereitzu-

stellen- 1983 wurden durch das Wohn-
geld die Wohnkosten von 1,6 Millio-

nen Haushalten um etwa ein Drittel

vermindert.

Bangemann für

Senkung der
Spitzensteuern

dos. Hannover

Die von der Bundesregierung be-

schlossene Steuertarifreform. die ei-

ne Entlastung der Steuerzahler in

zwei Stufen (1986 und 1988) um rund
20 Milliarden Mark bewirken soll, ist

'nach den Worten von Bundeswirt-

schaflsminister Martin Bangemann
nur „ein erster Schritt“. Bei der Eröff-

nung der Hannover-Messe erklärte

der Minister, das langfristige Ziel ei-

nes linear progressivenEinkommens-
Steuertarife sei damit längst noch
nicht erreicht Mit einer leistungs-
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und Wachstumsfördernden Ausge-

staltung des Steuersystems ließen

sich Steuerbelastungen bis zu 70 Pro-

zent, wie sie sich fiir Unternehmen
kumulativ ergeben können, nicht ver-

einbaren. Es sei unerläßlich, über ei-

ne Senkung der Spitzensteuersatze

bei der Einkommens- und Körper-

schaftssteuer nachzudenken. Bange-

mann: Jch könnte mir vorstellen,

daß der Einkommenssteuerspitzen-

satz in der Nähe von 50 Prozent liegen

könnte und der progressive Tarif da-

bei linearisiert würde." Dies setze al-

lerdings voraus, daß bestehende
Steuervergünstigungen und Subven-
tionen nachhaltig abgebaut werden.

Anders sei die nötige finanzielle Ma-

novriermasse nicht aufzubringen,

meinte Bangemann.

Selten 15 nnd 18: Weitere Beiträge

Reagan fordert Freigabe

der Gelder fiir „Contras“
„Der Welt ein Bild amerikanischer Einigkeit präsentieren“

DW. Washington

Nach geschlagener Schlacht um
die MX-Raketen wappnet sich US-

Präsident Ronald Reagan für die

Fortsetzung der Auseinandersetzung

mit dem Kongreß über die Unterstüt-

zung der „Contras“ in Nicaragua.

Rtegan wiU den Kongreß dazu bewe-

gen, 14 Millionen Dollar US-Hüfe für

die „Contras" freizugeben.

Bei einem Essen im Weißen Haus,

bei dpm Gelder für nicaraguanische

Flüchtlinge gesammelt wurden, ver-

trat Reagan die Auffassung, eine Ab-
lehnung der Gelder durch den Kon-

greß wäre nicht nur für die „Frei-

heitskämpfer“ ein schwerer Schlag,

sondern auch eine Zurückweisung all

derer, die Freiheit und Demokratie

für Nicaragua forderten. Der US-Prä-

sidenl appellierte erneut, derWeitem

Bild amerikanischer Einigkeit und
Entschlossenheit zu präsentieren.

Reagan hatte den Sandinisten wie-

derholt vorgeworfen, säe hätten die

Ziele der Revolution gegen das So-

moza-Regime 1979 auffeegeben. Falls

die Sandinisten nicht zu „demokrati-

schen Prinzipien“ übergingen und

die „Freiheitskämpfer“ an der Regie-

rung beteiligten, müßten sie gestürzt

werden, erklärte er. Dem Kongreß ge-

genüber betonte Reagaa daß im Falle

einer Ablehnung der vor ihm gefor-

derten Mittel eine von der Sowjetuni-

on und Kuba gestutzte Machtüber-
nahme der KnnmiiinistAn in ifittel-

amerika die Folge wäre. Dies könne
zu' einer direkten Bedrohung der
USA an ihrer Südgrenze führen.

Reagan warb bei dem Essen erneut

für einen Waffenstillstand in Nicara-

gua innerhalb von 60 Tagst und die
Ausnahme direkter Verhandlungen
unter Vermittlung der katholischen

Küche zwischen der Regierung und
den „Contras“. Seine Initiativewurde
von Nicaraguas starkem Mann Daniel

Ortega mit der Bemerkung zurückge-
wiesen, dies sei ^mrein verzweifelter

Versuch,dem Kongreß Geld abzurin-

gen“. Positiv wurde der Reagan-Pfau
von Costa Rica, El Salvador und Ko-
lumbien aufgenommen.

Der Senat wird voraussvhtlich am
23. April überdie Freigabe des Geldes

abstimmen, das Repräsentantenhaus

eine Woche spater.
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Das ist nicht Spitze
Von Peter Gillies

D ie beeindruckende Heerschau der deutschen Wirtschaft in

Hannover ist das geeignete Forum, selbstkritisch die eige-

ne Position zu orten, die Wettbewerber zu beobachten und
einzuordnen sowie die angemessenen Schlüsse daraus zu zie-

hen. Bundeswirtschaftsnünister Bangemann lieferte eine

Standortbeschreibung, die von Selbstbewußtsein und Stolz

geprägt ist Beides mag angesichts der Exporterfolge deut-

scher Unternehmen berechtigt sein. Aber einige Bemerkungen
enthalten einen falschen Zungenschlag.

Man müsse, so sagte djgr Wirtschaftsminister, sich nicht in

der Jagd nach Auf- und Überholen verschleißen. Es wäre ein

seltsames Verständnis von internationaler Arbeitsteilung,

wollte ein Land auf jedem Markt und bei jedem Produkt
unbedingt technologisch an der Spitze liegen. Diese Worte
Bangemanns könnten als Einladung zur Selbstzufriedenheit
mißdeutet werden.

Hat man je von einem Japaner oder einem amerikanischen
Unternehmer gehört, die nach dem zweiten, siebten oderzehn-
ten Platz in einer Exportrangliste strebten? Sie wollen siegen.

Wettbewerb - auch der auf den internationalen Märkten - ist

stets die Jagd nach Sieg, nie nach Platz. Wer nicht auf Sieg
setzt, wird selten Zweiter, sondern meist Verlierer. Es ist das
Erfolgsrezept unserer wichtigsten Wettbewerber, immer den
Gipfel im Visier zu haben, nie das Biwak auf halber Hohe.

Die unvergleichlichen Erfolge deutscher Wertarbeit wie
auch japanischer oder amerikanischer Technologie sind stets

erstürmt, nicht im Schongang erwandert worden- mit vollem
Risiko. Gerade die Deutschen könnten etwas Wagemut nach-

tanken. Keineswegs sollen ihre Wirtschaftserfolge gering

erachtet werden, die Hannover-Messe bietet Anlaß zum Stolz.

Bangemann selbst aber lieferte den Beleg dafür, daß das
Tempo der Jagd nicht ab-, sondern zunimmt: die Investitions-

quoten der USA und Japans kletterten in den letzten Jahren
deutlich, während die deutsche stagnierte.

Diese Jagd ist zudem keine sterile Hetze nach sinnlosen
Produktionsrekorden. Der Siegerkranz besteht aus begehrtem
Lorbeer. Wohlstand und Arbeitsplätzen.

Die kleine Weizman-Krise
Von Peter M. Ranke

Der „kalte Frieden“ der Ägypter gegenüber Israel kann
durch die Weizman-Mission nicht beendet werden, dafür

gibt es jetzt „kalten Frieden“ in der israelischen Koalitionsre-

gierung. Ist die Weizman-Reise nach Kairo, eher ein Herzens-
wunsch des für den Frieden mit Ägypten so engagierten Mini-
sters als sorgsame politische Planung, das wirklich wert? Der
Bruch der Koalition zwischen Arbeiterpartei und Likud-Block
wird nun zu einer ständigen innenpolitischen Drohung, auch
wenn er noch einmal vertagt wurde.

Man muß dem erfahrenen Außenminister Shamir, der von
Weizman überspielt wurde, in der Befürchtung Recht geben,
daß Israel in eine Verzichtsposition gedrängt würde, wenn es
für die Rückkehr eines ägyptischen BotschaftersnachTelAviv
etwa den umstrittenen Wüstenstreifen Taba im Sinai aufgäbe.
Der Botschafteraustausch ist seit Camp David vertraglich ver-

einbart, der Streit um Taba aber gehört vor eine Schiedskom-
mission. Oder wird Taba der „Preis“ für ein Gipfeltreffen

Peres-Mubarak, das vielleicht nur eine Schau wird?

Zu dem politischen Zerwürfnis um die Weizman-Reise
kommt der Bruch in dem bisher verständnisvollen Arbeitsver-

hältnisses zwischen Peres und Shamir. Der Außenminister
'erweist darauf, daß Ägypten rund fünfzehn Folgeverträge
rm Camp David nicht einhält, daß die ägyptische Presse zur
Bze früherer Zeiten zurückgekehrt ist und Mubarak wegen
§||r Bindungen an König Hussein und die PLO jetzt keine

^.^feändnisse machen kann. AberWeizmann und Peres glau-
ben offenbar, schon eine Verbesserung der „Atmosphäre“ mit
Kairo belebe den Honeymoon von Camp David wieder.

Weizman ist als Privatbesucher gefahren. Ohne Außenmini-
ster Shamir kann er zwar über nichts verhandeln, aber über
alles sprechen und einiges vorbereiten. Shamir wird sich daher
nicht noch einmal von dem Zweigespann Peres-Weizman aus-

mövrieren lassen. Hinter ihm drangen die innerparteilichen

Gegner Sharon und Levi an die Macht Sie sind für die Arbei-
terpartei keine so guten Partnerwie Shamir. Das Linsengericht
der Weizman-Reise kann keinem Israeli schmecken.

Keine Eile
Von Heinz Heck

Die Brüsseler Beschlüsse über die Einführung schadstoffar-

mer Personenwagen und ihre Bonner Umsetzung in Kfz-

Steuervergünstigungen haben neue Signale für den Autokäu-
fer gesetzt Dieser weiß jetzt, daß er die Entscheidung für den
Katalysator getrost noch ein paar Jahre, etwa die Lebensdauer
eines Autos, hinausschieben kann. Weg frei also für ein neues
Auto herkömmlicher Machart? Wahrscheinlich.

In den letzten knapp zwei Jahren hat Innenminister Fried-

rich Zimmermann mit immer neuen Terminen für die Einfüh-
rung und unterschiedlichen Ankündigungen überdasAusmaß
der Vergünstigungen Verunsicherung und Kaufzurückhaltung
ausgelöst Erst sollte das Umweltauto schon 1986, dann in zwei
Stufen 1988 und 1989 obligatorisch werden.

Nun weiß man, daß - unter Druck aus Brüssel - alles noch
später kommt und mit weniger großzügigen Steuervergünsti-
gungen belohnt wird. Für das Gros der Mittelklassewagen (bis
1400 ccm Hubraum) weiß man sogar noch weniger. Genaues
wird man frühestens 1987 aus Brüssel erfahren.

Man kann diese weniger ehrgeizigen Entscheidungen bedau-
ern. Doch müssen sie sich nicht unbedingt nachteilig für die
Umwelt auswirken. Denn das neue Programm soll nicht nur in
der Bundesrepublik, sondern in der ganzen EG gelten. Das
kann -je nach Ausgestaltung- per saldo sogar ein Gewinn für

unsere Luft sein.

Die Autofahrer können nun wieder Entscheidungen treffen,

im Zweifel zunächst für konventionelle Fahrzeuge. Nachrüst-

bare Pkw, die später aufKatalysatorbetrieb umgestelltwerden
können (zum Beispiel, wenn mehr bleifreies Benzin angeboten
wird), dürften sich wachsender Beliebtheit erfreuen.

Vor allem aber erhält die Industrie eine Atempause für die

Entwicklung auch anderer Konzepte zur Schadstoffininde-

nmg, etwa des Magerkonzepts (mit höherer Sauerstoflanrei-

cherung). Dabei dürfte der wachsende öffentliche Druck ihre

Anstrengungen beflügeln. Zwar war der Katalysator fast zwei

Jahre lang Stein des Anstoßes. Ob er aber mit Blick auf
Energieverbrauch und Umwehschonung auch der Stein der
Weisen ist, kann man getrost bezweifeln.
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Was für eine neue Armut?
Von Manfred Schell

Aus deutschen Großstädten
kommen immer wieder Mel-

dungen, die ans Herz gehen. Alte

Mpn?yfrpn liegen wochenlangtot in
ihren Wohnungen, ehe sie, oft nur
durch Zufall, auffeefimden werden.

Angehörige, die sich um sie hätten

kümmern sollen, gab es nicht An-
sonsten haben die Mechanismen

der Wnhlstamriagesensehaft funk-

tioniert: Die Rente wurde pünkt-

lich auf dasKonto uberwiesen,und
ebenso pünktlich wurden von dort

die Miete und die anderen Dauer-
aufträge abgebucht. Einen über-

quellenden Briefkasten, der ein

Alarmzeichen hätte sein können,
gab es nicht, wefleben die alte Frau
oder der alte Mann kaum Post er-

hielten.

Diese Einsamkeit, die häufig bis

in den Tod reicht ist heute das
wahre Gesicht einer „neuen Ar-

mut“ in unserer Gesellschaft Es
drängt sich der Verdacht auf, daß
der „aktive Teil“ dieser Gesell-

schaft sein schlechtes Gewissen
mit einer vordergründigen, poli-

tisch schiefen Debatte über die ma-
terielle Situation der Alten und Ar-

beitslosen beschwichtigen möchte.
Dabei tut man so, als könnte diese

Gesellschaft immernur inden Zah-
len des Sozialproduktes gemessen
werden.
Die Sozialdemokraten und der

DGB ziehen mit dem Schlagwort

von der „neuen Armut“ umher. Es
ist zu einer politischen Kampffor-
mel geworden. Auch von „Elend“
ist dabei die Rede. Doch bedarf es

nur eines Blicks in die Hungerge-
biete Afrikas, in die Slums indi-

scher Städte oder in Flüchtlingsla-

ger in Asien, um zu begreifen, was
Elend wirklich bedeutet Wie ver-

messen ist es da, dieses Wort auf
die Verhältnisse in der Bundesre-
publik Deutschland zu übertragen.

Natürlich gibt es auch bei uns
Armut im Sinne materieller Not
Sie hat es immer gegeben, auch
unter SPD-Regierongen. Da gibt es

bittere Einzelschicksale. Insofern

hat Geißler recht wenn er von ei-

ner „altenArmut“ spricht Die Poli-

tik versucht hier zu müdem; mit
den Mitteln der Sozialhilfe, mit auf-

gestockten Wohngeld-Zuschüssen,
mit der Arbeitslosenhilfe. Für ge-

wisse Armutsexperten ist dies alles

nichts wert Dabei muß, wenn es
eine ehrliche Diskussion sein soll,

zunächst die Frage beantwortet
werden: Was ist Armut?

Sie ist ein relativer Begriff eben-
so wie Reichtum und Glück. Nie-

mand denkt bei uns daran, die Ar-

mut an der täglich notwendigen
Kalorienzahl festzumachen. Es gibt

darüber hinaus gewiß Schicksale,

die nanhdenklich stimmen müssen.
Zum Beispiel, wenn eine große Fa-
milie nach Abzug der Mete, der

Strom- und Wasserrechnungen pro
Tag und pro Kopf von sechs Mark
leben muß. Kaum aberkönnen die-

jenigen als „Zeugen der Armut“
gelten, die in der DGB-Studie ihre

„neue Armut“ mit der Beschwerde
vorführen, daß siejetzt ihrerFreun-
din keine Geschenke mehrmarken
können. Für Geschenke an die

Freundin ist der Sozialstaat nicht

zuständig.

Ein Vorwurf, der oft parallel ein-

hergeht, lautet, von der Sozialhilfe

könnten die Empfänger nicht „gut

leben“. Gut lebenkönnen sie gewiß
davon nicht Ein Sozialhilfeemp-

fänger kann in München oder Dort^
mund davon so leben, wie dort die

Durchschnittsbürger vor dreißig

Jahren lebten. Die Sozialhilfe ist

eine Grundausstattung, mehr
nicht Internationale Vergleiche ge-

ben hier kein exaktes Bild, aber

fest steht, daß nur wenige außer-

halb der westlichen Industrielän-

der in harter Arbeit das erzielen,

was unsere Gesellschaft jedem zu-

kommen läßt

Eine ganz andere Frage ist, daß
sich viele alte Menschen, vor allem
auf dem Land, einfach schämen,
zum Sozialamt zu gehen. Ihnen
auch noch - wie unlängst ein Wis-

Armut heute: Sie heißt vor allem
Einsamkeit foto: kasperski

senschaftler forderte - einen „Er-

werbslosenpaß“ auszustellen, wäre
töricht, weil ein solches Dokument
die Probleme dieser Menschen
zwar nicht lösen, sie dafür aber

stigmatisieren würde. Hier ist viel-

mehr die Gesellschaft unter dem
Stichwort von der „fehlenden Inte-

gration“ insgesamt gefordert

Es kommt doch nicht von unge-

fähr, daß das Thema von der

„neuen Annut“ weder die politi-

sche Phantasie noch die Gemüter
der breiten Bevölkerungsschichten

erregt Diese Armut ist für die mei-

sten weder fiihlhar noch nachfühl-

bar. Es handelt sich gewiß um Pro-

blemfalle, aber wer sie zu einem
Breitwandbild ausleuchten will,

verzerrt und bleibt ohne Wirkung.

Die staatlich finanzierte Ein-

heitsrente, die Bangemann ins

Spiel gebracht h2t, käme diesen

ProbkmföUen entgegen. Nur Die-

se Einheitsrente ist nicht zu bezah-

löl, sie wäre überdies auch grob
ungerecht Und zwar gegenüber

den „Malochem“ (Blum), den Ar-

beitnehmern und Unternehmern,
die mit ihrer Arbeit die Rente fi-

nanzieren. Die Rente, und dies hat-

te Bangemann vergessen, ist nicht

ein Instrument der allgemeinen
Existenzsicherung.

Früherwaren die Empfänger der
Sozialhilfe meist arbeitsunfähig,

krank oder alt Heute sind sie vor
allem arbeitslos und kinderreich.

Um ihnen zu helfen, gibt es nur
zwei Möglichkeiten, und zwar mit
den Mitteln der Steuer- und der
Arbeitsmarktpolitik. Das heißt, nur
eine florierende Wirtschaft bringt

neue Arbeitsplätze und damit eine

Reduzierung der Arbeitslosigkeit

Und nur eine solche Wirtschaft

schafft Spielräume in der Steu-

erpolitik, vor allem für die Fami-
lien.

Andere Rezepte haben rieh als

untauglich erwiesen; eine Erhö-

hung des Abgaben- und Steuer-

drucks zurBekämpfungderArmut
wäre nur kontraproduktiv. Das Ar-
beitsfordemngsgesetz, das in die-

ser Woche im Parlament behandelt
wird, ist ein wichtiger Schritt im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
Den Arbeitslosen und den Armen
ist nicht mit politischen Schlag-

worten geholfen, sondern nur mit
Taten.

IMGESPRÄCH Clayton Yeutter

Knallharter
Von Horst-Alexander Siebert

DasKlima wiidnicbtmehrdassel-

be sein, warn Clayton Keith

Yeutter als neuer US-HandelsbeyoIt

machtigter im Botschafterrang an

den grünen Tischen Platz nimmt, an

denen um handelspolitische Fairneß

oder Vorteile gerungen wird Seih

Vorgänger Wnüam Emerson Brock,

den Präsident Reagan in das schwie-

rige Amt des Arbeitsministers hieven

möchte, war als ehemaliger Senator

und Vorsitzender der republikani-

schen Partei in erster Linie Politiker

und Diplomat, der geschickt die frei-

händlerischen und protektionisti-

schen Fronten wechselte, je nach-

dem, wo. Washington der Schuh
drückte. Yeutter (54) ist ein knallhar-

ter Technokrate

In Europa istYeutter, den das Wei-

ße aus dreißig Kandidaten aus-

gewählt hat und dessen Nominierung,
in Kürze vom Senat im Schnellver-

fahren abgesegnet wird, bestens be-

kannt. Ais .
Unterstaatssekretär im

US-Landwirtschafteministerram ge-

wann er vor rehn Jahren für die

Ford-Admimstratiori den sogenann-

ten Käsekrieg gegendie EG, indem er

die Gemeinschaft z»m Rückzug bei

den Exportsubventionen zwang.

Noch heute ist dies für Yeutter „die

größte Stunde, weil viele dereuropäi-

schen Minister darüber sehr beküm-
mert waren“. Kein Zweifel, bei Ver-

handlungen mit derEG geht es künf-

tig weniger schlitzohrig, dafür aber

offener zu.

Das läßt sich auch aus seiner son-

stigen Vita herauslesen, die so ange-

legt ist, als sei der Farmerssohn aus
Nebraska von langer Hand auf den
Posten des rnnmfemiüphgn TTandpls-

beauftragten vorbereitet worden. Im
kleinen Eustis geboren, übernahm
Yeutter zunächst die tausend Hektar
große Viehranch seines Vaters, wur-
de Anwalt und verließ 1966 die

Staatsuniversität mit dpm Doktor in

Agrarwirtschaft. Nach fünf Jahren
US-Luftwaffe holte ihn Richard Ni-

xon 1970 an den Fotomac; die Käme- .

re im Landwirtschaftsministerium

vertauschte er 1975 mit dem SteDver-

Reagans handelspaHUschet Vor-
kämpfer: Yeutter • 'way?

treteijob im damals noch hören.Büro

des „Special Trade Representative*.

Yeutter, der rich indieserknapp

dreijährigen Tätigkeit den Ruf eines

nnerrafidiWiAn Unterhändlerserwor-_ -

ben hat, kennt.also alle Schhchennd
Probleme seines heuen Amtes. Mit''

,

den Bussen handdte er amerikani-

sche Getreidelieferungen aus, nahm .

an der Tokio-Runde zur Liberalisie-

rung des Welthandels teil .und -stritt V.

mit der EG und Japan über Textil-, $
Stahl- und Agrarquoten. Die letzten

sieben Jahre verbrachte. Yeutter in

Chicago als Präsident derMercantile
Exchange („Merc“}, derenTerminge-

schäfte in ausländischen Währungen
und Schweinebäuchen er mehr als .

verdreifachte- Ih Europa überzeugte

Yeutter viele Investoren, ihr Glück

mit „Morf-Kontrakten zu versuchen.

in Washington wird vermutet, daß
US-Handelsminister Malcolm Bald-'

rige in Zukunft in der Reagan-Admi-

nistration die erste handdsitolitische

Geige spielen wird. Demnach muß
sich Yeutter auf den Einzelkampf

konzentrieren, wobei schärfere Aus-

.

einanderaetzupgen mit Europa über

Stahl. Agrarprodukte, Spitzentechno- ;

logien und Dienstleistungen - pro-

grammiert sind. Dafür erhält der ver-- *

heiratete Yeutter; vier Kinder, jähr-

lich 86 200 DoBar.

DIE MEINUNG DER ANDEREN -iVSi l

HEILBRONNER
STIMME

ZamBeagm-Besuch bemerkt das Bbtt:

Daß die mehr und mehr von einem
latenten Antiamerikanismus befalle-

ne SPD-Linke den Tag vor dem Be-
such Reagans auf dem Hambacher
Schloß, wo er eine Rede an die deut-

sche Jugend zu halten gedenkt, nun
zu einer „Gegenveranstaltung“ nutzt,

ist eigentlich nur das Tüpfelchen auf
dem l Hambach mit seiner Bedeu-
tung für die Schaffung der deutschen
Einheit kann letztlich nur aus der

Und das sollte ein Parteivorsitzjender

auch nach wenigen Wochen im Amt
schon wissen.

Die MBntanaev Zcttnag meintmmGlempk

amerikanischen Unabhängigkeitsbe-

wegung eiklärt werden, die wieder-

um aus urdemokratischem Verständ-
nis erwuchs. DieAmerikaner sind der
mächtigste Verbündete Deutsch-
lands in der westlichen Allianz. Ihr
Präsident will kommen, um dieHand
zu reichen und Ressentiments abzu-
bauen. Es gehört schon viel Unver-
nunft dazu, den Staatsbesucham Jah-
restag der Kapitulation durch „Ge-
genveranstaltungen“ abqualifizieren
zu wollen.

Äölnrr 6taiJt-31nsrifltr

ZaBufummbcUtnldcr •

Es spricht immerhin für ihn, daß er,

wenn auch nach einigen Verrenkun-
gen, einen „Fehler“ zugab, der ihm
unterlaufen sei... Leicht ist dieser

Fehler freilich nicht zu nehmen. Es
gibt wenige Felder, aufdenen sich so
viel Unheil anrichten läßt wie auf
dem der Rentenpolitik. Die Beitrags-
zahler sind unsicher und die Rentner
verschreckt Man sollte sie nicht noch
zusätzlich Wechselbädern aussetzen.

Kardinal Glemp hat einen Tag vor

seinem Abflug nachRom in einervon
ihm ungewohnten Schärfe die polni-

schen Behörden vor weiteren Angrif-

fen auf die Kirche und aufPapst Jo-

hannes Paul II gewarnt Die Zeichen
stehen auf Sturm, und es ist nidxE

auszuschließen, daß die Lage in Po- *.
len sich grundlegend wandelt

LE REPUBLICAIN
LORRAIN

Mb wirtfhfiBfhf Ujz FnakreUbä o»
tenocht die im Betx enchefaeade Keclo-
nfadtaat;

Wir sind weiterhin fiebrig und
schlapp in einem kränkelnden Eu-
ropa, was deshalb besorgniserregend
ist, weil es den Vereinigten Staaten
und_ Japan viel besser geht als uns.'

Natürlich wird in den zwölf Monaten
bis zu den Pariamentswahlen kein
Wunder geschehen. Was um so be-
ängstigender ist eis es Europa insge-
samt nicht besser geht Gewiß, das
Wirtschaftswachstum der Bundesre- r

publik ist höher als das unsere und
die Preissteigerung geringer. Aber
auch hier hüft der Dollarkurs unseren
Nachbarn: Sie exportieren weitaus

mehrals wir nachAmerika. Waswöd
daraus, wenn die Baisse der amerika-'.
nischen Wahrung langsam weiter-
geht? In Wirklichkeit hat die etiio-'

päische Industrie den Anschluß an
die der Vereinigten Staates und.
Japans verloren.

Sh-.-

Der Apartheid die Geschäftsgrundlage entzogen
Was die Aufhebung der Sex-Trennungs-Gesetze bedeutet / Von Monika Germani

te?
RR'«'

Nun fallen die beiden südafrika-
nischen Rassengesetze, die

den Gegnern der Kap-Republik
bisher die schärfste moralische
Munition gaben. Das eine Gesetz
verbietet die „gemischte“ Liebe,
das andere die Ehe zwischen Wei-
ßen und Angehörigen der anders-

farbigen Rassegruppen des Lan-
des. Die Regierung akzeptierte den
Beschluß des seit Januar bestehen-
den Dreilcamm^mparlamontc (Wei-

ße, Kap-Farbige und Inder), sie ab-

zuschaffen.

Damit hat die Regierung des
Staatspräsidenten Pieter Willem
Botha der wichtigsten Forderung
der farbigen und indischen Führer
nachgegeben, die diese als eine der
Voraussetzungen für ihre Mitarbeit

an der neuen Verfassung stellten.

Die Streichung dieser mehr als

dreißig Jahre alten Bestimmungen,
die sich ausden Anfängen der briti-

schen Kolonialzeit um die Jahr-

hundertwende herleiten - Lord
Mflners Verbotvon Intimbeziehun-

gen zwischen weißen Frauen und
schwarzen Männern von 1902-war

in den letzten Jahren als erster Be-
weis für die Ernsthaftigkeit in den
Bemühungen derWeißenumechte
Partnerschaft zwischen den ver-

schiedenen Bevölkemngsgruppen
des lindes gefordert worden. Man
betrachtete gerade diese Gesetze
als Ausdruck der unerträglichsten

Mißachtung anderer.

Eben deshalb ist die Streichung
mehr als der erste Schritt zur Ent-
rümpelung der sogenannten „gro-

ßen Apartheid“ (nachdem die

„kleine Apartheid“ mit ihren ge-
trennten Bank- und Postschattem,
Aufrügen und Hintereingängen für

Schwarze an den öffentlichen Ge-
bäuden usw. in den letzten acht
Jahren ohne Paukenschlag, und
dahervon denGegnern des Landes
geflissentlich übersehen, abge-

schafft wurde). Das Ende des Lie-

bes- und Eheverbots bedeutet die
Aufhebung der Apartheid-Ge-

schäftsgrundlage schlechthin: der
Staat gibt den Anspruch auf; be-

stimmte Rassen auseinander hal-

ten zu müssen, gleichviel, ob man
das nun mit „Andersartigkeit“ oder

JMInderweitigkeit“ begründet hat
— wenn das nicht mehr im intim-
sten Bereich güt, wo soll das noch
gelten? Der Rest kann nur noch
eine Frage der Abwicklung sein.

Wobei festzuhalten ist, daß die
„Afrikaaner“ seit ihrem Einzig am
Kap Mitte des 17. Jahrhunderts im-

mer Beziehungen zu Andersfarbi-

gen hatten. Die Nachfahren sind
die sogenannten Kap-Farbigen.

Und umgekehrt haben fast alle

Weißen, auch wenn sie es nicht ger-

ne hören, einen guten Schuß farbi-

ges Blut in den Adern.
Für Präsident Botha, der mit sei-

nem Reformkurs längst die Pfade

der alten Nationalen Partei verlas-

sen hat und den Weg der früheren

„United Party* des liberalen Pre-

mierministers Ian Smuts geht, war

der Entschluß politisch riskant

Auf der einen Seite droht ihm vom
rechten Flügel seiner Partei ein

Rückschlag.

Auf der anderen Seite stehen die

Forderungen des linken Flügels

der Liberalen „Progressiven Par-

tei“ nach weiteren Reformen mit

dem Ziel der totalen Integration al-
ler in Südafrika. Die nächsten For-
derungen lauten daher: Mit Bezug
auf die gemischten Ehen müssen
die Bestimmungen der getrennten
Wohngebiete aulfeehoben werden.
„Grauzonen“, offene Gebiete, in
denen Angehörige aller Rassen
freiwillig wohnen können, werden
verlangt Solche Wünsche hat auch
Chester Crocker vom US-State
Department dem Präsidenten ge-
genüber vertreten; es haßt, Botha
habe dies abgelehnt

Ferner wird die Öffnung aller
Parteien für alle Bevölkerungs-
gruppen gefordert. Konservative
Farbige, Inder und Schwarze könn-
ten danach in die burische Nationa-
le Partei, weiße Liberale in die far-
bige Labour Party, womöglich in
die Zulu-Bewegung „Inkhata“ des
Häuptlings Gatsha Buthelezi ein-
treten.

Freilich behairt die linksradikale
Azapo oder Azanian People’s Orga-
nization darauf eine rein schwarze
Organisation zu bleiben. Ebenso
wird es lange dauern, ehe die Natio-

nale Partei andersfarbige — -

der akzeptiert Dennoch, die —
üenz geht zur Abkehr von der ge-

trennten Entwicklung, die aufder
ethnischen VerschiSenbeit des
Vielvölkerstaates' Südafrika ' be-
ruht Botha hat diese Entwicklung
auf seiner- Rede zur Pariamentser-
ofmung uxl Januar angekundigt,
als er seine Bereitschaft zu/ Ver-
handlungen mit Vertretern der
Schwarzen über eine Lösung mir
nfirhafl) der HeimatlandPf betonte.
Hier jedenfalls ist die Entwick-

lung zum gleichen Recht:fnr. alle
absehbar, wahrend in vielen Staa-
tep» di® als Kritiker Südafrikas auf-
treten und selbst weit härtere .Ge-
setze anwenden, eme solcheEnt-
w^chhmg vorerst nicht, abzusefiön
und, vor allem, keineswegs ange-
Mgt ist Wieweit Südafrikas weitere
Entwicklung in geordneten Bah-
nen abläuft gerade auch hri lnter-
esse der bislang
das hangt freilich auch von den
ausländischen Einwirkungen auf
das Land ab. Festzuhalten bleibt
daß die Buren ein dramatisches
Zeichen setzten.

-
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Barre startet das
Rennen um den
Sessel im Elysee

iW#

Hinter den Kulissen

Die Präsidentschaftswahlen in
Frankreich liegennoch in
weiter Ferne»doch eine große
Zahltob Kandidaten steht
schon in Wartestellung. Einer
Preschte Jetztvor der
ehemalige Ministerpräsident
Raymond Barre.

Von A. GRAF KAGENECK

S
ie stehen in den Stanboxen und
scharren mit den Hufen,
schweißnaß die einenK-/schweißnaß die einen, knochen-

trocken die anderen, je nach Tempe-
rament Die Dickhäuter blicken hin-
aus auf das Geläuf und messen kühl
den Weg zum ersten Hindernis. Die
Dunnhauter tänzeln herum, retirie-
ren noch einmal aus der Box und
machen eine Volte, ehe sie wieder an
ihren Platz geschoben werden. Sie
sind Frankreichs beste Vollblüter
und heißen Giscard, Chirac. Barre,
Hocard, Chaban-Delmas, Leotard, Fa-
bius und Mitterrand. Es sind noch ein
paarWochen bis zum Klingelzeichen.
Das Ziel liegt drei Jahre entfernt: die
Präsidentschaftswahlen von 1988.

Die Ferngläser des Publikums auf
den Tribünen richten sich vor allem
aufRaymond Barre. Doch der ehema-
lige Ministerpräsident Valery Giscard
d’Estaing gilt als der beste Tip und
wird am Toto hoch gehandelt. Seit
Monaten schon führt er unter den
Politikern der Opposition die Popula-
ritätslisten der Demographen an, weit
vor Chirac, Giscard oder Chaban-Del-
mas, überflügelt nur vom Spitzenrei-
ter im anderen Lager, dem erstaun-
lich schnell an die Spitze gestoßenen
neuen Premierminister Laurent Fa-
bius. Aber wenn viele auf Barre set-

zen und nicht auf Giscard oder Chi-
rac, dann, weil sie wissen, daß dieser
Mann mit grimmiger Entschlossen-
heit auf sein Ziel lossteuert und daß

> er vermutlich die beste Taktik für

seinen Parcours gewählt hat

Die beste Taktik: Raymond Barre

ist ein Einzelkämpfer. Er erinnert an
Charles de Gaulle, mit dem er sich
zuweilen öffentlich vergleicht Er hat
nie einer Partei angehört und verfügt
über keine politische „Barre“-Fonna-
tion, auf die er sich abstützen könnte.
Die Weigerung, sich eines Appara-
tes“ zu bedienen, geht bis zur Verach-
tung. Barre hat ein feines Gespür für
die politischen Empfindungen der
Franzosen. Die sich seit 1945 neutrali-

sierenden großen politischen Par-
teien haben bei ihnen ausgespielt Ge-
fragt ist der Mann, der über dem ewi-
gen Handgemenge steht De Gaulle
kam an dieMacht zurück, als die Par-
teienwirtschaft der 4. Republik am
Ende war. Barre könnte sich ausrech-
nen, daß mit der Mitterrandschen
Wahlreform - die Rückkehr zuon
Proporz und Listenwahl - das Ende
der legendären Stabilität der 5. Repu-
blik hereinbrechen und die Stunde
der Männer schlagen könnte, die den
Kopf oben behalten haben.
Rankneich gleicht in diesen Tagen

einem Hühnerstall, in den der Fuchs
eingebrochen ist Der Fuchs haßt
Francois Mitterrand. Mit seiner Wahl-
reform hat er die Partei-Hierarchien
in große Aufregung versetzt Wie soll

die Opposition jetzt noch die Parla-

mentswahlen gewinnen können,
wenn alle Parteien gleiche Chancen
haben und der Verwplfffltigungspf-

fekt der Majoritätswahl wegfällt?

Soll man Einhgffgligfon in den
Departements aufstellen oder besser

getrennt marschieren? Wer soll den
Spitzenplatz einnehmen, ein Gaullist

oder ein Giscardist? Die beiden
Chefs, Chirac und Giscard, haben in

aller Eito erst püunal einen

„Wahlpakt" geschlossen, in dem ge-

schrieben steht, Haft mniij Immmt»,

was wolle, gemeinsam regieren wer-

de, felis einem der Sieg zufallt im
nächsten Frühjahr. Aber ob man dies

mit oder ohne Mitterrand tun soll,

darüber gehen die Meinungen weit

auseinander. Seit Monaten wogt die

Debatte darüber, ob man mit Sfitter-

Die politischen Stiftungen

Jt*SS£K stehen mit ihrer Arbeit selten
y'.‘~

• V - im Scheinwerferlicht. Doch ihr
Einfluß ist Oft beträchtlich.

ss5v?2£ Nirgendwo wird <üac qa

spielen die Stiftungen mit
"r,*V :

Die politischen Stiftungen
stehen mit ihrer Arbeit seiten

PPM «aifcSS

Nirgendwo wird dies so
deutlichwie in der
Krisenregion Mittelamerika.
Kein anderes Land derWelt Ist

hier so engagiert wie die
Bundesrepublik.

Von WERNER THOMAS

P
räsident Luis Alberto Monge
von Costa Rica wurde letztes

Jahr in einem WELT-lnterview
gefragt, ob er sich ein stärkeres politi-

sches Engagement der Bundesregie-
rung in Mittelamerika wünschen wür-
de. „Nicht notwendig“, antwortete
Monge spontan, „die Stiftungen tun
schon genug.“ Er weiß, wovon er re-

det Er stand einmal in den Diensten
der Friedrich-EbertrStiftung.

Die Bundesrepublik spielt eine viel
einflußreichere Rolle in dieser Kri-

senregion, als allgemein bekannt ist

Die Parteien, die Christdemokraten,
die Sozialdemokraten und die Freien
Demokraten, machen Politik hinter

den Kulissen. Kein anderes Land der

Welt, auch nicht dieUSA leistet eine

vergleichbare Basisarbeit „Man kann
sich Mittelamerika ohne diese Aktivi-

täten überhaupt nicht mehr vorstel-

len", sagt ein Bonner Diplomat

Alle Stiftungen wollen die demo-
kratischen Bestrebungen starken
und die wirtschaftliche Entwicklung
fordern. Sie konzentrieren sich je-

doch oft auf die Unterstützung jener

Kräfte, die ihnen politisch naheste-
hen. Die Kontraste lassen sich beson-

ders kraß in Nicaragua registrieren,

einem Land, das sowohl von der sozi-

aldemokratischen Ebert-Stiftung als

auch von der Konrad-Adenauer-Stif-

tung (CDU) und der Friedrich-Nau-

mann-Stiftung (FDP) zu einem
Schwerpunktgebiet auserkoren wur-
de.

”.r
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Efazefgängar auf Frankreichs politischerBöhne: Raymond Barre
FOTO: STUDIO X

fand Tnsamraenarheiten kann oder
nicht, zwischen Gegnern und Befür-

wortern hin und her, zur Verwirrung
der Wähler.

Und hier setzt Raymond Barres

Taktik ein. Der Mann, der sich einmal

„den besten Ökonomen Frankreichs“

genannt hat, lehnt die Zusammenar-
beit mit Mitterrand strikt ab, und das

von Anfang an. Wenn die Opposition

die Wahlen gewinnt, sagt er, muß Mit-

terrand sich unterwerfen oder abtre-
ten. Sich unterwerfen heißt, daß er

einen Premierminister ausdem Lager

der Sieger wählt und dessen Politik

billigt 'Hüll der Präsident das nicht,

muß er (Barre: „. . . denn er hat ja

sichtbar das Vertrauen des lindes

verloren“) den Franzosen sein Man-
dat zurückgeben. Das hieße, daß 1986

nicht nur ein neues Parlament son-

dern auch ein neuer Präsident ge-

wählt würde, zwei Jahre vordem ver-

fassungsgemäßen Wahltermin 1988.

Und der neue Präsident könnte dann
durchaus Raymond Barre heißen.

Das ist ein bißchen viel Zukunfts-
musik. Bane hat sich mit seinem stör-

rischen Einzelgänger-Kurs viele Fein-

de geschaffen. Von allen Seiten feilt

man über ihn her. Die Sozialisten

werfen ihm vor, die Verfassung

leichthändig beiseitezufegen, die

dem Präsidenten ein Mandat von sie-

ben Jahren einräumt Seine Partei-

freunde bei den Giscardisten be-

schuldigen ihn, Zwietracht im eige-

nen Lager zu säen, denn Barre will

sich nicht der Partei unterwerfenund
lehnt den Wahlpakt zwischen Giscard
und Chirac ab. Er werde, sagte eram
Sonntag im Radio, „die Politiker der
Opposition unterstützen, die meine
Ideen vertreten“.

Seine Ideen: Frankreich mit Au-
genmaß und kühlem Kopf aus der

Misere herausführen, in die es die

Sozialisten gebracht haben.

che Einrichtungen profitieren. So lau-

fen Programme mit dem Obersten

Gerichtshof der Sozialversiche-
rungs-Behörde, dem Emehungsmini-
sterium (Alphabetisierungshilfe) und
dem Kultunmnisterium. Die Ade-
nauer-Stiftung greift dagegen nicht-

staatlichen Institutionen unter die Ar-
me. Sie unterstützt die Sozialarbeit

der Erzbistums Managua und die pri-

vaten Genossenschaften. Sie hilft ei-

nem Wirtschaftsforschungs-Institut
des Untemehmerverbandes, der
Menschenmrhteknmmkjdnn Hip

nicht den Sandinisten untersteht, der
Christlich-Sozialen Partei (PSC) und
einer christdemokratischen Gewerk-
schaft. Seit einigen Wochen wird die

Stiftung zum ersten Mal durch einen

eigenen Mann vor Ort vertreten.

Macht: die christdemokratische Uni-

dad-Bewegung in Costa Rica. Bei den
Präsidentecbafts- und Kongreßwah-
len im Februar nächsten Jahres

mischt jedoch auch die Ebert-Stif-

tung mit, die wiederum hinter der

regierenden sozialdemokratischen

„Nationalen Befreiungspartei“ (PLN)
steht Der PLN-Kandidat Oscar Alias

(44) scheint bessere Chancen zu ha-

ben als der Unidad-Bewerber Rafael

Angel Calderon Foumier (37). Nicht

zuletzt deshalb, weil Monge ein popu-

lärer Präsident ist.

Im sanHinistisrhpn Nicaragua exi-

stiert noch die sozialliberale Koaliti-

on: Die Naumann-Stiftung arbeitet

ebenfalls auf staatlicher Seite. Sie en-

gagiert sich für ein umfangreiches

Genossenschafts-Forderungspro-

gramm des Arbeitsministeriums.

Weiter kooperiert die Stiftungmit der
Joumalistenschule der katholischen

Universität und der Unabhängigen
Liberalen Partei (PU) des früheren

Aibeitsministers Virgilio Godoy. Die

Zeitung „La Prensa“ erhielt 1980 ei-

nen einmaligen Kredit, damit ende-
ten die Kontakte. Das Blatt hat sich

so vehement zum -einzigen -Sprach-
rohr der Opposition entwickelt daß
die oft links von der Parteiführung

stehenden „Naumanner“ auf Distanz
gingen.

In Costa Rica, dem Land mit den
stabilsten demokratischen Verhält-

nissen in Mittelamerika, haben Ebert-

und Adenauer-Stiftung Ausbildungs-

zentren. In einem früheren Hotel bei

San Josö, „La Catalina" genannt,

schulen die deutschen Sozialdemo-

kraten Parteifreunde aus ganz Latein-

amerika. Hier war einmal Monge be-

schäftigt Hier sind einst die ersten

Verbindungen zu den Sandinisten

geknüpft worden. Sergio Ramirez,

heute Vizepräsident von Nicaragua,

zahlt zu den Stipendiaten der Ebert-

Stiftung. ln einem anderen Teil der
costaricanischen Hauptstadt in Coro-

nado, liegt das Gewerkschaftsinstitut

der Adenauer-Stiftung, die Kader-

schmiede christdemokratischer Ar-

beitnehmer-Funktionäre in Mittel-

amerika.

Der örtliche Ebert-Repräsentant

betreut Projekte, von denen staatli-

Die Ebert- und Naumann-Stiftung
haben seit der Machtübernahme der
sandinistischen Comandantes im Juli

1979 etwa je drei Millionen Mark in

Nicaragua investiert Das ist die Grö-

ßenordnung des bisherigen Sahra-

dor-Engagements der Adenauer-Stif-

tung. Fm Adenauer-Mann nennt El

Salvador „unser wichtigstes Land,

weil von ihm eine Signalwirkungaus-
geht“. Besonders nach dem ein-

drucksvollen Wahlsieg Duaites.

Erst in der Heimat Israel bekamen die Familien Namen
Sie kamen ans eineranderen
Welt, die „schwarzen Juden“,

die ans den Hnngergebieten
Äthiopiens evakuiert worden,
ln Israelhaben sie.ein in vielem
neues Leben begonnen.

Von PETER M. RANKE ; .

J
ossi sitzt auf einem Fahrrad und
tobt mit anderen Jungen herum.

Erträgt aufdemKopfeine Kippa,
dasKäppchen der orthodoxen Juden,
aber er spricht nur gebrochen hebrä-

isch. Doch „Schalöm“ sagt er, und
mit den anderen Kindern kann er sich

verständigen. Jossi sechs Jahre ah,

ist braun wie Schokolade, vor einem
halben Jahr kam er als „schwarzer

Jude“ aus Äthiopien nach Israel

Mit seiner Mutter, zwei Geschwi-

stern und demGroßvaterwohntJossi
im „Eingewöhnungs-Zentrum“ von

Gilo, einem neuen Stadtteil im Süden

von Jerusalem. Wo heute die Beton-

hauser stehen und erste Bäume
wachsen, waren früher jordanische
Stellungen. Die Familie bat Zimmer
in kastenförmigen Fertighäusern, ge-

gessen Wird in einer Kantine. Im Bü-

ro des Zentrums werden Kurse für

koscheres Kochen angeboten.

Sprachunterricht ist obligatorisch.

Hier gibt es auch neue Einwande-

rer aus den USA aus Rumänien und
Frankreich. Sie leben bis zu einem
Jato-zusammezvgewöhnen sich an-

einander, um Israelis zu werden. Das
Zentrum in Güo ist nicht etwa abge-

teilt wie ein Lager, es hegt mitten in

den Wohnvierteln. Den Fehler, die

Äthiopier getrennt unterzubringen,

haben das israelische Einwande-
rungsministerium und die „Jewish

Agency“ schnell aufjgegeben, da sich

die Flüchtlinge aus Äthiopien als

zweitklassig behandelt fühlten. Den
in Äthiopien üblichen Namen „fala-

scha“ (Fremder) lehnen sie strikt ab,

ertrifft ja auch jetzt nicht mehr zu.

„Die erstöl Schwierigkeiten sind

überwunden", sagt die Betreuerin Mi-

chele Orgad, „und die nächste Gene-

ration wird voll absorbiert sein wie

beute die Juden aus Jemen.“ Michele

hat bis 1973 in Äthiopien gearbeitet

und spricht amharisch, das auch die

Sprache der Juden dort war. Ihre

Tochter hat sie „Sehai“ genannt,

„Sonnenschein“ auf amharisch.

Zu den Anfangsschwierigkeiten

gehörten nicht nur Sprachprobleme,
Krankheiten und Unterernährung

der Flüchtlinge vor dem großen Hun-
gerin Afrika. „Es fing schon mit den
Namen an“, berichtet Michele. Die

äthiopischen Juden kannten keine
Familiennamen, die haben sie nun
erst in Israel bekommen oder selbst

gewählt Die Kinder trugen nur die

einen oder zweiVoröamen des Vaters
oder der Mutter. Das erschwerte die

Zusammenfuhrung getrennter Fami-

lien, es gab keine Namenslisten. Des-

halb suchen noch heute viele Flücht-

linge in anderen „Eingewöhnungs-

Zentren“ wie AfuJa, Aschfeeion oder

Beerscheba nach Angehörigen.

„Viele fanden sich in Gib zunächst

überhaupt nicht zurecht“, erzählt Mi-

chele. „Siekamen ausHütten, aus der
Steppe, und machten sich daher
heimlich Zeichen, umzu ihrem Haus
in Gilo zurückzufinden, wenn sie aus

der Schule kamen.“ Und dann die

Banknoten mit den hohen Schekel-

Summen von fünf- bis zehntausend.

Mehr als einen Geldschein halten sie

in Äthiopien selten gesehen, daher

glaubten sie, die Schekelscheine mit

den aufgedruckten Tausendem
machten sie in Israel ungeheuerreich
- bis zum erstenJfinkaut

Die jungen Äthiopier, auch die

Mädchen-was es in der alten Heimat
nicht gab - lernen alle neue Berufe.

Sie sind fleißig. Der Status der Älte-

ren ab 35 Jahre, die in Äthiopien sehr

angesehen warenund mit der Großfa-
mflie lebten, ist noch ein Problem.

Umschulung von der Handwerksar-

beit auf moderne Berufe ist möglich,

anderen bleibt nur die Sozialfürsorge

oder ungelernte Arbeit Auch wie das
mit dem Heiraten wird, weiß noch
niemand.

Die religiösen Probleme gelten be-

reits als überwunden, nur wenige or-

thodoxe Rabbiner machen noch

Schwierigkeiten mit dem „Judesein“

der Neueinwanderer. Aufbeleidigen-

de Zeremonien wie eine symbolische

zweite Beschneidung wird weitge-

hend verzichtet, aberkoscherKochen
miigfipn die Einwanderer schon. Das
heißt, Fleisch- und Milchprodukte

müssen streng getrennt bleiben und
dürfen nie zusammen gegessen wer-

den.

Auch der Brauch, zu Pessach

(Ostern) ein Lamm zu schlachten, re-

Zu Jose Napoleon Duarte und sei-

ner Christdemokratischen Partei hat

die Stiftung ein enges Vertrauensver-

hältnis, das sich jetzt noch vertiefen

soll Der Vertreter in Honduras wech-
selt nach El Salvador, damit er sich

stärker um die Ausbildung politi-

det man den Äthiopiern aus, dafür »her Fühnmptofifte kümmern

dürfen sie nun Eier essen, die ihnen 5?“1- Christdemokraten haben

Die Naumann-Stiftung kann sich

in der Region weniger der politischen

Bildungsarbeit widmen, weil es an
Partnern fällt, obgleich in Honduras
eine liberale Partei regiert Die ist je-

doch hoffnungslos zerstritten. In
Honduras unterhält die Stiftung ein

Genossenschaftsprogramm, desglei-

chen in Guatemala. In Costa Rica

konzentriert sie sich auf ein Medien-

Projekt

Seit Ende 1983 wirkt eine vierte

deutsche Stiftung in Mittelamerika,

die Hanns-Seidel-Stiftung der CSU.
Der bisher einzige Vertreter sitzt in

Costa Rica, wo die Arbeit begann. Die

Stiftungunterstützt ein privates Insti-

tut, das Fühningskräfte für den
Agrar- und Wirtschaftssektor ausbil-

det Ab Mitte Mai fördern die Bayern

ähnliche Aktivitäten des gleichen In-

stituts in Guatemala. Die nächsten

Pläne sind bereits gereift: Die Stif-

tung will salvadorianische Genossen-

schaften fördern.

unbekannt waren. Sie vermisset ihr &>de März nicht nur die Kontrolle

Tef-Brot und scharf gewürzte Spei- 1

sen. Und Männer denken nach wie <

vor nicht daran, beim Einkauf ihrer

Frau die schweren Tüten abzuneh-

über den Kongreß gewonnen, son-

dern auch 200 von 262 Bürgermeister-

ämtern. Ein weiteres Prioritäts-Pro-

gramm der Zukunft die Förderung
der Landreform.

Ob weitere Einwandereraus Äthio- Guatemala wird wichtig für die

pien überden Sudan kommen- rund Stiftung, weil Ende Oktober die er-r
i i i _ j _ • i » r._i ^ £ : ttt-ui— l

zehntausend Juden sind ja zuruckge- sten freien Wahlen seit langer Zeit

Repräsentanten dervier Stiftungen
betonen gegenüber der WELT, daß
sie zufrieden sind mit ihrer Tätigkeit

und daß sie in den nächsten Jahren

noch intensiviert werden solL „Wir
haben etwas bewirkt“, sagte ein

Ebert-Mann. Einer seiner KoDegen
von der Adenauer-Stiftung äußerte

sich ähnlich.

bliebenund erreichten nichtmehr die stattfinden sollen. Der christdemo-

Lufibrücke „Moses“ wollen wir kratische Präsidentschaftskandidat

wissen. Die Antwort ist Schweigen, Vinicio Cerezo (42) zählt zum Kreis

niemand in Israel will noch einmal der Favoriten. Selbst wenn Cerezo

eine Rettungsaktion durch Ausplau- nicht sein Lebensziel erreicht, kön-

dem gefährden. nen die guatemaltekischen Partner

_ , ., . , . . . der Adenauer-Stiftung als Koalitions-
Dafür haben sich sechs- bis sieben-

parfei interessant werden. In Guate-
tausend Juden aus Indien zur Ein- ^ ^j]] djg Stiftung im nächsten
Wanderung angesagt. Sie stammen pjngn fegten Vertreter stationie-
meist aus Burma, zahlen angeblich

ren< der sich auch um die anderen
zum verlorenen Stamm Menasse und

bisherige^ Projekte kümmern muß.
nennen sich -Mazourah * leben aber damntpr Pjn Alphabetisierungs-Pro-
heute in Bombay und Kalkutta. In- gramm RlT indiobevölkenmg.
dien würde sie, anders als die kom-
munistische Regierung Äthiopiens, Eine andere Partei mit Kontakten

Nicht immer lassen sieb jedoch die

Partner politisch beeinflussen. So
mußte die Adenauer-Stiftung erken-

nen, daß die honduranischen Christ-

demokraten zu links stehen für ihren

Geschmack. Und Präsident Monge
teilt recht die Sympathien der SPD
für die Sandinisten, die er als Marxi-

sten einschätzt. Der costaricanische

Sozialdemokrat besuchte Anfang die-

ser Woche seinen amerikanischen

Amtskollegen Reagan in Washington.

Er betopte: „Ich gehöre zu denen, die

Präsident Reagan friedliche Absich-

ten in Mittelamerika unterstellen.“

nach Israelziehen lassen. (SAD) • zm Adenauer-Stiftung greift nach der

Vf
hat etwas mikroskopisch Kleines entwickelt,

etwas aanz Großes daraus?

D ie Laser-Technik hatte Dr. Kugter schon
während seiner Zeit an der Uni fasziniert.

Seither setzt er sie beim Prüfen kleiner

Bauteile ein. Jetzt gelang ihm ein neues Verfah-

ren, das ihm nicht nur Patente, sondern auch

Kunden einbrachte.

Den Schritt vom Erfinder zum Unternehmer tat

Dr. Kuglergemeinsam mit uns. Etwas Startkapital

hatte er bereits angespart, ein Firmen- und
Finanzierungskonzept fix und fertig ausgearbei-

tet & war so realistisch, daß wir ihm zusammen
mit unserer regionalen Zentralbank zinsgünstige

Kredite zur Existenzgründung aus ERP- und
Landesmitteln beschafften. Daß wir Dr. Kugler

auch bei vielen Formalitäten für die staatlichen

Förderprogramme halfen, warselbstverständlich.
Bei uns konnte er auch alle Versicherungen für

sich, seine Familie und seine Firma abschließen.

Für diese Leistungen brauchte Dr. Kugler nur

einen Gesprächspartner. Denn wir bieten zur

guten Beratung den umfassenden Finanzservice

aus einer Hand: unser Verbund-Angebot

Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der

20.000 Bankstellen der Volksbanken und Raiff-

eisenbanken.

Ihre Sache ist unsere Sache.

VoHcsbanken und Raiffeisenbanken sind genos-
senschaftlich organisiert 9,9 Millionen unserer
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip

und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg-

reiche Bankengruppe geworden sind.

DG BANK
Deutsche
Genossenschaftsbank

8 regionale
Zentralbanken

Bauspartasse
Schwäbisch Hall tfT-7-
DG HYP
Deutsche
Genossenschaft*

-

Hypothekenbank

W\ . . J-

*

Der Verbund: Alles aus einer Hand.

DerVerbund istderZusammenschluß allerVolks-

banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen

Zentralbanken, der DG BANK und führender

Spezialinstitute der Fmanzwirtschaft*

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem

und überschaubar zu erledigen und mehr aus

DIFA
Deutsche
Immobilien Fonds AG

Münchener
Hypothekenbank eG

R + V Versicherung

Union- Investmem-
Ge&eUschaft

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

jS&J"V\y
'

-i .

PS
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Initiativen des Bundeskabinetts zu Gesundheitsvorsorge und Umweltschutz

Besserer Schutz vor

gefährlichen Stoffen

Strengere Auflagen zur

Reinhaltung des Wassers

Reagan will auch die

der Gewaltherrschaft
m *

PETERJENTSCH, Bonn
Das Bundeskabinett hat gestern

der vom Arbeitsminister erarbeite-

ten Ge£ahrstoffverordnung zuge-

stimmt und damit ein neues Kapitel

zum Schutz von Arbeitnehmern am
Arbeitsplatz, von Verbrauchern und
im Umweltschutz eingeleitet Der
Kabinettsentwurf muß jetzt nach

dem seit einem Jahr gültigen Infor-

mationsverfahren für technische

Vorschriften der EG-Kommission in

Brüssel zur Notifizierung vorgelegt

werden.

Die Gefahrstoffverordnung, die

die alte Arbeitsstoffverordnung er-

setzt, enthält Regelung«!, die beim
Herstellen, Verkauf und Verwenden
von gefährlichen Stoffen und Mi-
schungen zwingend zu beachten
sind. Zugleich werden die Rechte
der Betriebs- und Personalräte beim
Arbeitsschutz erweitert

Im einzelnen verpflichtet die neue
Verordnung Hersteller und Impor-
teure, gefährliche Stoffe sicher zu
verpacken und so zu kennzeichnen,

daß daraus auch Risiken bei Unfäl-

len und SchnfamaRnahmpn heiVOr-

geheiL Hierzu enthält die Verord-

nung einen verbindlichen Leitfaden

zur Einstufung der Stoffe sowie eine
Liste, in der liOO Stoffe aufgeführt
sind. Der Arbeitgeber wird ver-

pflichtet die Konzentration gefährli-

cher Stoffe am Arbeitsplatz zu mes-
sen und die Beschäftigten über Risi-

ken und Schutzmaßnahmen zu in-

formieren. Einer Anregung dar IG
Chemie folgend, wurde eine Rege-

lung in die Verordnung aufgenom-

men, nach der der Arbeitgeber dem
Betriebs- oder Personalrat die Meß-
protokoHe unaufgefordert zugäng-

lich Tnarbpn muß.

Die Verordnung dehnt die Kenn-

zeichnungspflicht auf alle Gifte, alle

asbest- und formaldehydhaltigen

Produkte aus und verbietet Verlauf

und Verwendung von Blauasbest

und bestimmten dioxin- und
formaldehydhaltigen Produkten.

Die Schutzvorschriften für krebser-

zeugende Stoffs werden von bisher

43 auf insgesamt 54 Stoffe ausge-

dehnt Neu eingeführt wild die

Pflicht zur Messung gefährlicher

Stoffe am Arbeitsplatz oder im
menschlichen Körper. Um dieses

Gebot auch in kleineren Betrieben

durchzusetzen, die sich keine eigene
Meßstelle leisten können, sollen 50

bis 70 unabhängige Meßstellen an-

erkannt werden. Der Forderung des

Deutschen Gewerkschaftsbundes,

ein allgemeines Asbestverbot ab Ja-

nuar 1991 in die Verordnung auftu-

nehmen, widersprach die 2G Che-

Die Verordnung kann frühestens

in vierMonaten, spätestens in einem

Jahr in Kraft gesetzt werden, je

nachdem, ob die EG-Kommission
oder ein anderer Mitgliedstaat Stel-

lungnehmen. Dann sind sogenannte

Stand-stiU-Fristen abzuwarten, be-

vor sie nach Zustimmung des Bun-
desrates rechtskräftig wird. Auch
bei mnglirhen Widersprüchen kann

die Bundesregierung die Verord-

nung dann aber in Kraft setzen.

HEINZ HECK, Bonn
Die Bundesregierung hat gestern

die von Innenminister Friedrich

Zimmermann vorgelegte 5. Novelle

711m Wasserhaushaltsgesetz verab-

schiedet Sie zieh aufeine Verbesse-

rung des Gewässerschutzes unter

anderem durch Ausdehnung der

Wasserschutzgebiete und zusätzli-

che Nutzungsauflagen.

Der Kabinettsentwurfsieht vor al-

lem folgende Lösungsansätze vor
- Eine Verminderung gefährlicher

Stoffe (vorrangig solche, die in der

sogenannten .Schwarzen Liste“ der

EG-Gewässerschutzrichtlinxe ent-

halten sind; sie wurden vor allem

wegen ihrer Giftigkeit, Langlebig-

keit und Anreicberungsfahigkeit

ausgewählt, zum Beispiel Schwer-
metalle wie Kadmium, Quecksilber

und ZinnrVerbindungen, aber auch

die organischen Halogenverbindun-

gen) bei der Einleitung von Abwas-
ser in Gewässer oder in öffentliche

Abwasseranlagen (öffentliche Kana-
lisation) durch Anwendung von Ver-

fahren, die dem neuesten Stand der

Technik entsprechen. Die gefährli-

chen Stoffe sollen im einzelnen noch
durch Rechtsverordnung der Bun-
desregierung bestimmt werden,

-eine Verstärkung des Grundwas-
serschutzes durch Erweiterung der
Möglichkeiten zur Festsetzung von
Wasserschutzgebieten und Scho-

nung der Grundwasservorräte,

-eine ansrlrnrkliphg Hervorhebung
der Belange der Gewässerökologie

und des Naturhaushalts bei der Be-

wirtschaftung der Gewässer sowie

-eine stärkere Beachtung wass-

ersparenderMaßnahmen.
Nach Auffassung der Bundesre-

gierung kommt . dem Gewässer-
schutz als Teil des gesamten Um-
weltschutzes sehr hohe Priorität zu.

Gewässerschulz sei eine Dauerauf-

gabe, die langfristig »md kontinuier-

lich verfolgt weiden müsse Die
Bundesregierung wffl jede Anstrea-

gung iinlpr-nphirmn^ rrm Trfnkwasser

von gesunder Güte und ring hohe
GewSaserqhologie zu stetem. In

dem Gesetzentwurfwirdein „wichti-

ges Instrument gegen die Gewasser-
verunreinigimg“ gesehen. Künftig
werde der Einsatz fortschrittlich«:

Verfahren oder Betriebsweisen

zwingend vorgeschrieben (da Maß-
nahmen ZUT ftehadgfnffrninHprimg
nicht nur - wie hinter - „nach den
ang**m«»fn anerkannten Regeln der
Technik“, sondern „narb dem Stand

der Technik“ zu ergreifen sind).

Dies führe dazu, daß in vielen Fäl-

len bei der Rmigitnng von Abwasser
strengere Anforderungen als bisher

an die Reinigung zu stellen seien.

Die Regelungen dürften dazu beitra-

gen, die RphaH gtnffgphate in den
Oberflächengewässem, auch in der

Nord- und Ostsee, zu vermindern.

Damit werde zugleich ein Anliegen

der Nrmis«^fytre,Konfergnz er-

füllt Mit den erweiterten Möglich-

keiten zur Festsetzung von Wasser-

schutzgebieten soll Aem in den letz-

ten Jahren zu beobachtenden zuneh-
menden Anstieg des Nitratgehalts

im Grundwasser entgegengewirkt

werden.

Bonn und Washington nm Erweiterung des Besnchs-rrograinins

THOMAS KIET.INGER, Bonn hof - billigte, nochimmer <ktf-Ahste-

Der gemeinsame Auftritt von Prä-
des Konzentra-

sident Reagan und Bundeskanzler
jorgesehene

'öffizjelT zur
Knhl aufSm deutsch«, Soldaten- ÜODSlagM? Dachau OfflHÖI .ZUT

nM/Bkburs

Thomasktetjngkr,Bonn

Der gemeinsame Auftritt von Prä-

sident Reagan und Bundeskanzler

Kohl auf dem deutschen Soldaten-

friedhof in Kolveshöhe bei Bitbuig

(Eifel) wird, das zeichnete sich ge-

stern in Bonn ab, nicht aus dem Pro-

gramm des Deutschlandbesuchs

Reagans gestrichen. Die Diskussion
gohtjofot mir noch um dieAufnahme
eines weiteren Termins, der demPrä-

sidenten Gelegenheit geben soll, der

Opfervon Gewaltherrschaft und Ras-

senverfolgung gesondert zu geden-

Es bieten sich dabei drei Lösungen
an, die, wie es hieß, jeweils nach
Aspekten der T^gistik und der Siche-
rungsmöglichkeiten

ff
pffpwpihander

abgewogen werden sollen: Der Bon-
ner Nordfriedhof, auf du Mahn-
mal „Für die Opfer der Kriege und
Gewaltherrschaft“ steht; die Kölner
Synagoge; oder -nun doch wieder in
Erwägung gezogen - der Besuch ei-

nes ehemaligen Konzentrationsla-

gers. Mit den Experten im Bundes-
kanzleramt badeten die gflig nach
Bonn eingeflogenen Planungschefa

des Weißen Hauses, Michael Deaver
lind Bftl Hpnkpl

Die Hnnripsrpgjpmng bemühte
rieh auch gestern, die sichausweiten-

de Kontroverse um den Besuch Prä-

sident Reagans auf dem Bitburger
Soldatenfriedhof zu dampfen. Ame-
rikanische und deutsche Stellen, die

mit den Etappen der Planung ver-

traut gfari, wies«! daraufhin, rfafl am
20. Februar, als das Weiße Hau« end-

gültig dag Rfr^irhgpmgramm '

Rpagans — und damit auch den Ter-

minaufdem “RithiirggrSnlHatenfriwi.

Es war also nicht so, wie «s in vie-

len Presseberichten dargestellt wur-

de: Daß die deutsche Seite Bitbuig

quasi als Kompensation für den aus-

gefallenen Besuch in Dachau voi|»:

aphlagpn habe. Vielmehr strichen die

Planer in Washington, nach der Eini-

gung vom 20. Februar den Mün-

chen-Komplex, weil die Europa-Rei-

se Hongans wegen innenpolitischer

Termine plötzlich verkürzt wurde,

und noch Besuche in Madrid und
Straßburg ringebautwerdenmußten.

Gegen den Ton der jetzt ausgelö-

sten Kontroverse wehrte sicheln ho-

her Regierungsbeamter mit den Wor-
ten, es g*»te nicht an, jetzt auch noch
prnp

t
RntwaTifirioning der Gräber“

vorzunehmen. Der Sprecher der

CDU, Woltervon Tüesenhausen, emp-
fahl dem Oppositionsführer Hans-Jo-

chen Vogel in «»»»w offiziellen Erklä-

rung, „sich umjenelinkenWinköpfe
in der SPD zu kümmern, die getreu
ten kommunistischen Propaganda-

vorlagen gegen den Besuch des ame-
rikanisch«! Präsidenten hetzen.“

Im Gespräch mit derWELT erklär-

te der Staatsministerim Auswärtigen
Amt, Alois Mertes, in dessen Wahl-
kreis dieStadtBitburgliegt: „Dievon
mir im Deutschen Bundestag vertre-

tene Bevölkerung vo-stehtden Streit

um den - Besuch von Präsident

Reagan auf dem deutschenSoldaten-
friedhof beim besten Willen rocht,

denn sie sieht in dem Besuch «ne
Geste der Versöhnung und -der

Es ist nicht Sache der Deutschen!

dem amerikanischen Präsidenten zu

sagen,, bei welcher Gelegenheit und

.

in welch«-
.
Weise er der -Opfer der

Kriegsgegner Deutschlands und des
;.

nationalsoaalistischen Völkermordes

an den europäischen Juden geden-

ken soll Der Holocaust lag sogar au-

ßerhalb jeder militärischen Kriegslo-

gik.. Ich empfinde es als eine Beleidi-

gung des US-Präridenten, seinen Be-

such auf. dem deuteten Soldaten-

friedhof Kolveshöhe bei Bitburg an-

ders zu Würdigen als eine noble Geric

gegenüber dem deutschen Volk, d<ig$

sen Gast er ist und das in seinem

freien Teil seit 30 Jahren als enger

Verbündeter der USA einen demo-
kratischen Rechtsstaataufgebaut hat

Diese Leistung ist die entscheidende

politische Folgerung, die wir aus den

zwölf Jahren Diktatur nun schon 40

Jahre fang gezogen haben. Und dies

wird so bleiben.“

Adolf Schmidt - Vorbild

fürjunge Gewerkschafter

Taktik der Gipfel-Gegner
Polizei rechnet mit mfliianten Aktionen kleiner Gruppen

WERNERKAHL,Bram
GÜNTHERBADING, Bonn

Kaum ein anderes Zitat wird so

häufig zur Charakteririeruung von
Adolf Schmidt herangezogen wie je-

ner Satz aus der Dissertation von
Claus W. Wrtjes, daß der Vorsitzende

der IG Bergbau und Energie (IGBE)

der „Prototyp des deutschen Spitzen-

gewerkschafters“ sei DerVorzug die-

ses Zitats ist, daß es stimmt Zumin-
dest zur Zeit der Veröffentlichung, im
Jahre 1976, gestimmt hat Denn mit

AdolfSchmidt, am DonnerstagüQjäh-

rig und deshalb 711m Ruhestand noch
1985 entschlossen, tritt einer aus der

dünner werdenden Riege von Ge-
werkschaftsvorsitzenden ab, die ihre

Forderungen an Arbeitgeber und Ge-
sellschaft stets als Funktion im Inter-

esse des Gesamtwohls verstanden ha-
ben. „Wir haben für anständige Men-
schen mit anständigen Mitteln an-

ständige Politik zu machen“, hat
Schmidt auf dem Höhepunkt des

Skandals um die „Neue Heimat“ ge-

sagt Das Wort kann fürseine gesamte

Arbeit an der Spitze der Bergleutege-

werkschaft seit 1969 gelten.

Es war weniger ein Erfolg der Poli-

tik als der IG Bergbau und Energie,

daß die ungeheuer schwierige Struk-

turanpassung im deutschen Kohle-

bergbau - mit einer Rückführung der
Beschäftigtenzahl von 600000 auf

rund 180 000 - ohne chaotische Unru-
hen nach englischem Muster bewäl-
tigt wurde. Schmidt, bis zu seiner

Wahl als Nachfolg« Walter Arendts

nicht sonderlich populär, machte in

den frühen 70« Jahren von sich re-

den, als « entschieden für ein Bünd-
nis zwischen Kohle und Kernenergie

emtrat Der Kohle sollte, auf lange

. Sicht zuumindest die Überlebens-
chance als chemischer Rohstoff gesi-

chert werden.

In Bonn bereiten sich die Sicher-

heitsbehörden für die Dauer des
„BWG“ - polizeiliches Kürzel fürden
Bonn« WeltwirtschaftsgipfH vom
2.-5. Mai - auf eine bisher in Bonn
nicht praktizierte GuemEa-Taktik
Meiner Gruppen vor.

Adolf Schaidt wird morgen <0 Jah-
re alt FOTO: HANSWINDECK

nerparteiliche Auseinandersetzungen

hat er nie gescheut, um „anständige

Politik für anständige Leute“ zu ma-
chen. Das galt, als er sich 1981 hinter

die Thesen Löwenthals gegen das

Brandtsche Liebäugeln mit den
„neuen sozialen Bewegungen“ grü-

ner Aussteiger stellte.

Und das galt, als esdarum ging, auf
dem Höhepunkt der Agitation der so-

genannten Friedensbewegung pro-

sowjetisches Raketen-Geschwatz aus

der Gewerkschaftsbewegung femzu-
haltm: „W« im Westen mir die Be-
drohung zu «kennen vermag und im
Osten nur friedliebende Freunde, wer
in dies« einseitigen Blindheit Aufru-

fe verfaßt, der kann nicht mit uns
rechnen“.

„Wir rechnen nicht mit 100 000 De-
monstranten oder gar einer neuen
Super-Demonstration wie bei den
Kn nrigphnngpn Anfang der achtziger

Jahre gegen die Nachrüstung des We-
stens“, sagte Polizeipräsident Wil-

helm Fritsch zu Spekulationen üb«
geplante Proteste und Stör-Aktionen.

Die Gefahr gebe vielmehr von ein«
Aktionsplanung aus, deren Realisie-

rung von d« Polizei sehr viel schwie-

rig« abzuwehren sein durfte. „Dies-

mal werden wir es mit kleinen

Grupp«! zu tun haben“, so d« Bon-
ner Polizrichef Diese Gruppen wol-

len rieh nach bereits vorliegenden

Erkenntnissen der Sicherbeitsbehör-

den so aufteilen, daß ihre Anhang«
zum Zwecke militanter Aktionen zu
zweit oder dritt im Regierungsviertel

und in der Umgebung der Botschaf-

ten durch Absperrungen gelangen.

Die Polizei hat gegen solche Schleu-

sungen rin Sicherheitsnetz vorberei-

tet, wobei Fritsch betonte: „Wir wol-

lenjedoch trotz notwendig« polizeili-

cher Präsenz dokumentieren, daß es

ein politisches Gipfeltreffen und kein
Polizei-Gipfel ist“

gung“ ist in interne Ansrinimdgrsgt-

zungen verwickelt Christfiche

Gruppen setzen sich anscheinend
diesmal gegen Versuche der Deut-

schen Komm?mystischen Partei

(DKP) zur Wehr, erneut mittels ihrer

Tamorganisationen und deren Ver-

treter die Richtung zu bestimmen.

„Quasi durch’s Hintertürchen“, so die

alternative „Tageszeitung“ versuch-

ten „die DKP-nahen Vertreter in d«
Friedensbewegung“ den Koordina-

tionsausschuß auf gwnpingnmp Ak-
tionen emzustimmen.

Befremden in der rheinischen CDU
über den Einzelkämvfer Biedenkopi

WiLMHERLYN, Düsseldorf

Die DKP und die kommunistische
Jugendorganisation SDAJ sind nach
Äußerungen aus dem Düsseldorfer

Fartrihauptquarti« dabei, rin

Doppelspiel für den Bonn« Gipfel

aufeuziehen. Die Partei ist offenbar

nach Anweisungen aus Ost-Berlin

und Moskau gehalten, gegenden Gip-
fel nicht am Tagungsort Bonn selbst

zu demonstrieren. Deshalb wurde
Köln bestimmt; dort soll die Kundge-
bung jedoch zeitlich so gedehnt und
„angeheizt“ werden, daß möglichst

viele Demonstranten anschließend

nach Bonn aufbrechen.

Pünktlich zur WaMkampfzeit bre-

chen die schon traditinwpnWn Gegen-
sätze zwischen westfalisch« und
rheinischer CDU wieder auf. Hatte

d« Spitzenkandidat Bernhard
Worms aus Pulheim bei Köln noch
gehofft, sein Amtskollege Kurt Bie-

denkopf werde sich gemeinsam mit
ihm plakatieren lassen, sieht « sich

jetzt enttäuscht Alle Versprechen

des eigenwilligen Professors, die «
nach sein« Niederlage beim Kampf
um die Nominierung für Platz eins

abgab („Ich will dienen, dienen, die-

nen“),. scheinen Makulatur. Denn of-

fensichtlich' will er einen Privatwahl-

kampf führen und fegt wenig Wert
auf Gemeinsamkeit und Geschlos-

senheit mit den Rheinländern.

Die aufBiedenkopfTiigeschnittpn^
Broschüre wirbt weiter für Arbeits-

zeitverkürzungen als Mittel zur Über-

windung von Arbeitslosigkeit „Der
Kopf“ sei „eine der herausragenden
Persönlichkeiten des öffentlichenLe-
bens“ mit der Devise: „Der Weg zur

Quelle führt gegen den Strom".
'

Nach Auskunft des Landesge-
schäftsfuhrers Günther Mayer, der
anph als Verantwortlich« für dag

Werbefaltblatt aufgeführt ist, handelt

es sich um «ne Privatinitiative, die

ohne Wissen Biedenkopfs organisiert

worden sei Das Geld sei durch eine
Sonderspende aufgebracht worden
\md stamme nicht aus Partämitteln.

Zu BiedenkopfsWahlkampfgehörten
auch sechs weiße Autos mit Helfern

des Ringes Christlich-Demokrati^

sch« Studenten (RCDS), die im
:

Westfälischen für ihr«! Tanrieschef

und dieCDU werben werden.

Adolf Schmidt ist Sozialdemokrat

seit 1949. Dem Bundestag gehört er

ununterbrochen seit 1972 an. In-

Für den Gewerkschaft« und Poli-

tik« Adolf Schmidt war und ist „die

wichtigste Aufgabe noch immer, mit

Wahrheit, Klarheit, Wahrhaftigkeit

und Vorbildlichkeit um die Zunei-

gung und Hinwendung derBürg« zu

unserem, zu ihrem Staat, seinen Trä-

gem und Repräsentanten zu wer-
ben.“

Strategie und Taktik d« Gipfel-

Gegner wird offensichtlich diesmal

stark« am rechtsrheinischen Uf«
der Bundeshauptstadt geplant Im
Vorort Beuelwird besonders dieTak-
tik klein« Gruppen diskutiert. Dort

beraten zur Verstärkung aus Kassel,

Göttingen, Norddeutschknd, Frank-
furt und Nordrhein-Westfalen heran-

geholte „Profis“ das Vorgehen. Der
wahrend d« Aktionen gegen die

Nachrüstung dominierende Koordi-
nationsausschuß der „Friedensbewe-

Aufd« Bonn« Sitzung des Koor-

dinationsausschusses (KÄ) d« zer-

strittenen „Friedensbewegung“ wur-
de laut „Taz“ deutlich, daß d« „KA“
immer stärk« „in seine verschiedne-

nen .Spektren*“ zerfalle, als da spien

„Jusos, Grüne, DKP-nahe Gruppen
einschließlich .Kofaz* (Komitee für
Abrüstung und Zusammenarbeit —

die Red.), schließlich Unabhängige
und die Christlichen“.

Mit größtem Interesse verfolgen

die Sowjets in Bonn Rettungsversu-

che der DKP-Genossen und ihrer

Lobby im „Kofaz“ und einigen ande-
ren Gruppen ein Comeback für die
„Friedensbewegung“. Zur Sitzung

des „KA“ in der „Waldau“ auf dem
Bonn« Venusberg entsandte die So-
wjetbotschaft zwei Beobachter.

Gestern kursierte im Landtag zu

Düsseldorf eine Broschüre „Der
Kopf" mit dem Porträt Biedenkopfs,

in der sich d«CDU-ChefvonWestfa-
len-Lippe als „Vordenker“ sein«Par-
tei feien läßt. Im Textteil des Falt-

blattes wird die These Biedenkopfe
zur Frieden«Sicherung durch Über-

windung der nuklearen Abschrek-

kungund auch dieVorstellung«neu-
ert, nach der bei rin« „ökologischen

Marktwirtschaft“ die Umweltver-
schmutz« für die von ihnen produ-

zierten Umweltbelastungen hohlen
müssen, sei es üb« frei verkäufliche

Berechtigungsscheine an „Umwrit-
borsen“ oder über staatliche Zertifi-

kate. Dieses Thesen waren auf dem
Parteitag der westfäfisch-lippiscben

Union im vergangenen Jahr als Aus-
weg aus der Umweltkrise verabschie-

det worden. Der Effekt dies« teuren

Zertifikate sei, so «lauterte Bieden-

kopf damals, daß die Umweltver-
schmutzer schon aus Eigeninteresse
versuchen würden, die von ihnenver-
ursachten Belastungen möglichst ge-

ring zu halten, um möglichst wenig
zahlen zu müssen.

*3

Diese Aktion löste in der rheini-

sch«! Paneizentrale erhebliches Be-

fremden aus. Zwar wolle jeder Land-
tagsabgeordnete mit Werbemitteln

auftreten, heißt es in Köln, die ihm

selbst passend erscheinen, doch gin-

ge diese Initiative zu weit Denn der

Wähl« werde rieh fragen, welche

Rolle der ,
Spitzenkandidat Worms

einnehme, wenn Biedenkopfdie Rol-

le des „Kopfes“ Jür sich reklam iere.

Biedenkopf selbst lehnte eine Pla-

katierung mit Worms zusammen als

Jamtiaprödukllv“ ab Er meinte, die

Nominierung von Worms sei eindeu-

tig gewesen und eine „klare und ver-

antwortliche Entscheidung“. Diese
Aussage für den Wähl« dürfe jetzt

nicht durch das'gleichzeitige AUftre-.

ten von ihm verwischt werden. Ii*’-

Wahlkampf 1980 hatte « hingegen
durchgesetzt, daß « als „zweiter

Mann“ neben dein damalig«! Spit-

zenkandidaten Köppler plakatiert

wurde.

OSttridortMStnAnodkoiitm
KLAUS BÖHLE

Die von d« Soling« Agentur
Mannstein konzipierte zentrale Wer-
belinie ist in den ersten Phasen allein

aufWorms zugeschnitten. Auf Groß-
flächenplakaten ist er im Gespräch 1

mit jungen Leuten, Arbeitern, Kirn
dem, Frauen und mit sein« Familie
zu sehen. In den letzten zehn Tagen
wird Bundeskanzler Helmut Kohl
plakatiert und um Vertrauen- für.

Bernhard Worms werben. Die Junge
Union wirbt mit Comic strips, in de-

nen rieh ein treuherziger, intelligen-
ter Bernhardiner „Bemie“ mit rirrem
vorlaut krähenden, besserrtfasen-^

sehen Hahn „Johnny“ in Sprechbla-
sen auseinandersetzt Sieg« bleibt
natürlich „Bemie".

informiert
Über 2200 qualifizierte Mitarbeiter setzen in

unserem Unternehmen ihre Energie ein, für

Energie aus einheimischen Quellen und lang-

fristig gesicherten Importen.

An der inländischen Erdölproduktion haben

wir einen Anteil von etwa 30%, beim Erdgas

sind es rund 60%. Erdgasimporte aus den
Niederlanden, aus Norwegen und auch aus

anderen Regionen ergänzen unser Aufkom-

men. Damit leisten wir einen bedeutenden

Beitrag zur Deckung unseres Energiebedarfs,

denn mehr als jeder vierte Kubikmeter

Erdgas, der in unserem Lande verbraucht

wird, stammt von BEB.

Daß wir diese Position erreicht haben, ist kein

Zufall, sondern das Ergebnis jahrzehntelanger

Bemühungen mit Investitionen in Höhe von

mehreren Milliarden DM. Um auch in Zukunft

diesen Beitrag leisten zu können, müssen wir

weiter investieren und neue Ideen entwickeln.

BEB Gewerkschaften Brigitta und Elwerath,

Betriebsführungsgesellschaft mbH, Hannover.

Wir sind
mit Energie dabei

l ^

Freundschaft.Weniges mahntso be-

redt zurSicherungund lösfatoing

des Friedens wie die Kxlegsgräber

and Ihre Ehnin^^ureb ehemalige
:

heit d« "deutschen Soldafengepeiä-

tion des Zweiten Weltkrieges l$fte

vor dem 8. Mai UMÖ unter den Bedra-

gungen eines totalitären Regimes

und eines totalen Krieges nicht ,das
.

;

Wissen über dieAusmaße derMösejff

täten des Hitler-Regimes, die ersf'

nach dem Krieg öffenbar .wurdcu

Heute wissen wir. wfe schändlich ihre

Opferbereitschaft mißbraucht wurde.
.

Wir deutschen Soldaten haben im

Kriege guten Giaabriis. ftir uns«
gekämpft, nicht fürrin yerhre-

“

eberisebes Regime.. -

m

.:n j!v*7fr?
* mJ “
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Beim Privatisieren tut
sich auch Mainz schwer
Dürftige Reaktion auf Initiative der Parlamentsmehrheit

Die sowjetische Wirtschaft (Teil I): Von Lenin bis Stalin

JOACHIM NEANDER, Mainz
Aus den kühnen und groß anee-

ninrli/rfrt« TIIrmak J . t.

I /.-W. . - m f«' I . , -o-——fcMwu. UJ1L
S:

;
*• einer Tedlprfvatisierung der Landes-

bank-Girozentxale wiitschaftspoliti-
- sches Neuland zu betreten, wird so

.

:
• .. -!? bald nichts werden. Mehr als ein Jahr

" ^ if ; nachdem ihr die Parlamentsmehrheit
” .5;

dazu den Auftrag erteilt hatte, legt die
,

’‘ v< Landesregierung jetzt einen Blicht
•- . - .

:
:

to. der insgesamt die großen Privati-
SKrungserwartungen dampft und die

:J
These zu «harten scheint, daß auch

-"'V" • ;
der Staat sich nur schwer von einmal

. _
" :

‘
• erworbenem Besitz trennt

Rheinland-Pfalz ist wie aus dem
'

.

Bericht hervorgeht an 28 verschiede-
. .. - _ nen Unternehmen mit rund 339 M2-

. - lionen Mark beteiligt. Die Beteiligim-

.
gen schwanken zwischen 100 und ei-

•
• _ nem Prozent Der dickste Brocken ist—

•
.“7 ^ natürlich die Landesbank Rhein-

^ 7 _

' land-Pfalz (Stammkapital 460 Millio-
“ r nen Mark, je zur Hälfte in der Hand

- •
.
- < dies Landes und der Sparkassen).

;
:

- ;
Der Bericht nennt drei Möglichkei-

ten, privates Kapital an der Rank zu
beteiligen. Die erste (Umwandlung

;
der Landesbank in eine Aktiengeseli-

.. . Schaft) komme wegen rechtlicher
'• * ~ -v \ Nachteile nicht in Frage. Die zweite

(Beteiligung Privater mit stillen Ein-
- :

1

ijagen) und die dritte (Beteiligung Pri-
- .V.-s/

‘ vater am Geschäftsrisiko der Bank)
Ü - : .

“ Möglichkeit werden von der Landes-
*'

‘ - :

'r • regierung zwar „grundsätzlich befür-
• •

' iT - wortet“. Ein sofortiger Vollzug kom-
^ :

'

m
\* me jedoch nicht in Betracht, da dies

j in der Öffentlichkeit als „Sanierungs-
• 7 ' aktion“ mißverstanden werden könn-

. te. ..

Die Mainzer Landesbank muß be-

C
kanntlich zu etwa 26 Prozent für die

T\J’ Verluste der in Schwierigkeiten gera-

jjj tenen Deutschen Anlagen T-paamg
w (DAL) geradestehen und hofft, di«»«

.. L aus eigener Kraft bewältigen zu kön-

i'nfcfm nen. Ein Versuch der Teüprivatisie-a ning zum' jetzigen Zeitpunkt, so
1

fürchtet die Regierung, könne das
" Vertrauen in die Bank mindern. Man

. . ~
,
r

. werde das Thema „zu gegebener
. . '.:S A Zeit“ wieder zur Diskussion stellen,

- heißt es im Bericht

'denkm
u

.
Ähnlich skeptisch wird eine Priva-

üsierung auch bei den anderen gro-
ßen Beteiligungen beurteilt. Bei drei
werteren Kreditinstituten - der Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau, der
Deutschen Genossenschaftsbank
und der Deutschen Pfandbriefanstalt
~ heißt es, ein Rückzug von Rhein-
land-Pfalz sei nur denkbar, wenn
auch die übrigen Bundesländer sich
anschließen. Von einem Vorangehen
von Rheinland-Pfalz, wie es die
CDU-Fraktion seinerzeit im Auge
hatte, ist nicht die Rede.

Bei anderen Unternehmen wie
z.B. der Rheuma-Heilbad AG Bad
Kreuznach, der FINAG (Wirtschafts-
förderung), der Hafenbetriebe Lud-
wigshafen, der Heimstätte Rhein-
land-Pfalz GmbH oder der Sonder-
müü-Besejtigungs GmbH werden ge-
sundheits-, wohnungs-, wirtschafts-

oder umweltpolitische Gründe ange-
führt, die eine Beteiligung und einen
Einfluß des I .anries weiterhin zwin-
gend notwendig machen.
An konkreten Chancen einer Priva-

tisierung bleiben im Bericht der Lan-
desregierung nur ganz wenige übrig.

Bei der Moselbahn GmbH Trier

(Stammkapital 2 Millionen Mark,
ganz in der Hand des Landes) soll

einer Gruppe von interessierten Om-
nibusuntemehmern jetzt ein Angebot
unterbreitet werden, allerdings nicht
ohne die vorherige Einholung eines
Gutachtens. Im Fälle der Trierer Ha-
fengesellschaft mbH sollen mit .den
Mitgesellschaftern wenigstens „Ge-

spräche geführt“ werden. Die Aus-
sichten seien jedoch gering.

Am Schluß bleibt eine Reihe von
sechs kulturell-wissenschaftlichen

Gesellschaften (ihrig
,
aus rinnen das

Land sich nach Meinung der Landes-

regierung zurückziehen könne. Alle

sechs haben ihren Sitz nicht in Rhein-

land-Pfalz. Und die Beteiligung des
Landes beträgt nur in einem der Fälle

(Einkau&zentrale für öffentliche Bi-

bliotheken) 200 000 Mark, dagegen in

zwei Fällen (Ges. für Information und
Dokumentation bzw. Fachinforma-

tionszentrum Energie, Physik, Ma-

thematik) ganze 1000 Mark.

Hürde für private Uni
Bayern fordert Nachweis über gesicherte Finanzierung

PETER SCHMALZ, München
Die geplante ernte medizinische

PrivatrUniversität Bayerns kann Ih-

ren Betrieb nicht wie vorgesehen mit
dem Wintersemesteraufaehmen, son-

dern wahrsehpinlirh pryt fm Sommer
1986. Der bayerische Ministenat ver-

weigerte gestern die Zustimmung für

den Lehr- und Forschungsbetrieb

und beauftragte Kultusminister Pro-

fessor Hans Maie-, mit den privaten

Universitätsträgen über verschiede-

ne Modalitäten erneut zu verhandeln.

Als „springenden Punkt“ bezeich-

I

nete Professor Maier die als mangd-
* haft angesehene Finanzierung, zur

Absicherung .des .Universitätsbe-

triebs über die volle Zeit «ries sechs-

jährigen Studiums wären bei den vor-

gesehenen 120 Studienplätzen 63 Mil-

lionen Mark als Vermögen oder Bürg-

schaft notwendig. Der Kultusmini-

ster betonte, obwohl Bayern auf die

Hälfte dieser Summe verzichtet habe,

seien bisher lediglich zwölfMillionen

in Aussicht gestellt worden. Die Pri-

vatuniversiiäteri Witten-Herdecke

(Medizin) und Koblenz(Betriebswirt-

schaften) haben dagegen Garantien

für einen vollen Studiengang hinter-

legt

-Auch die vorgesehenen Studienge-

bühren von 2000 Mark monatlich be-

zeichnete Maier als „sehr hoch“. Er :

sprach von der Gefahr, daß Studen-

ten der höheren Semester auf freie

und kostenlose Studienplätze der

staatlichen Hochschulen überwech-

seln. .

Ministerpräsident Franz Josef

Strauß, der erstmals nach seiner

mehrwöchigen Kurwieder eine Kabi-
nettssitzung leitete, regte deshalb an,

mit dem Trägerverein „Gesellschaft

zur Förderung von Wissenschaft und
Lehre** über zwei Variante! zu ver-

handeln: Das Studium soll auf die

ersten vier Semester, das Vorklinl-

kum, beschränkt und die Studenten-

soll für die Anfangsphase deut-

lich gesenkt werden.

Pläne und Krisen, neue Pläne und

weitere Krisen kennzeichnen die

wechselvolle Wirtschaftsgeschichte

der Sowjetunion. Stets verkündeten

die Kremlführer, den Lebensstan-

dard des „Klassenfeindes“ überho-
len zu wollen, aber von diesem Ziel

ist die Hegemonialmacht UdSSR
derzeit so weit entfernt wie ehedem.
Auch dem neuen Mann im Kreml,
Michail Gorbatschow, werden wie-

derum Ansätze einer Wirtschaftsre-

form nachgesagt. Zwei Ostexperten
untersuchen für die WELT die Wirt-

schaftsentwicklung der Sowjetunion

seit der Oktoberrevolution von 1917

und lassen die Zeiten von Lenin bis

Tschemenko Revue passieren. Der
erste Teil der dreiteiligen Serie be-

leuchtet die Ära von 1917 bis zu
Nikita Chruschtschow.

Sprung nach vorn in den Zusammenbruch

Die sowjetische Wirtschaft andersetzung über den künftig einzu- Sozialprodukt nahm kräftig zu. die derum in ernsthafte Schwierigkeiten

stand stets im Spannungsver- schlagenden Kurs der Wirtschaftspo- Investitionsquote verdoppelte sich. Sie trugen entscheidend zum stun
haltnis von hochgespannten litik. Am Ende setzte sich ein Mann Der Lebensstandard jedoch - die des Kremlführers beLDie sowjetische Wirtschaft

stand stets im Spannungsver-
haltnis von hochgespannten

ideologischen Zielenund dem Zwang
zur Anpassung an beschränkte öko-
nomische Möglichkeiten. So nahm
Lenin nach der Oktoberrevolution zu-

nächst einmal Abstand von allen Plä-

nen, sogleich eine vollsozialistische

Wirtschaft aufzubauen. Er begann im
Herbst 1917 mit einer Wirtschaftspoli-

tik des Übergangs, die er sähst
„staatskapitalistisch“ nannte. Neben
ersten Verstaatlichungsmaßnahmen
in Industrie und Finanzwirtschaft so-

wie der Verteilung des landwirt-

schaftlichen Großgrundbesitzes an
die Bauern stand eine gewisse Tole-

rierung von Privateigentum in Teilen

der Industrie, im Handwerk
und im Handel.

Der erste „große Sprung
nach vom“ erfolgte 1918 mit

dem später „Kriegskommu-
nismus“ genannten Versuch,
ein sozialistisches Wirtschafts-

system auf naturalwirtschaftli-

cher Grundlage auizubauen.

Seine wesentlichen Bestand-
teile: Planung von Produktion
und Verteilung durch die neu-

geschaffene Wirtschaftsbüro-

kratie, Übergangvon der Geld-

zur Naturalentlohnung,

Zwangsablieferungen der bäu-
erlichen Betriebe. Fehlende

theoretische Grundlagen,

mangelnde praktische Erfah-

rungen und der Bürgerkrieg ^
fühlten dazu, daß die sowjeti-

sche Wirtschaft im Winter
1920/21 am Rande des Zusam-
menbruchs stand.

Mit der 1921 eingeleiteten

„Neuen ökonomischen Poli-

tik“ (NEP) rückte das pragma-
tische Element Leninscher Politik

wieder in den Vordergrund. Die

Großindustrie, das Bank- und Ver-

kehrswesen sowie der Außenhandel
blieben als ,

-Knmmanrinhnhpn der

Wirtschaft“ in der Hand des Staates.

Daneben konnte sichjedoch in Klein-

industrie, Handwerk, Handel und
Landwirtschaft eine begrenzte priva-

te Initiative auf der Grundlage von
marktwirtschaftlichen Beziehungen
entfalten. Das Ergebnis: 1928, am En-

de der NEP, war der wirtschaftliche

Entwicklungsstand des Jahres 1913

im großen und ganzen wieder er-

reicht, die schweren Rückschläge
von Krieg und Bürgerkrieg waren
weitgehend ausgeglichen worden.An
diese Erfolge mögen manche sowjeti-

schen Reformer denken, die heute -

freilich meist in vorsichtiger Form -

die Leninsche NEF-Strategie als Mit-

tel gegen wirtschaftliche Schwierig-

keiten empfehlen.

Auf der anderen Seite aber blieben

während der zwanziger Jahre Fort-

schritte auf dem Wege zur angestreb-

ten sozialistischen Industrialisierung

aus. So begänne)! innerhalb derKom-
munistischen Partei lebhafte Auseinr

andersetzung über den künftig einzu-

schlagenden Kurs der Wirtschaftspo-

litik. Am Ende setzte sich ein Mann
mit seiner Konzeption einer forcier-

ten, auf die vorrangige Entwicklung
der Schwerindustrie konzentrierten
Industrialisierung durch: Josef W.
Stalin.

Stalins Wirtschaftspolitik der drei-

ßiger und vierziger Jahre hat die
UdSSR zutiefst verwandelt Vier
Schwerpunkte kennzeichnen die von
ihm selbst zu Recht so genannte „Re-

volution von oben“:
- Weitgehende Verstaatlichung aller

Wirtschaftsbereiche außerhalb der
Landwirtschaft;
- Zwangskollektivierung der Land-

wirtschaft durch Zusammenfassung

Sozialprodukt nahm kräftig zu, die

Investitionsquote verdoppelte sich.

Der Lebensstandard jedoch - die

Meßlatte des Wohlstandes - stagnier-

te weitgehend.
Chruschtschows Verdienst besteht

in der Einsicht daß sich das Zwangs-
system Stalins und die von ihm ver-

folgte Entwicklungsstrategie Mitte

der fünfziger Jahre überlebt hatten

und der Revision bedurften. Unter
dem Vorzeichen der „Entstabilisie-

rung“ versuchte Chruschtschow, die

politisch-bürokratische Erstarrung

des Stalinismus aufzubrechen, die

vom Ende der zwanziger bis in die

Mitte der fünfziger Jahre auf Wirt-

schaft und Gesellschaft der UdSSR
gelastet hatte. Stärkere Förderung

1 957: Traktorbrigade in dorWDsto. Allo Kdder stoben stiN. ..
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der in der NEP-Zeit wieder selbstän-

dig gewordenen Bauern in Produk-

tionsgenossenschaften (Kolchosen);

- Einleitung einer forcierten Indu-

strialisierung unter vorrangiger Ent-

wicklung der Schwer- und Rüstungs-

industrie;

- Aufbau eines Systems zentraler be-

hördlicher Wirtschaftsplanung unter
Ausschaltung der in der NEP-Zeit zu-

mindest teilweise wieder zugelasse-

nen Marktbeziehungen.
In den vierziger Jahren kam als

weiteres Elementdes Stalinismus die
immer stärkereDurchsetzung der so-

wjetischen Arbeitswell mit Zwangse-
lementen hinzu.

Stalins Wirtschaftspolitik wareine
Politik des Opfers und der Unter-

drückung. Ob sie wirtschaftlich eine

erfolgreiche Alternative zur Fortset-

zung der NEP gewesen ist, ist bis

heute umstritten. Auf alle Fälle hat

sie die Struktur der sowjetischen

Wirtschaft und Gesellschaft tiefgrei-

fend verändert. Allein zwischen 1928

und 1940 ging der Anteil der landwirt-

schaftlichen Beschäftigten von fast

80 auf rund 50 Prozent zurück, der

Anteil der Industrieproduktion am

des Lebensstandards, Reformen der

Organisationsstruktur von Planung
und Wirtschaftsverwaltung, Ausbau
der Rechtssicherheit, Lockerung der

Arbeitsverfassung und Verbesserun-

gen des Sozialsystems sind Stich-

worte für den wirtschaftlichen und
sozialen Wandel in der Ära Chru-

schtschow.

Auf der anderen Seite blieben die

wesentlichen Bauelemente des Sta-

hnschen Wirtschaftssystems jedoch

erhalten: die zentral«! politischen

Entscheidungen über Tempo und
Struktur der wirtschaftlichen Ent-

wicklung, die Weitergabe und Auf-

schlüsselung zentraler Anweisungen
durch eine üppig wuchernde Büro-

kratie, die Einbindung der Betriebe

in ein Netz von Direktiven, an deren

Erfüllung der Betriebserfolg gemes-

sen wird. All dies führte mit zuneh-

mender Kompoliziertheit der Wirt-

schaft zu wachsender Ineffizienz. Der

unstete Charakter der Politik Chru-

schtschows, der die sowjetische Wirt-

schaft zuletzt einem Trommelfeuer
von Reorganisationen aussetzte, tat

ein übriges. Mitte der sechziger Jahre

geriet die sowjetische Wirtschaft wie-

derum in ernsthafte Schwierigkeiten.

Sie trugen entscheidend zum Sturz
des Kremlführexs beL
Die Wirren der unmittelbaren

Nach-Revolutionszeit und die folgen-

de Wirtschaftsblockade durch die

Westalliierten brachten den Außen-
handel des jungen Sowjetstaats zum
Stillstand Erst Mitte der zwanziger

Jahre führten die Verlockungen des
„roten Handels“ zu pitran nennens-
werten Wirtschaftsverkehr mit dem
Ausland. Zugleich versuchte Lenin

im Rahmen seiner NEP durch die

Vergabe von JConzessionen“ auslän-

disches Kapital für die Industrialisie-

rung des Landes zu gewinnen.
Auch Stalin hat dem Außenhandel

für das Gelingen seiner Industrialisie-

rungsplane eine große Rolle

zugedacht Er verlor zwar die

wirtschaftliche Unabhängig-

keit vom „kapitalistischen“

Ausland als Fernziel niemals

aus dem Auge. Zunehmende
Importe von Produktionsgü-

tern, die durch Exporte von
Nahrungsmitteln, Rohstoffen

und Gold zu finanzieren wa-
ren, sollten aber zunächst den
industriellen Aufbau sicher-

stellen. Nicht die von ihm be-

fürchtete Wirtschaftsblockade

der „kapitalistischen“ Staaten,

sondern die unerwartete Welt-

Wirtschaftskrise Ende der

zwanziger Jahre ließ schließ-

lich diese Pläne scheitern. Die
plötzliche Verschlechterung

der Außenhandelsbedingun-

gen im Kielwasser dieser Krise

dürfte somit entscheidend zu

der Verhärtung desAutarkiek-

urses der Stalin-Ära geführt

yygj haben.

Nach dem Zweiten Welt-

krieg sah es zunächst nach einer

Kursänderung der sowjetischen

Außenwirtschaftspolitik aus. Die

UdSSR hatte an den Verhandlungen

zur Gründung des Internationalen

Währungsfonds (IWFO aktiv teilge-

nommen, sie stimmte sogar dem
Gründungsdokument mit dem aus-

führlichen Hinweis zu, zu einer fried-

vollen, weltweiten wirtschaftlichen

Zusammenarbeit beitragen zu wol-

len. Moskau ratifizierte dann aller-

dings dieses Dokument nicht weil

sich das politische Verhältnis zwi-

schen der Sowjetunion und den USA
rapide verschlechterte; die Hauptur-

sache dürfte die amerikanische For-

derung gewesen sein, die UdSSR mö-
ge auf eine Herrschaft über Osteu-

ropa verzichten- Stalin lehnte an-

schließend die Teilnahme Polens,

Ungarns und der CSSR am Marshall-

Flan ab und rief im Gegenzug den
„Rat für Gegenseitige Wirtschaftshil-

fe“ (RGW) ins Leben.

Die Autoren: Dr. Hans-Hermann Höh-
xnartn. Bundesinstitut für ostwissen-
schaftliche und internationale Studien,
Köln; Dr. Heinrich Machowski, Deut-
sches Institut für Wirtschaftsforachung,

Berlin.

„Wer Teilung

duldet, gibt

Deutschland auf“
idea, Göppingen

Eine deutschlandpolitische Erklä-

rung der Arbeitsgemeinschaft der
Evangelischen Jugend (AEJ), Dach-
verband der protestantischen Ju-
gendorganisationen in der Bundesre-
publik, hat zu schweren inneren Aus-
einandersetzungen geführt. Zum 8.

Mai hatte die AEJ gefordert, die füh-

renden Politiker müßten „endlich of-

fen aussprechen, daß eine Wiederver-
einigung politisch nicht realistisch

ist“. Dies sei eine „unerhörte Feststel-

lung, die die Zusammenarbeit in der
Arbeitsgemeinschaft sprengt“, er-

klärte PfarrerMatthias Dannenmann,
Kurator des Christlichen Jugenddorf-

werkes in Deutschlands.
Dannenmann bestreitet der AEJ

das Recht, im Namen der gesamten
evangelischen Jugend einseitige poli-

tische Stellungnahmen herauszuge-

ben. Die Absage an die Wiederverei-
nigung werde von vielen jungen Leu-
ten nicht geteilt Das christliche Ju-

genddorfWerk beispielsweise werde
„immer wieder an die Politikerappel-

lieren, die Wiedervereinigung unseres
geteilten Landes politisch wirklich

werden zu lassen. Eir. Staat gibt sich

aut der seine Teilung duldet“
Weiter erklärte Darmenmann, er sei

besorgt über die zukünftige Zusam-
menarbeit in der AEJ. wenn die An-
erkennung von unabhängigen deut-

schen Staaten proklamiert wird, die

bestehenden Grenzen in Europa an-

erkannt werden, die Politiker aufge-

fordert werden, das Unrecht der Ver-
gangenheit durch neues Unrecht zu

sanktionieren“. Eine einseitige Be-
vormundung der AEJ-Mitgßedsorg-
anisationen könne nicht geduldet

werden. Nach Ansicht Dannenmanns
sollte ein Wort der evangelischen Ju-

gend zum 8. Mal viel eher Dank ent-

halten für gute Arbeitsmöglichkeiten,

die Freiheit zur Verkündigung des

Evangeliums und die Unterstützung

der Jugendarbeit durch den Staat

Zögling von Kreuz

in wichtiger Position

hrk. Berlin

Der designierte Nachfolger von

Erich Honecker, Egon Kranz, nimmt
zunehmend auch auf die SED-Ka-
derpolitik Einfluß: Sein Vertrauter,

der Diplom-Philosoph Wolfgang Her-

ger, bisher Leiter der Abteilung „Ju-

gend“ im SED-Zentralkomitee, über-

nahmjetztdiewichtige ZK-Abteilung

für Sicherheitsfragen. Herger löst da-

mit den 70jährigen NVA-General-

obersten Herbert Scheibe ab. Zu Mer-

gers Kollegen gehört Honeckers
Schwager Manfred Feist, der die Ab-

teilung „Auslandsinformationen“ lei-

tet Der49jährige Herger fädelte seine

Karriere über die FDJ-Führung an

der Jena« Universität ein. Von 1971

bis 1976 arbeitete er als Zweiter Se-

kretär des FdJ-Zentralrates und war

in dieser Eigenschaft Stellvertreter

von Krenz, der die FdJ-Führung im
Jahr 1974 übernahm. Herger gehört

seit Mai 1976 dem ZK der SED an.
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PHILIPS

Er war bekannt fOr die besten Brötchen in cter Stadt,

die Kunden waren zufrieden und die Arbeit machte Spaß.

Bis ein Prüfungstermin vor derTür stand. Hektisch

wden Aufzeichnungen gesucht, längst fällige Aufstellungen
.

zusammenqetragen, die Arbeit machte keinen Spaß.
ZÜSamr

E^ma^eschneiderte Software-Paket von Philips mH

der richtlaen Datenverarbeitung brachte schnelle Abhilfe.

Die Arbert macht wieder Spaß, denn Kalkulationen, Waren-

HlM 1 Stand B 5WS201
Stand 2444

mtollStondTW

bestandskontrolle oder Personalabrechnung erledigt der neue

Philips Computer mit der maßgeschneiderten Software.

Softwareprogramme von Philips für 45 Branchen und

viele Einzelaufgaben, das sind praxisgerechte Instrumente der

Untemehmensführung, die Sie nicht im Stich |asse^- denn

die Philips Computer-Fachleute sind immer zur Stelle: von der

Einführung über den laufenden Service bis zur aktuellen

Beratung.
. . „ . . . „

Mit Philips Probleme lösen und zukunftssicher arbeiten.

Philips Kommunikations Industrie AG
Unternehmensbereich Philips Data Systems

AbL MA-K 552
5900 Slegen-Weidenau

Telefon 0271/404322

Interessiert Sie das? Dann sollten Sie MIT PHILIPS

ÜBER REDEN: 02 71/4043 22.

Philips Kommunikations IndustrieAG
tüJ Data 1TEKADE (F&G
Ltf/] Systems PwnmcWfi.

j
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für das Bundesgebiet vergeben wir an einen

Vertriebspartner
den Generatvertrieb eine« TopprodukJes (Weitpa-

tent) auf dem Sektor der Energteeinsparong für Haus-

halt und Gewerbe. Da es sichum einen Artikel handelt,

der mJfflonenfach seine Abnehmer findet, sind gute

Gewinne zu etzielen (25-30%).

Sind Sie mit Ihrer Organisation repräsentativ in Super-

märkten, Kaufhäusern und Bnzelhandel, erwarten wir

gerne Ihre Kontaktaufnahme unter R 1146 an WELT-

Veriag, Postfach 10 08 64, 4900 Essen.

Achtung, Vertriebsprafis!
Eine außergewöhnliche Verdienstchance für

Vertriebsgruppen, Anlageberater, Immob-,
Finanzierungs-, Versichemngsleute, Vertreter

Die Tinte-Sharing-WeBe der neuen Generation mit weltweiten
TausciLmägüchkeiten kommt jetzt ins Rollen. Sie sollten von Anfang

an dabei sein.

Anfragen bitteunLH 1206anWELT-Veriag, Postt 10 08 64,4300 Essen

Sind Ihnen 5 Jahre CA2>-Erfahrung zu wenig?
Unsere

CAD-Konstrakteure und CAD-Zeichner
arbeiten an Ihren Anlagen oder bringen die Haid- und Software einfach mit.

- Fordern Sie bitte unsere Informationen an:

arbeiten an Ihren Anlagen oder bringen die Ward- und Software einfach mit.

- Fordern Sie bitte unsere Informationen an:

Seetief Konstruktionen GmbH, 7148 Remseck 2 (bei Stuttgart)

Neckartanalstraße 104. Telefon 071 46/3035 + 95 34

Vertriebsfirmen-Handelsvertreter
gesucht

für Verkauf von neu entwickelter Schweißanlage, Gewicht 15 kg,
Kapazität 200 Amp. , sehr günstige Iniermittena. Schwedisch produ-

ziert u. entwickelt, sehr preisgünstig. Gebiet BRD.
Bitte wenden Sie sich an die

Rima San Veld, Hearik Steogoardsvej, 18, DK-5600 Fooborg/Pflaeflwrir

Telefonmarketing Rhein-Main-Gebiet
Kontaktaufnahme zu potentiellen kmuim Akqtdsliion. Bedarfser-
mittlung und Analyse. Terminvereinbarung für Ihren Außendienst
Aktivierung bestehender Kunden, Kundenpflege, Wettbewerbsbe-
obachtung etc. Konzeption »»a Ausführung ™i DirektroaiUng-

Aktion. Durch Ihre lokale Agentur:
Erich Mayer n. Eberhard Richter Gbr.

Rheingaustr. 64, 6300 Wiesbaden. TeL 061 21/245 53-27189
Mo.-Fr. 9-17ühr

Wir wollen Ihr Bestes - Ihr Geld
SWb a ttfcgs TtihaberoctaA - bi MarMtücfca «d dem Ledarmnfltel-

settor- KonaBnumosos vauMJDu^wnrL tno-rowncnea ogBnKipmsi

250 000«- DM
nMmmDM 290BXL-DIGmim vor SteuerniMnM DM MD ODO/- DM p. s.

MonnUon mR KapMftrttanit unter M 1208 re WELT-Veriag,
Pwttarih 10OB64, 4300 Essen.

m t

i|li
5,2 s

Wirgeben unser Bestes-Wee-Know+ow

Psycholog. Bewerber-Begutachtungen
Diplom-Pi
gen (auch

mH fundierten «Hngnn»» ggommam flbendnunt Bewerber-!
i Autywn)Sr Fenosal- bzw. DateoiBliiBSiMlMiitBMea ln

!

spätere Kooperation.

Zwcfarißra erb. unter V 1238 am WKLT-Verhg Portfach 10 08 84. 4300 Essen.

MailOrderServices

• YOUR MAILING ADDRESS
O MAIL-FORWARDING SERVICE

O PACKAGING AND RJLHLLMENT
SERVICE IN EUROPE

(VH AG
Weinbergs». 72, 8042 Zürich

*{01)3633844 Tx.50140

Telefax (01) 36330 18

* * * Sofort - segen bar *
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stück)

Inkassobfiro Dr. Stapf,»W »»n
AdenaueraOee 48. TeL 02 28 /28804n

Haben Sie schon ein

Auslieferungslager

Berlin?

Wenn nicht, nehmen Sie

Kontakt auf unter M 1055 an

WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

HumotvoOe Werbung von Kon
zeption bis Reprovortage! Info

arrfordem bei ooncecond in

4352 Herten, Postfach 1220,
Telefon 02366-38505

Werbeflächen

4 x 0,80 m, auf umweltaktiven
Containern im öffentlichen

Verkehrsraum zu vermieten.

Ang. u. N 1056 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64. 4300 Essen

t
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Deutscher
mit Wohnsitz in Monaco und Ver-

triebsfirma in USA
sucht B8HB PimUkte Sr

GmbH unter alt Recht
Der. 1880 gegrftndet, obne Verhutza-

we&nng, ai verkaufen.

Angeb. erb. u.G 1205an WELT-Vertut
Postfach 10 OB 64, 4300 Enen

Hamburger KoufmaM
SO J -ftoTHbH, grfahnpn

sacht per sofort lukrativen Kontakt
in Fachrichtung DjenstMsfamg od.

Vertrieb f. d. Baum Hamburg u.
evtl Sddesw.-HolsL

TeL 146/5114876

Vertrieb gesucht
für Immobilien —
aus BankbestBnden, "neuesmmdwimpiinfidell, oTwu* Eigen

kapital hohe Provisionen.

Weitere Auskünfte:

CTH-Wmieliiuenrt»enrt—

g

Seelhoretstr. 13
3000 Hannover 1

TeL 05 11/28 2031

nmniui Ml
Aoiffir

• Sanierungen
• Sonderanfgaben
• ÜbexgangslSsunfeii

Angebote erbeten un-
ter D 1202 an WELT-
Veriag, Postfach
10 0864, 4300 Essen

DiploM-OecotrapMoglB
Universität Gießen, sucht Anstel-

lungfürsofort

Ang. u. Z 1068 an WELT-Veriag,

Postfach 1008 64. 4300 Essen

Zuscfar. u. T 1060 an WELT-Vear-
lflg, Postfach 100864, 4300 Essen

Dkd.-tas/ARMteU (Ttr), 34, 7 J,
BernfserL L Indnstr-, Wob-
irnngrtx, Dariemeuerg^ so. ver-
antwortungsv., kreative Tätigte.

Ang. u. R 1212 an WELT-VeriU
Postt 10 08 64, 4300 Essen.

Mir Partnerund Rnpritoentairt

KAUFMANN-
(Außenhandel und Schiffahrt),.

Handelspaitn^r
Mittetort, BGW-Staat<^.Süd-
amerika, als geschäftsfutoen-

der Gesellschafter tätig, moch-

te seiner Erfahrungenund Var-

brädnngen in neuem Betäti-

gungsfeld ausbanen und noeü

kreativer gestatten- Sdiwer-

Handelsveitreter

mit Lagerraum, 44 Jahre 'alt, geL

Kaufmann, sucht neuen toteres«

RlllORRIBI-RIIAKLBRl
Abiturient, BW-ftei, sucht. An*;
bfldnngspfatz " als, ItDMnnBen-

Industrtokauffiau

45 Jahre (EDV-Blahrung), sucht

Wirkungskreis in NRW.

Ang. u. R 1068 an WELT-Veriag,
Postfach 10 06 64, 4300 Essen

VR-Chlna der Zdonftamarkt,
der fast alles sucht und dafür:
Anbieter, Zusammenarbeit, gern.

Aufbau, Know-how. Auch mit-
telst Betr., Vemntthmg, Ver-
trieb v. China-Magazinen. Ami
InfoW: W. Breaseh, Forti. 11 69,

7566 Bad Huretnalh,

Ihr Partner in Österreich !

Gut eingefOhrte Handelsagentur,
mit Sitz ln Wien, sucht Vertre-
tung ffir Lederwaren und

Schinne.

Kontakt erb. u. L 1208 an WELT-
VerL, Postt 10 08 84, 4300 Essen.

Wir sind eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Westdeutschen Landesbank Giro-

zentrale und eines der führenden Immobiüenfonds-Unternehmen der Bundesrepublik. •
_

Da wir unser Angebot an internationalen Kapitalanlagemdglichkeiten erweitern möchten,

suchen wir für unser Ressort »Privatkunden und internationale Anlagen« den

Vertriebsleiter

FV
AKTUELL!

r;! 2 livcruiiTJ!urK!

hjr ix-scr.tfcrs qualiO-rcrt« Rf * '1

Leiter Materialwirtschaft
versiert in Beschaffung, Lager, EDV, Logistik, über

qua
ro;h- und r uhrjngiir ralt

20jährige Berufserfahrung, sucht vielseitige Aufga-
be in Industrie, Handel oder Beratung. Angebote
unter R 1234 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Diplom-Kaufmann
32, Uni Münster, Schwerpunkte: Marketing, Statistik, EDV;
umfangreiche kaufmännische Ausbildung; Nixdorf-EDV-Zerti-
fikat; sucht Anstellung in Industrie, möglichst NRW.

Auskünfte erteilt: Herr Gründemann
Facbvermittfanigsdienst Bielefeld, Friedenstraße 19

4800 Bielefeld 1,S 0521/587-360 oder -342, FS 932344 §

Solide betriebswirtschaftliche ,
Steuer- und gesellschaftsrechtliche Kenntnisse sowie verkäu-

ferisches Talent sindVoraussetzungen. Darüber hinaus erwarten wir gute englische Sprach'

kenntnisse. Es ist von Vorteil, wenn der Bewerber drei bis fünfJahre branchenspezifische

Berufserfahrung beieinem international orientierten Unternehmen gesammelt hat.

Schwerpunkt dieser Aufgabe wird der selbständigeVerkauf sowie dieVeikaufsunterstützung

und Schulung unserer Anlageberater sein. Das Tätigkeitsgebiet erstreckt^kh auch auf die

konzeptionelle Entwicklung und dieUmsetzungvon Anlage- und Absätzstrategien.)

Schwerpunkt dieses Untemehmensbereiches. ist der nordamerikanische Markt.-- ... -

Wir bittenum Ihre Bewerbungsunterlagen unter Angabe Ihres Gehaltswunsches.
'

Architekt
39,TU Hannover, mit Schwerpunkt in wiss. Gnmdlagenermitt-
lung und Planung sowie in Darsiellungstechniken. 10 Jahre
Berufserfahrung auf den Gebieten der Planung, einschl. Wett-

bewerbe der Bau- und Projektleitung; sucht ^Tätigkeit in Archi-

tektur-, Planungsbüros oder Instituten im norddeutschen Raum.

Auskünfte erteilt: Herr Lehnert

Facbvenmtttungsdienst Bremen, Außer der Schleifmühle 4
2800 Bremen U» 0421/3077-579

Fühningsanfgabe in HW / Controlling / Beratung
- Biete lang}. Erfahrung bei der Konzeption und pragmatischen

Realisierung von EDv-gestützten Planung»- »nvi Cantrolüng-
Systemen.

- Bin 43 J. alt, DipL-Kanfmann, seit 78 EDV-Leiter in mittlerem
Industriebetrieb mit mehreren in- und auslflnd. Tochterunterneh-
men. Frei frühestens ab L 7. 85, Raum Hamburg bevorzugt

Ang. erb. unt T 1214 an WELT-Veriag, Postfach 1006 64, 4300 Essen.

Riicini>J\-\\'csU;»ii>chc Irninobün.'n'AnLiyi^cscilsch.dc mrH
Per-ionaSaHteiiun'». Neuner Str. III. 4000 Dü^eidort !

Mittlere Maschinenfabrik und Eisengießerei

In Ostwestfalen

SF Bau

Kaufmann

Wir sind ein erfolgreiches, vielseitig aktives Unter-
nehmen mit jungem Management.

Dipl.-Ing. (TU)
LebensraRteheclinologie

49 J-, Projektleiter, kompL Anlagen für Getränketechnologie, spe-
ziell Wein, Säfte, Alkohol, fertige Auslandsprojekte in Jugoslawien,
Ägypten. Italien, dtv. Inlandsprojekte, ungekündigt, sucht neuen
Wirkungskreis^ ähnL od. als Betriebsleiter, bevorz. Süddeutschland.

Ang. ul P 1057 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

39 Jahre, aus Norddeutschland, vertriebsorientrerte Persönlichkeit aus
d. BüromöbeMBüromaschinenbranche, Fachhandel, seit 12 J. selbst.,

belastbar, verläßlich, entscheidungsfreudig, dynamisch und initiativ,

die Fähigkeit eine Mannschaft zu führen, sucht als aktiver Teilhaber, als

Geschäftsführer oder Nachfolger im Gebiet Hessen, Rheinland-Pfalz.

Baden-Württemberg oder Bayern entsprechende Position.

Angeb. unt P 1233 an WELT-Veriag, Postt. 10 08 64, 43 Essen.

sucht zum baldigen Eintritt

Direktions-Assistenten

Unser Tätigkeitsgebiet umfaßt den gesamten
schlüsselfertigen Hochbau im GroBraum Nieder-
rhein - Ruhrgebiet und Westfalen. Wir suchen einen
hochqualifizierten

als späteren Nachfolgerdes Geschäftsführers.

Kaufm. Leiter
DipL-

1

Volkswirt (46 J.X 20 J. Industriepraxis (UetalL Chemie. Einzel- und
Serienfertigung), seit 10 Jahren als Prokurist leitend tätig, Führungspra-
xis im Mittelbetrieb; Erfahnmgssdnvefpunkte: Finanz- und Rechnungs-
wesen; ’F1w1>nT* tlrrtT>

|f
(ftifcl- Rwartt Hn>arnphmwwphmiin [i UDd -ktmtrol-

le. Epv/Org^ AafiZRgHbwidcttng, FersonaL Suche ähnlichen bzw. erwei-
terten, verantwortungavoHen Wirkungskreis,

Zuschriften erb. u. V 1065 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 04, 4300 Essen.

Akademische Vorbildung, möglichst auch im technischen
Bereich, sowie praktische Erfahrung sind Bedingung.

Bauingenieur
Da erheblicher Export getätigt wird, sind gute englische

Sprachkenntnisse erwünscht.

Bei Wohnungsbeschaffung kann geholfen werden. Alfe

Schulzweige am Ort.

Franz. Geschäftsführer

Versierter

„ n .
Antageberater

30, 6jähr. BraztchenerL, bis vor
kurzem erfolgreich Für die Dr.
Jung AG (Treuwo AG) tätig!
stobt neue Aufgabe (Partner),
uberdurch3chnittl EngL-Kenntn.
Ang u. S 1059 an wS/T-Veriag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

ausgezeichnete Deutschkeimtn., sacht unternehmerisebe Aufgabe
im Raum Paris. Verbandhmgmesäikk und breite Marfatkeimtnisse
etnrf vorhanden, «mi to frensraisdien Harkt für Verkauf Ihrer
Produkte und Leistungen neu oder besser zu erschließen. In einem
15 km dstL v. d. Stadtgrenze gelegenen Pariser Vorort stehen mod.
Räumlichkeit (600 m*) und schon bestehende wirtschaftL u. Jurist.

Struktur znr Verfügung.
Zuscbr. erb. u. S 1235 an WELT-VerL, Fostz. 1008 64, 4300 Essen.

Bewerbungen, die streng vertraulich behandelt werden,
senden Sie bitte unter B 1 134 an WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

für Aufgaben in der Akquisition, Kalkulation, Bau
treuung und Abrechnung. Wir denken an einen tng.
FH oder TH mit Organisationstalent, Eigeninitiative,
Durchsetzungskraft und der Fähigkeit, Mitarbeiter
zu führen. Bewerber mit mindestens 3 Jahren
Berufserfahrung im schlüsselfertigen Bauen finden
bei uns eine Chance. Bewerber, die über die erfor-
derliche Qualifikation verfügen, schicken ihre voll-
ständigen Unterlagen an:

TE-BAU-GmbH + Co. KG
Ges. für schlüsselfertiges Bauen
Postfach 5 01, 4290 Bocholt

Account Executive
ungeküudigt, bei großem amer.
Broker beschäftigt, mit ’Erip^imn
sucht Position mit Aufstieg
speziell Im JDevfeenhaxtdei oder in-
rtttuthmeller Aalageberatung bei

Bank, Versicherung o. fi.

Ang: u. B 1068 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

GunterKaiser

von der
Hamburg-Mannheimer:
„Unsere Größe ist

Ihre Chance. Sie

heißt mehrZukunft,
mehr vom Leben.“n Feh»* Ihnen zur Verwirklichung ihrer Ziele der

mpU richtige Mann?

Er, 35 Jahre, Geschältsieltungsmttglied eines überragion^ bekannten
Elnzelhandeteuntamriimens, sucht neue Aufgaben mit Schwerpunkt Ehv
kauf/Vertrtab. Anerkannte, überzeugende Erfolge bn Discount- und FfliaJ-

berelch, gute Kontakte zu Herstallem und Lieferanten, nachweisliche
Erfahrungen bei der Entwicklung und Reafteferung von Handelsmarken.

Einsatzbereit, entscheidungsfreudig, geht gern neue Wege, mit sicherem

Gespür für das, was beim Verbraucher ankommt

Wenn Sie den Praktiker brauchen, der mit Schwung und Sachkenntnis
plant und durchsetzt, nehmen Sie bitte Kontakt auf überX 1240 an WELT-

Verfag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Tecfcs. te4üstrfefc*te;t
Bereich: Investitionsgüter

Anf. 40. vertu in ungekündigter Füh-
rangspositton mit lang). Erfehningen
im Vertrieb von Datenstationen so-
wie Anlagen zur Qualitätssicherung.

Als qualifizierter Praktiker biete Ich:
• Unternehmens- u. Marktstrategie .

• Top-Verkäufer auf Jeder Eben« 1

ute Erfahrungen Im Ostge-
schäft. Kooperationskenntnisse.

Suche neue veranhrortun^vxriie

Aufgebe im Raum Hamburg.

Angebote unter F 1204 an WELT-
Vertag, Postt. 10 08 64, 4300 Essen,

Verantwort). Aufgaba
VOB engagiertem StnhlhaningB.
nleur, SFI, ges.,33 veriL, HEFA, 2
BeruJsjabre in Berechnung, Kon-

struktion, Abnahme.
Angebote unter Y 1241 an WELT-
Veriag.Porti 1008 64, 4300 Essen.

Zu jeder Anschrift

gehört die

Postleitzahl

Für unsere Hauptverwaltung in Hamburg (ca

2500 Mitarbeiter) suchen wir per sofort eine

Fachkraft für Arbeitssicherheit gern. §§ 5-7

ASiG und für damit zusammenhängende Auf-

gaben.

Zu den Hauptaufgaben gehören neben der

sicherheitstechnischen Überprüfung der Be-

triebsanlagen, der Arbeitsverfahren und techni-

schen Arbeitsmittei insbesondere die Beobach-

tung des Arbeitsschutzes und der Unfallverhü-

tung sowie die verantwortungsvolle Mitwirkung Bitte richten Sie Ihre aussagefähiae Bewerhüria
bei Brand- und Katastrophenmaßnahmen. Die mit Angabe der GehaltsvoratellunoT^Hem
BeratungderfürdenArbeitsschutzVarantwortli- Daum, Personalabteilung üSrs^rinaik
chen sowie die Schulung der Sichertreitsbeauf- Hamburg 60.

"SJ,uoerseering45,2000

tragten gehören ebenfalls zu seinen Aufgaben.

Wirerwarten ein abgeschlossenesStudiumzum

Bauingenieur(FH) und dienachweisbare Befähi-

gung, die Sicherheitsbedürfnisseund besonde-

ren ergonomischen Erfordernisse eines Dienst-

leistungsuntemehmens beurteilen zu können.
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weizmanns „Feindflug“
zu Freunden in Kairo
Streitpunkt Taba I Schwelende Regierungskrise in Israel

USA erzielen Erfolge

in der SDI-Forschung
. - A l li •! 1V7I..I

hav/PMR, Jerosaieio/Kairo
Der Bmch der großen Koalition in

Israel zwischen der Arbeiterpartei
und Iikud ist am Montag in letzter
Minute verhindert worden, nachdem
Peres eine umstrittene telefonische
Abstimmung unter den Mitgliedern
des Regierungspleniims abgehalten
und sie persönlich um ihre Zustim-
mung zur Reise des Ministers EzerWeizman nach Kairo gebeten hatte.
Nur weil sich Rdigionsminister Yo-
sef Burg auf die Seite der Arbeiter-
partei stellte, ergab ach ging Mehr-
heit von einer Stimme, so daß Weiz-
man noch am selbenAbend abfliegen
konnte. In Kairo traf er gestern mit
Präsident Mubarak wieimw^ und
übergab ihm eine mündliche Bot-
schaft von Premierminister Peres.
Mubarak und Peres wollen ein Gip-
feltreffen abhalten.
Doch die Regierung, die Weizman

zurückließ, ist nicht mehr dieselbe.
Der Widerstand der Likud-Mjnister
gegen Weizman« Mission hat das bis-

herige Vertrauen zwischen Peres und
Shamir erschüttert Die Tageszeitung
„Davar“, die im allgpmpinum die An-
sichten der Arbeiterpartei widerspie-
gelt, schrieb dazu: „Dem Anschein
nach ist alles wieder in Ordnung . .

.

Aber in Wirklichkeit haben die Zwi-
schenfälle der letzten zwei Tage das
Gefühl verstärkt, daß dies eine künst-
liche Regierung ist, die nicht bis ™tn
Ende ihrer Legislaturperiode durch-

halten kann Auf lrairwn Fall ist es

denkbar, daß sich mit dieser Regie-

rung irgendein Fortschritt im Frie-

densprräeß erzielen läßt“

..
Die Unwilligkeit des Iikud, der

Ägyptenreise Weizmans zuzustim-.

men, ist verständlich- nicht nurweü
dies ein ‘Eingriff in die KoTw p****l!me

des An tWiminigforg imri T .flmrirhgfg

Shamir ist. Die Frage ist, was Weizr.

man erreichen kann. Shamir bat dar-

auf hmgewiesen, daß Israel für seine;

Gebietsverzichte vor fünf Jahren ei-

nen Friedensvertrag bekam;von dem
Kairo viele Klauseln ganz einfach ig-

noriert „Die Ägypter haben jetzt wie-

der den Sinai Abo1 zur Einhaltung

des Friedensvertrages können wirsie

nicht zwingen.“ Was Ägypten jetzt

wolle, so Shamir, „ist dieEnklave von

Taba am Golf von Akaba. Sie werden

uns »Ups dafür versprechen, und
nachdem wir' Taba 'gpräimd/hab^

werden sie ihre Versprechen wieder

vergessen. Und dann ist.Taba verio-

.

NATO: Europäische Kritik verfehlt ihre Wirkung

In Scharen ziehen Pilger Moratorium auf

zum Grab Popieluszkos ^Genf erörtert
RUDOLFCANNE, Watschen

-lieüf

und Seele geschlagen hat Es ist jetzt

anzunehmen, daß Peres die Koalition

mit dem Likud bis zu den Wahlenzur
„Histadrut“ (Allgemeiner Gewerk-
schaftsverband) erhalten wird. Die
Abstimmung am 13. Mai wird ein

wichtiger Fingerzeig für den Trend
der Wählerschaft sein.

Hauptziel des umstrittenen Be-
suchs ist die Verbesserung der mehr
als kflhlpn ägyptisch-israelischen Be-

ziehungen. Der erste politische Be-
such ferypiysnhp'n Ministers, der

eng mit Peres befreundet und im Ka-
binett für das Los der israelischen

Araber zuständig ist, kommt vor al-

lem auf amArikflnisehes Drangen zu-

stande. Washington hat Präsident

Mubarak bedeutet, vor neuen um-
strittenen Friedensinitiativen solle er

erst einmal den Frieden mit Israel

verbessern.

Amerikaner drängen

im Hintergrund

„Kein Auftrag von
der Regierung“

:

Shamir bemerkte; daß Wemnans
Reise ^wecWös und ünwichiig“ sei,

schonweiler „keinenAuftagvonder

israeKschenRegiemng* habe. Darauf

angespröchen, erinnerte Weizman an

Der ghgmaligg Luftwaffen-Befehls-

haber ist in Kairo sehr angesehen, da

er wie Mubarak an den Friedensver-
'

hgTHflimgpn von Camp David. 1978/79

beteiligt war und bei den Ägyptern

als „Taube“ güL Er hat den Ägyptern

zugesichert, auch die Lage der Palä-

stinenser in den besetzten Gebieten
imri nicht nur in Israel verbessern zu

wollen. Weizmann wüL in Kairo vor

witwn herausfinden, ob eine Verbes-

serung und Normalisierung der Be-

ziehungen für die ägyptische Füh-

rung ZUT ft»** annehmbar ist oder Wie

bisher mit immer neuem Bedingun-

gen verknüpft wird. PräsidentMuba-

rak hat sieh stark für eine gemeinsa-

me joidanisch-palästinensische Dele-

gation mit Teilnahme der PLO enga-

giert, so daß nach ägyptischer An-

sicht normale Friedensbeziehungen

zuIsrael nichtin das Kairoer Konzept

der Aussöhnung mit der arabischen

Welt passen könnten.

In diesem Zusammenhang bleibt

Taba ein kritische Punkt Dain Mu-

barak will gegenüber Jordanien und

der PLO demonstrieren, daß er auch

den letzten Meter ^besetzten Gebie-

tes" von Israel zurückerhält, so daß

Jordanien das gesamte Westjordan-

uferzurückverlangenkann. Die israe-

lische Regierung will jedoch, die Ent-

scheidung, wem der eine Quadratki-

lometer breite Wustenstreifen südlich

von EiMh mit eh*™ Hotel und ei-

nem Strandclubmmwirklichgehört,

Verhandlungen oder

einem internationalen Schiedsspruch

überlassen. ..... '
.

.

: Israel räumte die gesamte Sinai-

Halbinsel im ApriL.vor.diei Jahren

und beanspruchte Taba, weü die in-

ternational Greizziehung von 1906

zwischen Ägypten und dem osmam-

sd^nRoch südlich von Taba verfiel

C. GRAFBROCKDORFF,Brüssel

Das von Präsident Reagan ins Le-

ben gerufene Programm zur Erfbr-

i

schung von Weltraumwaffen, das als

Grundlage der Strategischen Vertei-

digun{^initiative (SDI) des Präsiden-

ten dienen soll, macht nach Darstel-

lung einschlägig informierter Kreise

gute Fortschritte. Die Forschung ge-

he aufbreiterFront voran. Zahlreiche

Konzepte seien in den Bereich des

technisch verwirklichbaren gerückt

So sei es im Lawrence Livermore Na-

tional Laboratorium geglückt, in ei-

nem ionisierten Kanal einen Elektro-

nenstrahl über eine Entfernung von

80 Metern zu stabilisieren. Das Pro-

blem bei der Nutzung von Elektro-

nenstrahlen ist deren Eigenschaft,

sich zu zerstreuen. Die amerikani-

schen Wissenschaftler fanden heraus,

daß ein von einem Laserstrahl „vor-

gebohrter“ Kanal in der Ionosphäre

Luftpartikel ionisiert Dadurch werde

der Strahl stabil gehalten.

Der im Lawrence Livermore Labo-

ratorium simulierte Elektronenstrahl

wird unter Experten als Durchbruch

bei der Anwendung einer bestimm-

ten Technologie angesehen. Mit dem
lasergesteuerten Elektronenstrahl

kannten sowjetische Raketen aus

niedriger Erdumlaufbahn über mehr

als 1500 Kilometer Entfernung zer-

stört werden
Forschungsresultate seien auch auf

einem anderen Gebiet erzielt worden

dem Röntgen-Laser. Dieser arbeite

auf einer Wellenlänge von 0,0014 Mi-

kron mit einer Energie von mehreren

Billionen Watt Er sei in der Lage, die

Steuerung sowjetischer Raketen in

der Startphase zu zerstören und die

Mikwyhflltungm in deren Nuklear-

gefechtsköpfen zu vernichten. Der

Röntgen-Laser gibt im Gegensatz

7nm normalen Dauerstrichlaser seine

Ttkiprgie in einem Stoß ab. Sie führt

zur Verdampfung des getroffenen

flHs Das Kaznpfgerat würde an ein

UltraviolettrlnffarotrTäeskop für die

yipifrihning gekoppelt Die Anlage

sei so kompakt, daß sie in einen Satel-

liten paßt Mit einem Flug der ameri-

kanischen Raumfähre könnten

gleichzeitig mehrere Kampfsatelliten

dieser Art ausgesetzt werden.

Schlüssel fürdie Beherrschung der

Raumwaffentechmk seien gekoppel-

te Computerkanäle, die derGefechts-

führung (Battle Management) im Fal-

le eines Raketenangriffs dienen. Die

Erzeugung künstlicher Intelligenz

mit Hilfe supermoderner Rechner-

Software spiele dabei eine bedeutsa-

me Rolle. Künstliche Intelligenz be-

deutet, daß ein Computer auf Grund
wnw gegebenen Lage Schlußfolge-

rungen ziehen kann. Die Vereinigten

Staaten seien auf diesem Gebiet der

Sowjetunion voraus. Inzwischen grei-

fe auch der von Washington verhäng-

te und in Europa nicht immer voll

verstandene Stopp des Technologie-

exports in die Sowjetunion. Der Ab-

stand der Amerikaner zu den Sowjets

auf dem Feld der hochentwickelten

Technologie vergrößere steh.

In der NATO stellten Fachleute

fest, daß der amerikanische Optimis-

mus, beim SDI-Forschimgspro-

gramm zu greifbaren Ergebnissen zu

kommen, wachse. Die NATO-Exper-

ten vertreten die Ansicht, daß Wa-

shingtons Programm nicht umkehr-

bar sei Kritik aus Europa oder der

Sowjetunion werde nichts bewirken,

weil die maßgeblichen Entschei-

dungsinstanzen der Vereinigten Staa-

ten zu der Überzeugung gelangt

seien, daß das SDI-Programm im na-

tionalen Interesse liege. Europäische

Kritik sei zudem in amerikanischen,

Augen oft oberflächlich und gele-

gentlich hysterisch. Deshalb bleibe

sie voraussichtlich ohne Wirkung.

Der Ansicht mancher europäischer

Wissenschaftler und Politiker, das

SDI-Programm beruhe zum Teü auf

Wunschdenken, scheine die Sowjet-

union, die selbst seit JM Jahren auf

diesem Feld forsche, nicht zu felgen.

Ihre Wissenschaftler könnten beurtei-

len, wieweit das SDI-Programm reali-

stisch sei Mit erheblichem Aufwand
hpTmlhp sich die Sowjetunion darum,

das amerikanische Programm zu be-

kämpfen.

Berechnungen amerikanischer

Wissenschaftler in Los Alamos (New

Mexico) haben inzwischen ergeben,

daß die Sowjetunion durch die Ein-

führung schnell brennender Startstu-

fen von Interkontinentalraketen, mit

deren Hilfe die Bekämpfung von Of-

fensivraketen in der Startphase un-

möglich gemacht werden soll, unan-

nehmbare Einbußen an Nutzlast und

Genauigkeit hinwphmen müßte.

(SAD)

Der Beginn des Frühlings zeigt

wieder wie sehr die vielen

selbständigen polnischen Kleinbau-

ern seit Jahrzehnten vom Staat be-

nachteiligt werden, obwohl sie das

Rückgrat der landwirtschaftlichen

Erzeugung sind: Es fehlt an Gummi-

stiefeln ebenso wie an Batterien und

Reifen für die kleinen Traktoren und

an Kunstdünger.

Vor »Hem die Milchwirtschaft muß
dringend landesweit und umfassend

modernisiert werden. Unabhängige
Hygiene-Spezialisten haben festge-

stellt, daR minrifMEtens 60 Prozent der

Milch selbst nach polnischen Lebens-

mittelbestmunungen nicht verkauft

werden dürften, weil sie aus TBC-ge-

fahrdeten Beständen stammen oder

verunreinigt sind.

zeisiri äußern. So ist es längst keine

Sensation mehr, daß sich regelmäßig

mehr als 10 000 Menschen am letzten

Sonntag eines jeden Monats in und

vor der Warschauer St-Stanislaw-

Kostka-Kirchfi zur „Messe für das Va-

terland und alle, die dafürleiden müs-
sen, ZI 1 p»rammfinden.

rmc. Bonn

Hilfe für private

Bauern bleibt aus

Prag droht

Oppositionellen

China forciert

West-Geschäfte
rix, Prag AP, Canberra

sSie VergangenheitalsKampfflieger In derÜbergangszeit bis zu einer Re-

im Zweiten Wdtkrieg. und eridärte: ©düng besteht ImddarauS daß die

„Bei einem Feindflug erfolgt die Be-

wertung nicht Vor dem Abfing, spit

dem erst nach dar Rückkehr.“
.

Weizman ist wahrscheinlich die

.

Ironie entgangen,: die m 'dem Ver-

gleich einer Agyptenrose mit einem
Feindflug liegt Gerade beim Likud-

Block sieht man dieLage so, nicht auf

der Seite der Arbeiteipartei, zn der

sich-.Weizman - vor acht Jahnen Be-

ging Wahlkampfleiter - jetzt mitLeib

pjgprip Polizei inTaba Sicherhettsbe-

lange wahmimmt, während Ägypten

das der internationalen Beobachter-

GruppeMFO überiassen wüL Beider-

seitige Verhandlungen Ende Januar

in Beeräheva blieben ohne Erfolg
,

nicht zuletzt deshalb, weil die ägypti-

sche Propaganda Taba zu einem gro-

ßen und. wichtigen Gebiet und zu ei-

ner „Lebensfrage der ägyptischen

Nation
0
hochgespielt hatte.

Der tschechoslowakische Innenmi-

nister Vratislaw VajnarhatOppositio-

nellen mit Strafe bedroht, felis sie

sich nicht „ernsten Ermahnun-

gen" derBehördenfugten. InderPar-

teizeitung „Rüde Pravo“ schrieb

Vajnar, westliche Geheimdienste un-

ternähmen verstärkt Anregungen,

mit oppositionellen BürgernKontakt

aufzunehmen. Diese seien nur auf

Old aus und völlig isoliert In der

Vergangenheit sei es nur in Ausnah-

mefiiflpn nötig gewesen, Maßnahmen
gegen „antisorialistische Aktivitä-

ten“ zu ergreifen. Die Betreffenden

könnten sich aber in Zukunft nicht

pji-hpr «»in, riflB gegen sie nicht mit

alten gesetzlichen Mitteln vorgegan-

gen werde.

Der chinesische Parteichef Hu
Yaobang ist gestern in Canberra mit

dp™ australischen Ministerpräsiden-

ten Bob Hawke zusammengetroffen.

In ginem gemeinsamen Kommuni-

que wird eine Ausweitung dar Wirt-

Schaftsbeziehungen angekündigt, die

alsModell fürdie vonChina betriebe-

ne Öffnung nach Westen verstanden

wild. Hu hatte zuvor schon vor Jour-

nalisten versichert, daß China an sei-

ner Politik der Öffnung zum Ausland
festhalten ond weiter Geschäfte mit

westlichen Staaten abschließen wer-

de. In Canberra hieß es, ein Abkom-

men über eine gemeinsame Ausbeu-

tung der Erzvorkommen am Mount
Channar in Westaustralien stehe un-

mittelbar vor dem Abschluß.

Doch die in der „Solidaritäts“-Ära

geborene Idee eine* „Marshaß-Pla-

nes“ für die polnische private Land-

wirtschaft scheint tot zu sein. Selbst

Lech Walesa, der die mit dem Frie-

densnobelpreis verbundenen 450 000

Mark dem HilfsProgramm der Kirche

zur Verfügung stellen will und sich

sehr dafür engagiert hat, hält rieh

heute merklich zurück. Noch im ver-

gangenen Herbst war er überaus opti-

mistisch. Denn die gesetzlichen

Grundlagen für die von der katholi-

schen Kirche kontrollierte Stiftung

zur Unterstützung der privaten Land-
wirtschaft waren im September 1984

vom Warschauer Parlament verab-

schiedet worden. Details blieben al-

lerdings noch ZU klären.

Doch mit der Ermordung von Ka-

plan Jerzy Popieluszko im Oktober

traten die nur mühsam kaschierten

Spannungen zwischen Kirche und

Staat wieder offen zutage, die sich

mittlerweile zur offenen Konfronta-

tion gegen die Kirche entwickelten.

Das Jaruzelski-Regime, dem das

Landwirtschaftsprojekt stets aus

ideologischen Gründen ein Dom im
Auge war, zeigte sich bei diesen De-

tails unnachgiebig- Es pochte auf die

Zollpflichtigkeit aller einzuführen-

den Güter und die Versteuerungs-

pflicht der Stiftungsmittel, für die

fünf Milliarden Mark benötigt wür-

den. Das wiederum warund ist weder

für das polnische Episkopat noch für

die westlichen Regierungen und Kir-

chen, die potentiellen Geldgeber, ak-

zeptabel

Wenn auch Walesa das Scheitern

der Hoffnung nicht offen eingestehen

darf, so nehmen doch seine engsten

Berater kein Blatt mehr vor den

Mund: General Jaruzelski könne es

sich gar nicht leisten, dieses Pro-

gramm zuzulassen, das die große

Zahl selbständiger Bauern (die es

nach Ansicht Moskaus gar nicht ge-

ben dürfte) ebenso wie den starken

Einfluß der katholischen Kirche auf

dem Lande noch weiter stärken wür-

de.

Vor etwa drei Jahren wurde diese

Tradition von Popieluszko begrün-

det, der heute als Märtyrer des christ-

lichen freien Polens gilt Sein Grab
neben der Kirche ist bereits Ziel vie-

ler Pilgerreisen. Von den 155 000

Menschen, die sein Grab im März be-

suchten, waren allein acht Pilger-

gruppen aus der Bundesrepublik

Deutschland. Aber auch aus Peru,

Neuseeland und der Sowjetunion

wurden Pilger gezählt

Hier wie anderswo stehen die Idea-

le der Gewerkschaft „Solidarität" wie

selbstverständlich im Mittelpunkt

deren Name auf unzähligen Transpa-

renten neben dem Grabe flattert. Ent-

schlossenheit »»»gen auch die über-

wiegend jungen Gläubigen, wenn sie

bei patriotischen Kirchenliedern mit

den Fingern das „Victory"-Zeichen

formen. Dadurch wird deutlich, was

die Mwisffhen bewegt Am Palmsonn-

tag gelobte eine Arbeiterdelegation

aus Warschauer Industrierevier

Wola vor 15 000 Gläubigen am Grabe

Popieluszkos, dem Vermächtnis des

„Patrons der freien Gewerkschaft So-

lidarität“ treu zu bleiben. Während 1

„der Rote“ (die abschätzige Bezeich-

nung des kommunistischen Re-

gimes“) gerade heimlich ein Denkmal

für die 4000 in Katyn von den Sowjets

ermordeten polnischen Offizieren er-

richtete und dabei die sowjetische

Geschichtsfälschung einmeißelte, die

die Ermordung den Deutschen anla-

stet, beteten Tausende bei St Stani-

slaw für das Seelenheil der „vor 45

Jahren“ (also während der sowjeti-

schen Besetzung Polens) ermordeten

polnischen Offiziere.

Trotz guter Ernten und einer an-

geblichen wirtschaftlichen Erholung
emd die -Sehiangen vor den Laden in

ganz Polen wieder langer geworden.

Zu den Versorgungsnoten, die von

Margarine, Zahnpastaund - natürlich

- Fleisch, biszum Gipszum Schienen

der vielen gebrochenen Beine dieses

Winters und Medikamenten jeder Art

reichen, kommen jetzt noch die zum
Teil drastischen Erhöhungen der Le-

bensmittelpreise. Zeitlich wurden sie

zwar auf mehrere Monate gestreckt,

aber den Kmteinpn treffen sie den-

noch schwer.

Eine Woche vor Beendigung der

ersten Runde der amerikanisch-so-

wjetischen Verhandlungen in Genf

über die Begrenzung der strategi-

schen Nuklearrüstung und der militä-

rischen Aktivitäten im Weltraum ha-

ben sich beide Supermächte gestern

entgegen des vereinbarten Sitzungs-

tumus nicht mit dem Thema Welt-

raum, sondern mit den Mittelstrek-

kenwafiien befaßt Die US-Delegation

wollte auf dieser Sondersitzung er-

läutern, warum die USA und mit ihr

der europäische Teil der NATO nicht

bereit sein könnten, das sowjetische

SS 20-Moratorium mit einer ver-

gleichbaren Unterbrechung der Auf-

stellung von Pershing 2-Raketen und

ATOUCH OFCLASS:
Das völlig neu gestaltete Hold j

Palace präsentiert Komfort
j

in seiner angenehmsten Form.

Dort. v»o Berlin's Her/

schlägt: Im Europa-Cenier

am Kurfürstcndamn». Lassen

Sic sich von der 5-Sterno

Gastlichkeit verwöhnen,

genießen Sie das luxuriöse

Ambiente, das persönliche

Bemühen um den Gasl-

Das Palace. Schon, daß es so

! ein Hotel in Berlin gibt.

Wir senden Ihnen gern

unseren Prospekt.

IM EUROPA CENTFR
0-1000 BERLIN 30
TEL. (030) 26201»

Marschflugkörpern in Westeuropa zu

beantworten.

Die amerikanische Seite hält sich

strikt an die vereinbarte Vertraulich-

keit der Genfer Verhandlungen.

Durch die Gorbatschow-Ankündi-

gung sah sie rieh aber zu einem Si-

gnal an die Weltöffentlichkeit genö-

tigt, aus dem zu lesen sein sollte, daß

Washington gegenüber dem Ver-

handlungspartner zu seriösen Kom-

promissen bereit sei. nicht aber zu

Absprachen, die den Westen ins Hin-

tertreffen geraten lassen müßten.

Wieder wilde Streiks

in einigen Betrieben

Befürchtungen dieser Art plagen

das Regime sicherlich nicht zu Un-

recht- Denn „normalisiert“ hat sich in

Polen seit dem offiziellen Ende des

Kriegsrechtes allenfalls die Offenheit,

mit der weite Teile der Bevölkerung

ihre Ablehnung der Regierung Jaru-

Lech Walesas Entscheidung, den

halbstündigen Streik gegen diese Er-

höhungen im Februar nach dem
scheinbaren Entgegenkommen der

Reperung abzusagen, hat ihm harte

Kritik eingebracht

Nachdem es vor allem in Warschau

im März bereits „wilde Streiks“ in

einigen Betrieben gab, konzentrieren

rieh die Vorbereitungen der Unter-

grundgewerkschaft nun auf das Da-

tum des 3. Mai
,
den Jahrestag der

ersten polnischen(und europäischen)

demokratischen Verfassung von

1791, der für alle freiheitlichen Polen

von großer Symbolkraft ist.

i Darüber hinaus gibt es Indizier, da-

|
für, daß die Sowjetunion die halbjäh-

\ rige Zeitspanne zwar als Stariorae-

' rungsstopp deklariert, sie aber nutzt,

um nach weiteren Test mit einer ver-

besserten Version der SS 20 die Sta-

tionierung fortzusetzen. Die amerika-

nische Seite in Geni’ verhandelt wei-

ter nach den Grundsätzen der 1983

von Moskau abgebrochenen INF-

Runde. Schon damals war der Westen

zur sogenannten „Null-Lösung“ be-

reit Auch hätten die USA einen zah-

lenmäßigen Gleichstand beider Sei-

ten auf niedrigerem Niveau akzep-

tiert Heute aber verfügt die Sowjet-

union über mehr als 1400 Sprengköp-

fe auf ballistischen Trägem mittlerer

Reichweite, die USA in Europa aber

über weniger als hundert auf Per-

shing 2 und Marschflugkörpern.
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Die afghanische Hauptstadt Kabul

ist in der vergangenen Woche nach

mehreren Monaten wieder von der.

Mudschahedin unter Rakeier.be-

schuß genommen worden. Nach In-

formationen westlicher Diplomaten

in Neu Delhi schlugen erstmals auch

im Osten der Stadt Geschosse ein.
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P
noch mit

in Libanon
Vjfe s-cä Jerss&ieiB die Zelt nach dem Rückzug vorsteöt

Merari gegenüber der WELT, „daß

die Palastinenseriager an der Küste

im Süden künftig erneut eine Rolle

spielen bei der Ausbildung interna^

tionaler Terrorgruppen“. Offen sei

derzeit auch noch das Verhalten der

. Schiiten gegenüber der PLO.

Vorerst dominieren im Umfeld des

schiitischen Terrors gegen Israels

Truppen vor allem die Fundamentali-

sten Und IChnrnpini-AnKangpr. Wird

ihr Tenor die israelischen Truppen

auch nach Israel hineinverfolgen? Ei-

ne reguläre südlibanesische Armee,

die die Sicheiheitszone beherrschte,

die der inzwischen verstorbene Major

Hadad einst mit Israels Hilfe im Sü-

den des Landes aufgebaut hatte, be-

steht praktisch nicht mehr. TTartads

Nachfolger, General Lahad, hat bei

der Bevölkerung nicht jenes Charis-

ma wie sein Vorgänger.

"i*v. | . r

ROLFTOFHOVEN, Tel Aviv

Bis Ende Mai. so verraten hohe Mi-

litärs Ln Tel Aviv, soll alles vorbei sein

- \ö?r Monate früher als ursprünglich

soll dann der Rückzug der

israelischen Armee (ZshaB aus Liba-

non abgeschlossen sein. Doch bis da-

hin stehen der 2aha! noch bittere Wo-
chen bevor. Oberste Devise der abzie-

hc-nden Armee ist es, Verluste so

niedrig wie möglich zu halten. Doch
das ist schwer in diesen Tagen in

Südlibsnon. Die Gefahr lauert über-

all Die Israelis schlagen bei Tenoran-
schlägen hart zurück. Ihre Taktik der

.eisernen Faust” hat bislang allzu

große Verluste vermieden. Aber die

Truppe :s: nervo?. Zwar verstehen Zs-

i it'is

:

Idaten den Kampf gegen Ter-

rar und Gutrriüa. aber nun, da ihre

S'.aüunier'.ims in Libanon zu Ende
geht fehl: der. Soldaten das innere

ilisawmer.t. cter Auftrag. Einziges

2:ei: will mit heiler Haut nach
Hause.

„LIl: ei^en: Dein stehen wir bereits

m Israel, :.ii: der: anderen noch in

Life&no::: wie will man da mit letzter

Hingabe kämr-feri“. ragt Ariel Merari.

fiihrender Terrorismusexperte vom
..Center für Strategische Studien“ in

Tel Aviv gegenüber der WELT. Die

Schlüssslfrage in «riesen Wochen in

Israel 7/c.s kommt nach dem
Rückzug? vi’i-j geht die Entwicklung
ir. Libanon dann weiter? Faktum ist:

I-.-r 3t3L ‘oegvrjiene Feldzug hat die

militärische Infrastruktur der PLO
zerstör*. Lir.e organisierte Komman-
dozentraie der PLO existiert nicht

r.-eiir. ..Sie v'üraer» drei bis fünf Jahre

brauch*:; u:n den alten Zustand wie-

:-ri:“."u;-:eL:-ri". sagen die Anti-Ter-
* xräeratsr c eLr. ;ilinisterpräsidenten.

l.aa- - - oep--
'J>
c

. r.. T-terari vor ei-

: ; riii zeichnenden
:
t- I’.ü^enregion

:-r nach Tyres
- •• - '»r.ewtTser

. :.-r .'-e:At find die

: Flüchtlingslager.

Irr'.vT Arafats immer
s Anhänger stehen im

it :seben BevöLke-
- vie - r dem Ein-

:U: : rl .• "r’iiichen die von Syri-

rn isü: ? ert e:a ?LO-C-ruppen eben-
v l’f

; n ludüranon Fuß zu fassen,

tstm.isrhbeßen ist deshalb, so

Äbschrecknngsstrategie

Infiltrationen nach Israel aber wer-

den in Zukunft noch schwieriger,

Selbstmord-Aktionen also kaum
noch möglich sein. Mit Raketenüber-

fällen von Libanon aus werden die

Menschen im Norden Israels jedoch
auch weiterhin leben müssen. Ihre

Intensität, so vermuten Fachleute,

wird im Vergleich zu früher dagegen
abnehmen. Israels neue Vertodi-
gungspläne für den Nordteil des Lan-

des basieren auf Einschätzungen

möglicher Entwicklungen in Liba-

non. Die Armee wird eine Abschrek-
kungsbamere aufbauen. Hervorra-

gende Eliteverbände sollen ständig

an der Nordgrenze in Alarmbereit-

schaft liegen - jederzeit bereit, bei

Terrorangrifüen Vprgpitimgggchlfige
tief in libanesisches Territorium hin-

ein durchzuführen Einp besondere

Rolle wird künftig bei israelischen

Anti-Terroraktionen auch die Luft-

waffe spielen.

Angesichts dieser Massierung von
Streitkräften an der Grenze zu Liba-

non vertreten Israels Experten mit
Blick aufdie Entwicklungdes schuli-

schen Terrors die These: „Die Mehr-
heit der schiitischen Bevölkerungs-

gruppe in Südlibanon, die keine Ter-

roristen sind, kann doch nicht wirk-

lich eine Wiederholung jenes Teu-

felskreises von Angriff und Gegen-
angriff wollen, der in den letzten zehn
Jahren ihr Leben gezeichnet und rui-

niert hat“

Chinas Erbrecht enterbt

ein Stück Maoismus
OSKARWEGGEL, Hamburg

Ein neues Erbgesetz ist jetzt vom
Volkskongreß in Peking verabschie-

det worden. Es soll den zum Vennö-
genserwerb ermunterten Chinesen
mehr Rfichtssicherbeit geben und die
bisherige BenachteiHgnng der
Frauen ausgleichen. Alles in allem ist

das neue Erbrecht ein weiterer

Schritt zur Enterbung des Maoismus.
Am Erbrecht pflegen sich in sozia-

listischen Staaten die Geister zu
srfieidfin. Geht es hier doch um eine

Abwägung zwischen dem häufig als

„reaktionär“ verdächtigten Familien-
ethos und dem seit Marx geltenden
Prinzip, im Stadium des Sozialis-

mus die „Verteilung nach Leistung“
zu gplfen habe.

Auch die Volksrepublik China lei-

stete sich in dieser FYage über Jahr-

zehnte eine Art Vogel Strauß-Politik.

Sie ließ die Materie formell ungere-
gelt und hggffhrnnVt» sirh darauf, rlor

BevÖIkerung neue Modelle ans Herz
zulegen.

Eines davon war ein gewisserChen
Luoping, ehemaliger Armeeoffizier

seines Zeichens, der, als er auf dem
Sterbebett lag, seine drei Kinder zu
sich fentnrnm Tipß und ihm»n zu ver-

stehen gab, daß er ihnen lediglich

jene drei Granatsplitter hinterlassen

wolle, die er vom Kriege her noch in

seinen Körper trage; sie sollten den
Hinterbliebenen alsMahnung dienen,
stets „hart zu bleiben“. Vererben wol-
le er nicht seine materielle Habe- die

solle der Partei anheim fallen.1 - son-

dern sein „geistiges Vermögen! “

Diese Geschichte entsprach be-

stem kultuTTevolutionären Stü, und
wurde deshalb von den damaligen

Medien begeistert nachgedruckt.

Neuer Zeitgeist

Inzwischen hat rieh der Zeitgeist

von Grund auf geändert: Die Familie

ist wieder zu Ären gekommen, der
einzelne wird parteioffiziell ermutigt,

persönlichen Jleichtum“ anzusam-
meln, und sogar an Produktionsmit-

teln ist wieder Privateigentum mög-
lich. Dies wirkt sich auch auf das

Erbrechtaus.

Schon im Ehegesetz von 1980 fin-

den sich einschlägige Regelungen,
die nun durch das Erbgesetz ergänzt

werden sollen. Das neue Recht ent-

spricht weitgehend deutschen Vor-

stellungen - kein Wunder angesichts

der Rezeption deutschen Rechts
durch dieKuomintang inden zwanzi-

ger Jahren, das in der Volksrepublik

anfangs zwar ahgpwhafft worden
war, nunmehr aber Stück für Stück

wiederauftaucht

So etwa gibt es gesetzliche und te-

stamentarische Erbfolge, allerdings

nur an solchen Gegenständen, die in

Privateigentum steten können -also

zum Beispiel nicht an Grund und Bo-
den, wohl ab» an privaten Bauern-
häusern: Häuser und Baugrund wer-
den, anders als im deutschen Recht,
getrennt voneinander behandelt
Schon im alfam fThma war die Unter-
scheidung zwischen „Bodenhaut"
und „Bodenknochen“ üblich!

Nach deutschem Vorbild

Wie im deutschen Recht sollen

auch in China Ehegatte; einander
und Kinder ihre Ehern beerben.
Frauen sind bei der Erbfolge gleich-

berechtigt, ebenso uneheliche Kin-

der. Vererbt werden nicht nur die
Rechte, sondern auch die Schulden,
allerdings mir bis zur Höhe der hin-

terlassenen Aktiva.

Hinzuweisen wäre auf einige Be-
sonderheiten des neuen Rechts: Da
sind einmal bestimmte Fürsorge- und
„Pietäts“-Regelungen, die konfuzia-

nische Traditionen nachklingen las-

sem Wer nicht für die famüienzuge-
hörigen Altai oder Kinder sorgt, soll

vom Erbrecht ausgeschlossen wer-

den. Dies gilt zum Beispiel für einen
bereits im Erwerbsleben stehenden
Sohn, der die Großeltern vernachläs-
sigt, im Stiche läßt oder sie gar miß-
handelt - eine „leider“, wie es heißt,

„immer mehr um sich greifende Un-
sitte“, die mit derüberkommenen F&-
TniHpTigthiV iiTTWffrinhar ret

Früher gab es auch noch den „Sa-

kralerben“, der die Ahnenopferzu be-

sorgen hatte und dafür entsprechen-

de Vermögensteile übereignet be-

kam; davon ist heute nichts mehr üb-
rig gebHeben.

Den Geist der Reformpolitik sollen

vor allem zwei Bestimmungen Rech-
nung tragen, die Vererbbarkeit von
Wertpapieren (in aller Regel von
Staatlichen SphiiTHvwsphrpihnrijgim)

und die Gleichstellimg von Schwie-
gersöhnen oder -töchtern mit leibli-

chen Kindern. Letzteres ist eine Kon-
sequenz des staatlichen Em-Kind-Fa-
milien-Kurses. Oft leistet ja nunmehr
die Schwiegertochter mehr für die

Schwiegereltern als der erringe Sohn,

der zumeist außer Hause ist. Soziales

Engagement soll also mindestens ge-

nauso wählen wie Blutsverwandt-
schaft.

derholt angftkrindTgtfenjPilinezurVer- U
staatiidiung der Bauxit-Indus^ in -

die Tat umzusetzen. Der Aluminium-

Rohstoff ist die Haupteinmhmequel- T

lg: Surinams, das über das weltweit

Bouterse:

Demokratie in Surinam
f^e,uidsdiaft mft ÄfoskOT, Ai^w

FSCHMEIDEL, Paramaribo Verhältnis z^ wffp^schm:B&-

Nahezu unbemerkt von derWeftöf-

fenüichkeit hat rieh in den letzten groß eto*%fllle

fünf Jahren im Norden Südamerikas ander^ Ä^s und Ag£nturea,sns

eLa neuer Diktator etabliert: Desi dem Ostblock.
. -^ ; v. -

.

Bouterse, ehemaliger Sergeant der Die Furcht vothhe» .anafeani-

nfededShdischen Armee und, Ober- sehen Intervention.^

feldwebelim lOOÖ-Mann-Beerdes seit n^npolitisch starken Mann wohl auch

1975 Surinam, Führer bislang davon.abgefcuteft seine w&
des Militärputsches vom 25. Februar

1980, selbsternannter Obrist, Armee-

chef und de fecto Alleinherrscher

über knapp 400 000 Menschen in ei-

nem Land von 160000 Quadratkpo-

Eoetem. -

JDie ersten fünf Jahre unserer Un-

abhängigkeit warenvom Neokolonia-

lismus geprägt“, sagt Bouterse. „Wir

werden jetzt eine neue Gesellschaft
pW Unterdrückung und Unter-

drückte aufbauen.“ Auf die Frage,
' wie diese denn aussehen solle, ant-

wortet er ausweichend: „Wir werden
die Produktionsmittel in die Hände
des Volkes geben und nicht länger

zulassen, daß sich die Bourgeoisie un-

rechtmäßig bereichert Wir wollen

und werden unsere wirtschaftliche

Unabhängigkeit erkämpfte.“

Die politische Unabhängigkeit des

Landes schemt in Bouterses Konzept
- wobei es manchmal fraglich er-

scheint, ob er übeihaupt eines hat -

ebensowenig eine Rolle zu spielen

wie Memungs- und Pressefreiheit,

Gerechtigkeit und Demokratie. Bou-
terse: „Es soll nie wieder eine parla-

mentarische Demokratie in Surinam

Botschaft überbesetzt

Fast als Garantie für die Verwirkli-

chung dieses Vorsatzes ist die inzwi-

schenenge Freundschaft anzusehen,

die Bouterse mit Kuba, Nicaragua

und der Sowjetunion verbindet Be-
reitsimFrüh^hr 1980, kurznachdem
Militärputsch, fcampn Emissäre Fidel

Castros nach Paramaribo, um den
neuen Machthabern ihre „brüderli-

che Hüffe“ annibieten. -Bouterse
nahm das Angebot an und batte auch
keine Einwände gegen die wenig spä-

ter offerierte ^fretmdschaftiiehe Zu-
sammenarbeit“ mit den Sowjets.

Moskau entsandte sogleich einen

Botschafter nach Paramaribo; inzwi-

schen hat die sowjetische Mission ein

Ausmaß, erreicht, wie man es sonst

nur aus Satellitenstaaten Moskaus
könnt. Auch das Büro der sowjeti-

sche! Nachrichtenagentur Tass ist im

Finanzhilfe fraglich ;

Doch die beiden ^oßenAbbmtGe-
sellschaften sind in Händen vou Nie-

derländern und Amerikanern, die

Bouterse noch heftiger vnr den
Kopf stoßen wilL Die: von Den Haag

und Washington aufgrund der politi-

schen Entwicklung in Surinam zu-

rückgehaltenen Hilfsgelder dürften
'

pr nhnfthin bereits endgültig Valoren

habest. -

Ob Bouterse von seinen jaeoen:

Freunden Unterstützung ..

«halten wird, ist fragtidi. Afierdmgs

tauchten bei derwiejedesJahram 25.

Februar zur &innerang an den

Putsch abgteahenenMhtärparade in ^
Paramaribo moderne Schnellfeuerge-

wehre, Panzerabwehrwafifön und Ge-

schütze sowjetischer Fahrikationauf
1

Die Armee soll außerdemsowjtesche
Srhnt»»npan»T erhalten, um in den
weitläufigen Gebieten des Südens be-

weglicher zu sein. Überhaupt übt die

Armee, deren Stärke auf knapp 2000

Mann verdoppelt wurde, die zentrale

Kontrollftinktion im Lande ans.

Für die Sowjets ist Surinam aus

mehreren Gründen ein interessanter

Partner. Da sind zum einen die Bau-

xitvoikommen, für die die sowjeti-

sche Rüstungsindustrie Verwendung
hat Zweitens ist Sunnam nicht nur

ein guter Ersatz ffirGrenada, sondern

auch der oste sowjetische Brücken-

kopf auf dem südamerikanischen jA

Festland. Drittels muß Moskaus En-

gagement auchmiteinem Seitenblick

auf das benachbarte FranzÖsisch-Gu-

ayana gegeben werden, wo rieh der

europäische - „Wettramn-Bahnhof“

Kourou befindet ,Mit Kuba, Nicara-

gua und Surinam ist da UdSSR die

Bildung eines strategischen Dreiecks

'in der Karibik gelungen.
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Der nch-ige Weg ist ver-

gezc-icnn-rt. Hoesch liegt

auf Ericigsfcu;*. Präzise

Des ckm Unterneh-
mens?* onzeci greift. Bne
Ertwcklung nach Maß

Die €irfolgr=iche Anpas-
sung an veränderte
Mai-ntedinquissn macht
'J’utKch. H?35ch setzt

s*t zu-.'jns^orientierte?

Kcn.*e;it präzis* um Mit

£. 2
'
gleicrs-sr. Präzision, mit

d?r 1 aktuelle
i ..*« vr zr-icHc-ssen

-•T il zr- jri L :.S h: :-r;-sci';

L?i?'-.o*iv. öri'i? mix

3 Auch der
Fer'cur.c erri
-fr-

“T-- T

Präzision etwa am Bei-

spiel Stabilisatoren für die
Automobilindustrie. Das
integrierte Produktions-
verfahren derjüngsten
Generation demonstriert

die Möglichkeiten präzi-

ser, flexibler Fertigung
von Stabilisatoren.

Oder Präzision etwa am
Beispiel oberflächenver-

edelter Bänder. So kann

ein dreifarbiges Coil in

einem Anlagendurchlauf
mit höchster Genauig-

keit der Farbtreue

und Abmessungen dank
modernster Hoesch-Tech-
nologie hergestellt wer-
aen. Präzision, weltweit

ohne Beispiel.

Auf der Hannover Messe
85 demonstrieren wir wei-
tere Beispiele, wie erfolg-

reich Hoesch Präzision ein-

setzt. Wir würden uns freu-

en, Sie im Hoesch Messe-
haus begrüßen zu dürfen.

Hier finden Sie uns:

Hoesch-Messehaus
StahistraBe, Freigelände,

Halle 16, Stand 920/1020
• Rothe Erde-

Schmiedag AG-
Halle 3. Stand 1001 E/1401E
• mbp - Mathematischer

Beratungs- und
Programmieningsdienst

GmbH

Hoesch AG
Eberhardstraße 12

4600 Dortmund 1

Telefon (0231) 844-1
Telex 822123 hoewd
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WEGE FINDEN
Seit 25 Jahren vertreten wir die
Interessen von mehr als 50.000
Betroffenen. Als eine der größ-
ten Selbsthilfeorganisaiionen
mit 11 Landesverbänden,
160 Ortsverbanden und 50 Ju-
gendgruppen machen wir uns
stark für die Rechte Körper-
behinderter.

Vor 25 Jahren war die Schaffung
von Diagnose- und Therapie-
maßnahmen für behinderte
Kinder unsere vordringlichste
Aufgabe. Heute müssen wir die
nachschulischen Probleme der
heranwachsenden Behinderten
lösen, ihnen helfen, geeignete
Wohn- und Beschäftigungs-
mögl ich keilen zu finden.

Heilen Sie mit Aufjede Mark
kommt es an. Ihre Spende hilft

ans, damit wir weiterhelfen

können.

•lalirc [tundc^LTlsjiiil für s

Gt.'ljnmk- und utuluru K’iJrpcrlk'hin-

Die neue Ausgabe von .buch
aktuell“ gibt es jetzt kosten-
los im Buchhandel Auf über
100 Seiten finden Sie Infor-

mationen über Neuer-
scheinungen in diesem
Frühjahr Fragen Sie

Ihren Buchhändler nach
„buch aktuell" oder
fordern Sie das Heft
an bei Harenberg
Kommunikation,
Postfach 1305,
4600 Dortmund
Glitte 2,- DM in

Briefmarken
als Versand-
kostenanteil
beifügen).
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Hatmiagubw.
Axel Springer, Matüilan WakfenT

Berlin

Chefredakteure: Wilfried Herta-Efcheo-
rode. Dr. Herbert Kremp
Slefiv. ChcfraditowE Pcuu OBUm. Mua-
tred Schon. Dt, Dauer Zehen

Berner der CheZmUaion: Heinz Bonli

IKostenlos
Buchhandel !
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ABS istbeimAutomobil
derwWiHgsie Skherheilsforlsdiritt

des letztenJahrzehnts.

BMWFahrerprofitierendavon
«wfeinzigartigeWeise.

tSF Bau

Bei keinem istdas Bestean Sicherheitso
selbstverständlich wte bei BMW; Das
Anti-Blockter-System ABS ist boreitsbel

fast 50% unserer Modelle serienmäßig.

BMW war nicht nur Mitentwicklerdes Antl-

Bfockfer-Systems AB&,
BMW hatdiese Entwicklungfürgrößt-
möglicheSlcrf>erheftbeimBremsenauch
weftwettamkonsequehtestenefngegetztT
ABS ist In allen Modellen dir 6er und
7fer Reihe sowieIn den 5351,jM5351und M5
serienmäßig. *; v’-v.v’ä •'

Für Kontra istdas ein weiterer Beleg dafür,

daß BMW dle tesxlnlerenderi MöglTch-

ketten der Elektronik Im ÄutomooHbau ;

umfassend nutztundseinen Fahrern stets

.

echnellstmögiich zur Verfügung stoßt

ABSAnfrBlockfe^Svstem beiBMW:
Bremssicherheit der höchsten Klasse.

ABS arbeitet präziser, effektiver und fehler-

loser, als der Mensch es jemals könnte,
und verhindert unter allen Umstanden
sicherdas Blockieren derRäderbeim Brem-
sen. ABS verhindert dadurch Schleudern
selbst bei extremen Notbremsungen,
auch auf problematischen Fahrbahn-
oberflächen.
MitABS istesmöglich, auch in Kurven
voll zu bremsen. Die Lenkfähigkeit bleibt

erhalten, so daß bei Notbremsungen
Lucken zwischen Hindernissen genutzt
werden können.
Durch optimale Ausnutzung der bestehen-
den Kraftschlußbelwerte für jedes ein-

zelne Rad wird zudemderbestmögliche
Bremsweg erreicht

Das Anti-Bloekier-System steigertaber
nicht nur die Sicherheit,sondern zugleich
auch die Wirtschaftlichkeit
Denn durch den verringerten Reifenabrieb

können die Reifenkosten um bis zu
30% gesenkt werden - auch eine
Beschädigung der Reffen durch Blockier1'

bremsungen beihöheren Geschwindigkei-
ten wird mit ABS zuverlässig vermieden.
Und die Autoversicherergewahren für

Fahrzeuge mitABSeinen 10%igen Rabatt
bei der Vollkasko-Verslcherang.

Sicherheit ist zum einen Technik.

Und zum anderen Konsequenz. Beides geht
bei BMW etwas weiter.

Der Bremsweg von Fahrzeugen, die mit

ABS ausgerüstet sind, kannzum Teil deut-
lich kürzer sein.

Eineder wichtigsten Voraussetzungen,
Auffahrunfälle von nachfahrenden
Fahrzeugen zu vermeiden, ist daher das
Funktionieren der Bremsieuchten.
Deshalbgibtes beiBMWeJneaußerordent-
lich wertvolle Ergänzung zum ABS:
die aktive Check-Control.
Sie überprüft7 wichtige Fahrzeugfunktio-
nen und zeigtDefekte bei Bremslichtern
oder Heckleuchten sofort an.

Das NferantwortunosbewuBtseln eines
Herstellers erkennt man nicht allein daran,

daß er zeigt was möglich ist. Sondern
vor allem daran, daß erserienmäßig soviel

Sicherheitbietet wie anspruchsvollen
Fahrern selbstverständlich ist.

Das Anti-BIockfer-System bestehtaus
einem Drehzahl-Sensor pro Rad und aus
einer Elektronik-Einheit die die Drehzahl-
Informationen verarbeitet

Hinzu kommt eine Hydraulik-Einheit,

überdiedie Elektronikden Bremsdruckfür
jedes Rad regeln kann.
Bei Blockiergefahrsenkt sie den Druck,

das betreffende Radkann sich wieder
schneller drehen, das Blockieren wird ver-

mieden.

Wenn Sie zusätzliche Informationen
wünschen, können Sieunszum Ortsterif

anrufen:
TW. 01 30-3388, werktags von 9.00 bis
1Z00 Uhr. Oderwenden Sie sich an Ihren

BMW Händler.

BMW in Btt *20000«
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Omans Streitkräfte zeigen Disziplin

der Preußen und Standard der NATO
VonC. G.BROCKDORFF

Was bei gemeinsamen Manö-
vern der Golf-Staaten mit

dem Heer des Sultans von
Oman geschieht Nach einem langen,

heißen Tag ziehen sich die Herren
Offiziere der Golf-Staaten in nicht

weit entfernte Luxushotels zurück.
Die omanischen Offiziere graben sich

mit ihren Männern in der Wüste ein.

Mehr als tausend Worte ausdrükkk-
ken könnten, zeigt dies, wie es um die

Armeen auf der arabischen Halbinsel

bestellt ist Die meisten arabischen

Staaten hätten gerne mehr Panzer,

möglichst den Leopard 2. Panzer sind
Status-Symbol, sie heben das natio-

nale Selbstgefühl Die Armee des Sul-
tans von Oman hat nur 25 Kampfpan-
zer und will nicht mehr haben.

Die Analyse der Bedingungen hat

ergeben, daß Kampfpanzer für die

Verteidigung des zweitgrößten Staa-

tes auf der arabischen Halbinsel

kaum benötigt werden. Der Sultan

verläßt sich mit seinen 21 500 Mann
starken Streitkräften (Heer 16500)

auf gemischte Brigaden, die den
Kampf der verbundenen Waffen fuh-

ren sollen. Seine starke Panzerab-

wehrkomponente hat er durch Hub-
schrauber beweglich gemacht Sta-

tus-Symbole bedeuten ihm nichts.

Der 44jährige absolute Herrscher

Qabus bin Said stürzte 1970 in einem
unblutigen Putsch (zwei Verletzte)

seinen Vater, der das 310 000 Qua-
dratkilometer (Bundesrepublik:

240 000) große Land mit Methoden
des Mittelalters regierte. Zuvor hatte

der jetzige Sultan die barte britische

Offiziersschule Sandhurst durchlau-

fen und als Offizier in der britischen

Rheinarmee gedient Seit dem Um-
sturz versucht er die 1,5 Millionen

Einwohner an das 20. Jahrhundert
heranzuführen. Er baut Straßen,

Krankenhäuser und Schulen, eine

Universität ist geplant

Des Nachts steuert der Sultan sei-

nen Audi-Quattro, begleitet nur von
seinem Adjutanten, durchs Land wie
ein von Unruhe getriebener Prinz aus
„Tausend und eine Nacht“. Allzu

üppigen Prunkbauten reicher Kauf-
leute, läßt er die Kuppeln abreißen,

Stammesfürsten bindet er durch
Geldgeschenke, die an das Volk wei-

tergegeben werden müssen.

Die Streitkräfte des Sultans sind

preußisch diszipliniert genauer ge-

sagt: britisch. Ostern haben sie das
Wüstenmanöver „Ra’ad" (Donner)
beendet das größte in ihrer bisheri-

Dem Westen zugewandt Sultan
Qabus bin Said foto: camesa press

gen Geschichte. Die Ausgangslage

sah einen Angriff des mandstisch-Ie-

ninistischen Staates „Marmul“ auf
Oman vor,um seine Ölquellen zu be-

setzen.

Unwillkürlich denkt man dabei an
den Nachbarstaat Volksrepublik Je-

men, der von sowjetischen Militärs

und „DDR“-Spezialisten für das Ge-
föngniswesen beherrscht wird. Das,

so omanische Offiziere, sei nur zufäl-

lig. Der Sultan unterhalt gutnachbar-

liche Beziehungen zu Jemen, das

einst den Bürgerkrieg in Dhofar
schürte. Er strebt den Austausch von
Botschaftern an.

Manöverbeobachtem wird rasch

klar, daß hier bei 40 Grad Hitze in der
Wüste keine Armee der Dritten Welt
den Krieg spielt Die Streitkräfte des
Sultans entsprechen NATO-Stan-
dard, benutzen der NATO entspre-

chende Führungsvorschriften,

NATO-Ausdrücke und die taktischen

Zeichen der NATO. Die arabischen

Offiziere des Sultans sprechen ein

Englisch, das manchem Bundes-
wehr-Offizier zur Ehre gereichte/

Chef des omanischen Verteidi-

gungsstabes ist der britische General-

leutnant John Watts, bis zur Verab-
schiedung des Vorgängers General
Sir Timothy Creasy im Herbst 1984
Stabschef der Landstreitkräfte. Als

Heereschef ist ein omanischer Gene-

ral nachgerückt

Britische Offiziere und Unteroffi-

ziere, abgestellt aus London oder un-

ter Vertrag, dienen völlig integriert in

den Streitkräften des Sultans. Sie tra-

gen omanische Uniform und räumen

ihre Plätze, sobald omanische Offizie-

re, die ihre Ausbildung an britischen

und kanadischen Mihtarinstitutionen

genießen, ensprechend qualifiziert

sind. Die Quaiitätsfbrderungen des

Sultans gelten als unerbittlich.

Er will eine kleine, schlagkräftige

Truppe, befähigt zumindest zu einem
begrenzten Krieg, den ernicht führen

mochte. Qabus bis Said’s Politik güt

als äußerst vorsichtig, um Entspan-

nung und Ausgleich bemüht Er ar-

beitet eng mit den übrigen Golf-Staa-

ten zus^TnTngn- Ein gemeinsames mi-
litärischesOberkommando aber,dem
er seine hochqualifizierte Truppe un-

terstellen müßte, lehnt er ab.

Die prowestliche Haltung des Sul-

tans wird überall deutlich. Die Verei-

nigten Staaten zahltenihm 255 Millio-

nen Dollar zum Ausbau strategischer

Einrichtungen. Im Fall eines großen

Konflikts am Golf rechnet Washing-
ton mit pinpr nmanisrhpn Einladung

,

sir»h dieser Stützpunkte zu bedienen.

Aufder Insel Masirahim Indischen

Ozean entstanden Tanks für 6,6 Mil-

lionen Gallonen Düsentreibstoßl Für
die Jaguar-Jagdbomber (mit Laser-

Zieleinrichtung) Omans gibt es zwölf
Flugzeugbunker der dritten NATO-
Generation, in denen je zwei Maschi-

nen untergestellt, aufgjetanktund mu-
nitioniert werden können. Kein ande-
rer Staat auf der Halbinsel verfügt

über derart gehärtete Anlagen.

Masirah hat zwei Startbahnen von
je mehr als 3000 Metern Lange und
Abstellplätze für US-Großraum-
transporter. Schon heute landen ein-

mal in derWoche US-Transporter mit
Veisorgungsgütera, die von Hub-
schraubern der. US-Flotte abgeholt
werden. „Orions-Fernaufklärer der
US-Navy landen allwöchentlich in

Masirah, tanken auf und verschwin-
den in Richtung Diego Garda.

Die Sowjetunion ist bis auf500 Ki-

lometer an die Straße von Hormuz
und Oman herangerückt. Keine Sta-

tion ist so laut wie Radio Moskau in

arabischer Sprache Sultan Qabus
läßt keine Touristen ins Land, aber

ermuntert seine Landsleute, sich im
Ausland »mTiisphpn. Wer knapp an
Mitteln ist, dem bezahlt er die Flug-

reise nach Europa (SAD)

Briefe an DIE ® WELT
DIE WEIT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Ausbildung der Bundeswehr
£efaa -Band* reglest aie UmgemShTi
WELT vomX April

„Besonders die letzten drei Monate
bei der Bundeswehr sind für sie «yhr

eintönig verlaufen.“

9 Die Aussage kann nurvon Unqua-
lifizierten gemacht worden sein Es
ist ratsam, kompetente Ausbilder zu
befragen oder sich mitdemGAP (Ge-
samtausbüdungsplan) ansemander-
zusetzea

• Weiterhin muß der Leser wissen,
daß im letzten Ausbildungsquartal ei-

ne Knmparüebesidrtigung durch den
Kommandeur stattfindet. Dabei füh-
ren sehr oft Mannschaftsdienstgrade
einen Kampfpanzer (höchste Anfor-
derungen).

„Denn wer dabei ertappt wird,
nicht ausgelastet zu sein, erhält Be-
schäftigungstherapie verordnet“

• Die Außenreviere werden täglich
zweimal von Papier etc. gereinigt

• Männer vom Fach wissen: jede
StOV hat Kehrmaschinen.

• Es gibt unangenehme Dienste,

z. B. Techn. Dienst, Stuben- und Re-
vierreinigung, aber auch diese müs-
sen durchgeführt werden - viele be-

zeichnen dies als Beschäftigungsthe-
rapie (auchTDmuß sein,um mitdem
Gerät - von Steuergeldern bezahlt -

gut und richtig ausbilden zu können).

„Mit ein wenig Glück muß man
dann nicht raus in das ungemütliche
Wetter, sondern es wird Bettruhever-
ordnet“

• Mit diesem Satz sprechen Sie allen

Stabsärzten ihre Fähigkeiten ab.

• Wenn ich als Zugführer glaube,

daß sich ein Soldat um den Dienst

drücken will, reicht meistens ein An-
ruf beim Stabsarzt, und der Soldat
wird sofort vor anderen untersucht
lind dann prhaltpiph sehrSchnell eine

richtige und meist positive Antwort
„Unter der hervorgehobenen Stel-

lung der Obergefreiten mfiRg^n die

sogenannten »Roten
1

leiden.“

• Die Gliederung in der Kompa-
nie/Bataillon sieht eine Einziehung

neuer Wehrpflichtiger zu einem Ter-

min vor, folglich kann ein OGefr kei-

nen „Roten“ „knechten“.

• Sollte trotzdem ein OGefr/HptGefr
es zufällig mit einem neuen Soldaten

zu tun haben, so ist der GrpFhtf
ZgFhr dafür verantwortlich, daß hier

keine „Knechtera“ passiert Klare
Befehle sind ein Segen für die

Truppe!

„Fdilt etwas, werden diese Gegen-

stände bei den »Roten
1
organisiert.“

9 Hier werden die zurEntlassungan-

stehenden Soldaten des Diebstahls

bezichtigt Diese: Satz ist für jeden

Soldaten ein Schlag ins Gesicht!

*. . . sie können oder wollen den
Sinn der Sache nicht einsehen.“

9 Umfragen und Statistiken sagen

etwas anderes aus. Hier ist zu klären,

welche rtoha^iphmg richtig ist Teh

habe nur positive Erfahrungen ge-

macht

H. Wundke,
Oberfeldwebel,

Kampftruppenschule Munster

Nur ein Meister
Sehrgeehrte Damen und Herren,

in Ihrer Ausgabe vom 28. Mäzz be-

richten Sie über den Rennfahrer Stir-

lmg Wiw; und yhrrihpn, daß er VOT
27 Jahren „Vize-Weltmeister“ gewe-
sen sei Diese Bezeichnung ist unsin-

nig. Es kann stets nur einen Weltmei-
ster geben, und ein Weltmeister kann
niemals wnpn VprtTpfcr hahon

Der Ausdruck „Vize-* bedeutet
Stellvertreter (lat vize = anstelle von),
und dpshalh kann es ZW3T «»man Vi-

ze-Kanzler und p\nm Vize-Präsiden-

ten, nigmal* abereinenVize-Weltmei-
ster geben.

Mit freundlichen Grüßen
R-W. Lindow,

Köln 41

Wort des Tages

99 Wenn die Bande der

Familie ach lockern,

wenn die Liebe in der
Familie schwindet, die

Sorge füreinander, die
Fhrfiimht, dann hatder
Sturm unserer Zeit ein

weites Loch in den
Damm gerissen, der

Frieden, Freiheit und
Gottesglauben vor den
Meeresfluten schützt,

die der Sturm derUnru-
he aufgewühlt hat 99

Konrad Adenauer (1876-1967)

Rentenrechnung
„Werden die DhMh a> *** Ret*-

netr*: WELT vom& Awfl- • •

Ein Schritt zur Arbeitszeitverkür-

zung ist mit der Vonuhestandsrege-

lung nie Bestandteil von über^ Ta-

rifverträgen inzwischen garantiert

Demnach kann jeder dritte Arbeit-

nehmer schon mit 58 Jahren in Rente

gehen. Nach jüngsten Schätzungen
machen etwa 300 000 der SQjährigen

davon Gebrauch. Attraktiver scheint

der vorgezogene Ruhestand für die

60- bis 64jährigen, denn bereits mehr

als die Hälfte (56 Prozent) aller Män-
ner in diesem Alter ist nicht mehr
berufstätig (1970: 30 Prozent).

Der Hang zur frühen Pensionie-

rung ist nur in vier anderen europäi-

schen Landern noch großer als inder

Bundesrepublik: Österreich 74 Pro-

zent, Italien 62 Prozent Frankreich 60

Prozent und Niederlande 57 Prozent
weniger ausgeprägt hingegen in

Japan mit 24 Prozentund indenUSA
44 Prozent

Die soziale Errungenschaft Vorru-

hestand entwickelt sich für Bundesfi-
nanTminigfoT Stoltenberg allerdings

zum Damoklesschwert. 1985 fehlen

dadurch bereits 2,2 Milliarden Marie

Steuereinnahmen.

Ein Verlustgeschäft droht das vor-

gezogene Rentenalter auch für den
Vorruheständler selbst zu werden,

wenn er gedanklich das Ende seiner

Lebensarbeitszeit mit dem Auslaufen
seiner Lebensversicherung gleich-

setzt Denn Lebensversicherungen

werden in der Regel mit 65 fällig.

Zwar bleibt es jedem unbenommen,
den Vertrag zur finanziellen Aufbes-

serung des Vorruhestandsgeldes vor-

zeitig ZU Iriindipn
,

dnrii nimmt er
damit automatisch Nachteile in Kauf

Wer nämlich beispielsweise mit 30

Jahren eine Lebensversicherung

über 100 000 Markund einer Laufzeit

von 35 Jahren abschließt, erwartetam
Vertragsende mit 65 Jahren rund
287000 Mark (inklusive Überschuß
und Gewinnanteile). Will er fünfJah-

re früher an seine Lebensversiche-
rung, büßt erknapp 100 000Mark ein,

da Risiko- und Kostengewinne sowie
Zinserträge für fünf Jahre fahlen.

Kündigt er seine Lebensversicherung
gar schon mit 58 Jahren, muß er auf
weitere 38 000 Mark aus der Gewinn-
zone verzichten. Ihm bleiben statt

287 000 nur 150 000 Marie.

M.-G. Giesel
Isernhagen 2

Personalien

GEBURTSTAGE

Der in Hohen .
Neuendorf bei

Baiin lebende Schriftsteller AL
frcd-Ofto SchWede '-feierte, am.

Dienstag, den 16. April, seinen 70.

Geburtstag. .Schwede gilt in der

„DDR“.-als der populärste heimi-

sehe christliche Autor. Allein in

der Ostberiiner Evangelischen

Veriagsanstalt sind Seit 1953 mehr

als 45 Bücher von Schwede er-

schienen, hinzu kommem 20 Titel

in anderen Verlagenundmehrals

'
60 Übersetzungen.- Schwede be-

handelt in Erzählungsforin The-

men und Gestalten der Kircben-

geschiehte und. biblische Stoffe,

aber auch Zeitereignisse und Rei-

seerlebnisse.

*
iWn Fernsehmann der ersten

Stunde, Wenter Schoene, wird am
17. April 65 Jahre alt Schoenewar .

seit 1951 maßgeblich am Wieder-

aufbau des Fernsehens in Berlin

beteiligt Er inszenierte und pro-

duzierte Fernsehspiele und Kaba-

retts, war als Autor, Regisseur,

Bühnenbildner, Schauspieler und
Sänger tätig. Daneben spielte esc

Theater und machte Conförencen.

Nach der. NWDR-Zeit wurde er

1954 vom SFB zunächst als Regis-

seur und Bühnenbild-Chef^ später

auch als Leiter der Produktion

übernommen. Danach war er län-

ge Zeit Ausbilder des Nachwuch-
ses und als Dozent für Programm
und Regie beiderBeriinerAusbil-

‘

dungsstätte für Ausländer tätig.

Die letzten Jahre war er im Be-
reich der Intendanz Ressortleiter.

Öffentlichkeitsarbeit

EHRUNG
Der langjährige Geschäftsfüh-

rer der Arbeitsgemeinschaft Ka-
tholische Presse (AKF), Bruno
Gefrier, ist von Btmdespräsident

Dr. Richard Von Weizsäcker in

Würdigung seiner Verdienste,um
die katholische Publizistik mit

Bundesverdienstkreuz am
Bande ausgezeichnet worden.

Geuter, 65 Jahre alt hat in den 16

Jahren seiner Tätigkeit als AKP-
Geschäftsführer die Entwicklung
der katholischen Presse wesent-

lich mitgeprägt Papst Johannes
.Pani EL. ernannte ihn 1980 zum

,

Ritter des Süvesterordens.
j
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Luft

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa-Agentur.
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StundentaktFliegen im

Mit dem neuen Sommertlugpian

von Lufthansa kommen eine

Reihe von Verbesserungen im

gesamten innerdeutschen Flug-

verkehr auf Sie zu: zusätzliche

Flugverbindungen und auf einigen

Strecken größere Flugzeuge.

Bei den Rügen zwischen Frank-

furt und Hamburg und zwischen

Frankfurt und München zum

Beispiel gibt es einen regelrech-

ten Stundentakt. Das bedeutet:

sechzig Minuten einen Flug,

zielen anderen Strecken

än wir den lntervallverkehr im

unden-Takt weiter ausgebaut,

Beispiel zwischen Düsseldorf

München und Hamburg.

So lassen sich die Abflugzeiten

leichter einprägen, und vor

allem - Sie sind flexibler. Fast so

flexibel wie am Boden. Nur eben

schneller.



WELT DES # SPORTS

FUSSBALL / Bayer Leverkusen trennt sich von Trainer Dettmar Cramer

Alle Ziele verpaßt. Neue Parole: „Die

Saat soll unter Ribbeck aufgehen“

Heute: Länderspiel und Start zweier GroßereignissePROFIBOXEN

In acht Miauten

zehn Millionen

Dollar verdient

dpa. Las Vegas

Die Spielerstadt Las Vegas ist fiir

Marvin Hagler ein gutes Pflaster

Nach nur 8:01 Minuten schlug der

amerikanische Mittelgewichts-Welt-

meister in der Nacht zu Montag
(MESZ) seinen Herausforderer Tho-

mas Hearns (26) k. o. - und war um
über zehn Millionen Dollar reicher.

Dem Veiiierer blieben rund neun Mil-

lionen Dollar als Trostpflaster. 15 088

Zuschauer im ausverkauften Caesar’s

Palace hatten Eintrittsgelder zwi-

schen 50 und 500 Dollar bezahlt, um
diesen Weltraeisterschaftskampf zu

sehen. Die WM wurde mit einer Ge-

samteinnahme von 46 Millionen Dol-

lar (143 Millionen Mark) und einem
Gewinn von 24 Millionen Dollar für

Veranstalter Bob Arum zum größten

Geschäft der Box-Geschichte.

Zwei Runden lieferten sich die bei-

den einen offenen Schlagabtausch.

Hearns traf den 33 Jahre alten Titel-

verteidiger dabei in der ersten Runde
empfindlich am Auge. Blut lief über
das Gesicht des Champions. In der

dritten Runde blutete er so stark, daß

ihn der Ringrichter vom Ringarzt un-

tersuchen ließ. Nach dem Kampf be-

kannte Hagler „Ich hatte Angst, der

würde den Kampf abbrechen.“ Doch
es ging weiter. Und nach nur 2:01

Minuten der dritten Runde kam das

Ende für Hearns. Nach zwei schwe-

ren Rechten an den Kopf ging er zu

Boden, kam zwar noch hoch, hing

aber wehrlos in den Seilen. Sieger

Hagler kommentierte das plötzliche

Ende so: „Wenn ich Blut sehe, werde
ich zum Stier. Ich sagte mir Jetzt

mußt du es ihm zeigen.
11

„Tommy ist ein guter Boxer“, sagte

Hagler über seinen Gegner, „ich will

ihm nichts absprechen. Aber er war
ein sehr stolzer Hahn, und deshalb

hatte ich etwas für ihn reserviert“

Gemeint war wohl seine stahlharte

Rechte. Hagler, der sich den Titel am
27. September 1980 in London gegen
Alan Minter erobert hatte, verteidigte

ihn in Las Vegas zum elften MaL
Wenn es nach seiner Frau Bertha

geht, stand er zum letzten Mal im
Ring. Doch der Champion denkt
nicht ans Aufhören. Sein Ziel ist der

Rekord von Carlos Manzon, der den
Mittelgewichtstitel 14 Mal verteidigte.

N un also auch du. Fußball-Sohn

Dettmar Cramer. Unser aller

Stadion-Professor, wenn es um die

Tiefenpsychologie des flachen Pas-

ses ging - nun also auch du . .

.

Zur Zeit wird in deutschen Fuß-

ball-Landen wieder einmal frisch auf

den Usch gelegt, was die hochbe-

zahlten Trainer tatsächlich sind:

Auswechselbare Schaltknöpfe auf

menschlichen Verschiebebahnhöfen

oder eine Gruppe hysterischer, eifer-

süchtiger. hinterlistig-trickreicher

Harerasdamen, die sich gegenseitig

ULRICH DOST, Bonn

Dettmar Cramer selbst mag es dre-

hen und wenden wie er wilL Er mag
den Vorgang in seiner bekannt rheto-

rischen Stärke zu einer ganz norma-

len Entwicklung herunterreden, die

intern durch ihn selbst beeinflußt

wurde und die deshalb nur für die

Öffentlichkeit eine große Überra-

schung sein konnte. Auch wenn sein

Verein Bayer 04 Leverkusen alle Welt

fürdumm verkaufen will und erklärt,

die Trennung von Cramer sei in „bei-

derseitigem Einvernehmen“ erfolgt -

was unter dem Strich für den gerade

60 Jahre alt gewordenen Trainernach
einer dreijährigen Tätigkeit in Lever-

kusen übrig bleibt, klingt wenig er-

freulich: Cramer hat seine Ziele voll-

mundig hinausposaunt aber nicht er-

reicht Er ist in Leverkusen geschei-

tert die Trennung ist nichts anderes

als ein schön verpackter Rauswurf.

Gestern bezeichnete Cramer die

übenaschende Entwicklung, daß
Erich Ribbeck in dernächsten Saison
sein Nachfolger wird, als „dreifachen

Glücksfall". Erstens könne jetzt Le-
verkusen mit einem so renommierten
Trainer wie Erich Ribbeck. die hoch-

gesteckten Ziele weiterverfolgen.

Zweitens: Für Ribbeck sei der Weg
von seinemWohnortFrechen nicht so
weit zum Training nach Leverkusen.

Drittens glaubt er, daß das Ende sei-

ner Tätigkeit in Leverkusen für ihn
auch ein Glücksfell sei. Wie immer er

das meinen mag.

Seit Monaten schon, so versuchte

Cramer gestern zu erklären, gebe es

zwischen ihm und dem Klub folgen-

de Abmachung: Wenn der Klub einen
renommierten Trainer finde, werde
Cramer den Weg so bald als möglich
freimachen. Trotz gegenteiliger Be-
teuerungen muß also die Geduld von
Günter W. Becker, wichtigster Mann
im Verein und Freund von Cramer,
schon seit längerem am Ende gewe-
sen sein. Am Karfreitag nahmen die

Leverkusener erstmals Kontakt zu
Erich Ribbeck auf der bis zum Sai-

sonende in Dortmund unter Vertrag

steht. Am Sonntag gab Ribbeck dann
seine Zusage, wodurch die Entschei-

dung gegen Cramer gefallen war. Wer

anferkeln, um schneller an die Seite

des Gebieters zu kommen.

Ristic wurde in Braunschweig be-

urlaubt, obwohl die Spieler ihn als

Trainer behalten wollten. Kremer
mußte in Düsseldorf gehen, sein As-

sistent Brei stand sofort bereit,um in

demselben weiter hemmzustochem.
Lattek behandelt Beckenbauer wie
einen dummen Jungen, der lieber

auf dem Schaukelpferd reiten als

über die Nationalmannschaft be-

stimmen sollte. Aber schiedlich hat-

te Beckenbauer es vorher gewagt,

den Kollegen zu kritisieren und ihn.

weiß, was passiert wäre, wenn Rib-

beck abgelehnt hätte.

Denn das stand zu befurchten, da

sich die Dortmunder um die Weiter-

verpflichtung von Ribbeck bemüh-

ten. Im Grunde waren sie davon über-

zeugt, den Mann halten zu können,

dem sie es verdanken, daß sie wahr-

scheinlich in dieser Saison nicht ab-

steigen werden. Der Vorstand und die

Spieler waren umso überraschter, als

Ribbeck dann doch seinen Weggang
verkündete. „Unser Angebot war
nicht schlecht“, meinte Präsident

Reinhard Rauball, „Ribbeck hätte die

Konditionen selbst bestimmen kön-

Nacfadsokifcfaor Bück nach Lever-
kueeT- Erich Bfbbecfc foto: dpa

neu.“ Sehr enttäuscht war Torwart
Eikp Immri: „Wir dachten, endlich

einen Trainer für längere Zeit zu ha-

ben. Ich weiß auch nicht, was ihn

nach Leverkusen treibt“ Das Geld
(Ribbeck soll mit rund 30 000 Marie
soviel verdienen wie Cramer), so sagt

der Dortmunder Trainer, habe keine
entscheidende Rolle gespielt Rib-

beck: „In Dortmund muß man lang-

fristig wieder mit Rückschlägen rech-

nen.“

In Leverkusen erhielt derAssistent
des ehemaligen Bundestrainers Jupp
Derwall einen Dregahres-Vertrag.

Was von ihm erwartet wird, formu-
lierte Günter W. Becker so: „Die Saat

noch früher in dem Buch „Einer wie
ich“, als tennis-, aber nicht fußbalL

fleißigen Menschen beschrieben.

Haust du mich, schlag ich dich, laß

dich nur rausschmeißen, ich brau-

che deine Stellung. Tristes Bild eines

Berufsstandes.

Dettmar Cramer pflegt oft wenn
die Rede auf Trainer kommt zu sa-

gen, sie müßten „Persönlichkeiten

im Wortsinne“ sein: „Person kommt
nämlich von dem Lateinischen per-

sonale - hindurchklingen. “ Hier
aber klingt nichts durch, was über

eine laute, sonore, demütige, gehas-

von Cramer soll unter Ribbeckaufge-
hen.“ Drei Jahre durfte Dettmar Cra-
mer säen, sprich acht MillionenMark
für neue Spieler ausgeben, ohne zu
ernten. Die ganze Bundesliga hat sich
hinter vorgehaltener Hand schon seit

längerem amüsiert daß Cramer mit
diesen Mülionen-Team keinen Erfolg
hatte. Heute muß er feststeHen: „In
dieser Saison gab es pitwu Rück-
schlag, da gibt es kein Vertun.“

All das, was Cramer in Leverkusen
als Vereins-Ideologie verkaufen woll-

te, brichtnun zusammen wie einKar-
tenhaus: „Ein Milliarden-Konzem
wie Bayer könne es sich erlauben,
Haß eine Fußball-Mannschaft ab-

steigt" Kann er eben nicht denn der
Druck der Öffentlichkeit und des
Werkes selbst ist zu stark. Die Stür-
merWaas und Tscha. so Cramer, wür-
den nur unter der Bedingung in Le-

verkusen spielen, wenn der Trains
Cramer heiße. Werden jetzt beide den
Klub verlassen? Wohl kaum. Im No-
vember 1984 verkündet Cramer „Ein
Abkommen per Handschlag besagt
daß ich bis 1988 bleibe.“ Damit wird
auch nichts. Ebenso wenig wie mit
dem Ziel, den Klub international bis

1988 hoffähig gemacht zu haben.
Wenn er zur Belastung werde, so hat
Cramer unlängst verkündet wolle er
gehen. Diesen Zeitpunkt hat er nicht

erkannt der Verein mußte für ihn

handeln. Gestern sagte Cramer „Ein
Trainer muß wissen, wann er nach
Hause gehen muß.“ Man hat es ihm
gesagt

Wie wird es mit Cramer weiterge-

1

heu? Eine weitere Beschäftigung in

Leverkusen als Manager oder techni-

schen Berater schließt er aus. Mit
dem Norddeutschen Rundfunk will

er einen Fußball-Film drehen, zwei
Vertage wollen ein Buch mit ihm her-

ausbringen. Cramer „Und dann
brauche ich Zeh, um meine ganzen

Materialien zu sortieren. Für die Fa-
milie Cramer steht fest daß die Trai-

ner-Tätigkeit beendet ist“ Aber An-
gebote eines brasilianischen und ei-

nes englischen Klubs lägen bereits

vor. Cramer sagt- „Die kann ich nicht

so ohne weiteres vom Tisch wi-

schen.“

sige oder freche Stimme hinausgeht
am Spielfeldrand und später nach
Sieg oder Niederlage.

Allein die letzten vierTage reichen

aus für die Feststellung: Das Ge-
schrei, das um Trainer gemacht
wird, und das sie selbst absondem,
steht offensichtlich im umgekehrten
Verhältnis zu ihrer Bedeutung. Cra-

mers Lieblingsspruch, von ihm stets

altgriechisch zitiert ist die Inschrift

des Orakels von Delphi Für alle sei-

ne Kollegen (und ihn selbst zur Erin-
nerung) hier auf deutsch: „Erkenne
Dich selbst“ que

Beckenbauer

verzichtet auf

Thomas Berthold
BERNDWEBER, Augsburg

Eigentlich wollte Nationalmann-
schafts-Teamchef Franz Becken-
bauer die Aufstellung für das heutige

Länderspiel gegen Bulgarien (20.15

Uhr, original im ZDI} wndgiiTtig ge-

stern mittag bekanntgeben.- Aber da
hat ihm derMönchengladbacherUwe
Rahn, der seinen Platz im MittPiffld
sicher hatte, einen Strich durch die

Rechnung gemacht Rahn ist durch
eine Erkältung erheblich ge-

schwächt Am Abend bekam er Vi-

taminspritzen. Ob die angeschlagen
and, wird man erste heute wissen.
Also hat Beckenbauer vorsorglich

umdisponiert, und dabei kam eine
deftige Überraschung heraus.

Sollte Rahn doch noch rechtzeitig

fit werden, bleiben nichtderMünche-
ner Lothar Matthäus und auch nicht
der Eaiserriauterer Andreas Brehme,
sein vermeintlicher Rivale um den
letzten zu vergebender Platz in der
Mannschaft, beim Anpfiff draußen -
sondern der 20jährige Frankfurter
Thomas Berthold. Die Vermutung
drangt sich förmlichauf:hier hateine

konzertierte Aktion zwischen
Bekckenbauer und Frankfurts Trai-

ner Dietrich Weise stattgefunden.

Und Berthold, der seine Zunge
nicht immer so perfekt im Griff hat
wie den Ball, der gerade in letzter Zeit
durch schwache Spiele im Verein,

aber durch flapsige Spruche aufgefel-

len war, ist ihr Opfer geworden.
Bekkckenbauer betont es zwar im-
mer wieder „Ich kann nicht Spider
disziplinarisch fijj irgendwelche Din-
ge belangen, die sie in Quem Clubs
verzapfen. Berthold ist zur Zeit auch
körperlich nicht in bester Verfas-

sung.“ Tatsache aber ist, daß der

Teamchefgleich mehrfach sehr lange
mit Weise wegen Berthold telefoniert

hat. Und Tatsache ist auch, daß der
Frankfurter Trainer fetzten Samstag
nach der 0:2-Niederiage seiner

Truppe in Köln seinen Jungnational-

spieler scharf gerügt hatte. Der führe
sich auf; als habe er bereits 150 Län-
derspiele auf dem Buckel, erklärte

Weise. Und nichts anderes wird er

wohl auch Beckenbauer gesagt ha-

ben.

Frage an Berthold: „Fühlen Sie

rieh jetzt für ihren jugendlichen

Übermut bestraft?“ Der Frankfurter

gab sich gegenüber der ihn umdrän-
genden Journalistenschar natürlich

diplomatisch. Einmal weü er seine

Nationalmannschaftskarriere nicht

gefährden will und zum anderen si-

cherlich auch, weil er von der DFB-
Spitze entsprechend voTgewamtwor-
den war. „Laß* Dich nicht provozie-

ren“, hatte auch Beckenbauer seinem
Zögling mit auf den Weg gegeben.

Und der hielt sich dran. Berthold zur

WELT: „Ich habe tatsächlich zuletzt

nicht meine besteForm gebracht“ Er
wolle sich auch in Zukunft genauer
überlegen, was er von sich gebe, fügte

der Frankfurter an.

Deutschland spielt heute mit: Schu-
macher (Stein) - Herget - Brehme,
Förster, Frontzeck - Matthäus. Rahn,
Uagath - Littbarski, Völler, Rummen-
igge.

Stefan Schewe -

Antwort an die

Nordamerikaner?
DWJsid, Berlin

Paul Schockemohle (40) schlüpfte

vor dem Finale des Weltcups (ab heu-

te in Berlin) in die Rolle eines Man-

nes, der die Zukunft kennt - wenig-

stens in seinem Sport, dem Springrei-

ten. „Zehn Jahre lang“, so sagt er,

„weiden die Amerikaner alle großen

Konkurrenzen beherrschen“. Der

Zeitpunkt, von dem aus der größte

private Pferdezüchter Deutschlands

die Jahre zahlt, steht fest: Olympia in

Los Angeles, wo die Reiter aus den

USA erst den Preis der Nationen ge-

wannen undamSchlußtag auch Gold

(Joe Fargis) und Silber (Conrad Hom-
feld) in der Einzelwertung.

In Berlin starten ab heute nicht nur

Fargis und Homfeld, sondern auch

Michael Matz, Norman dello Joio, Me-
lanie Switli und dffl’fanaHiarhfi Titel-

verteidiger Mario Deslauriers. Das ist

für Paul Schockemohle gleichzeitig

der Kreis der Favoriten, zu denen er

sich selbst nicht zählt

Eine graue Zukunft für die euro-

päischen, also auch für die deutschen
Springreiter?- In der Gruppe der

sechs deutschen Teilnehmer, die sich

Sr das finale qualifiaert haben (au-

ßer SchockemÖhle auch Rüping,

Sbothaak, Ligges, Luther) feilt ein

Name besonders auf: Stefan Schewe.
Der 23 Jahre alte Student der Be-
triebswirtschaft könnte in den näch-

sten Jahren die Antwort darauf ge-

ben, ob Schockemohles pessimisti-

sches Wort von der anhaltenden
Übermacht der Nordamerikaner tat-

sächlich richtig ist .Er ist schonjetzt
ein Beispiel dafür, daß auch die so

festgefügt erscheinende Welt der

Springreiter durchjunge Talente ver-

ändert werden kann.

Schewe, der dasWeltcup-Springen

von Dortmund gewann, hat schon so

etwas wie eine Musterkarrieie hinter

sich. Nach seinen guten Leistungen
als Junior durfte er seinen Wehr-
dienst in derBundeswehr-Sportschu-
le Warendorf ableisten. Ein Jahr lang

.

arbeitete Lutz Merkel mä ihm, und
auch Hans-Günter Winkler schaut ab
und an vorbei, um dem Talent noch
besser auf und über die Sprünge zu
helfen.

Nach dieser Zeit kam die wichtig-

ste Hilfe von Vater Kurt Schewe, der

Damenunterwäsche herstellt. Er.

kaufte für seinen Sohn den im Rhein-
land gpTogpnen Wallach Wüster— an-

geblich für knapp 400 000 Mark. Of-

fensichtlich paßten Pferd und Reiter

auf Anhieb zusammen. Die Weltcup-

Springen, bei denen Schewe hur „Er-
fahrung sammeln“ wollte, katapul-

tierten ihn in die Weltelite. „Du darfst

keinen Tag verbummeln“, gab ihm
der Vater mit auf den Weg. Eine zu-

kunftsträchtige Antwort auf die

Nordamerikaner?

Das Programm von Berlin: Heute: :

Preis des Bundeskanzlers (19.30), preis
von Berlin (2L30), Donnerstag: S-
Springen (15.00), l. Weltcup-Springen
(19.00). Freitag: S-Springen (15.001, 2.

'

Weltcup-Springen (19.00), Samstag:
Dressur: Grand Prix (9.00). Preis der
Deutschlandhalle (15DO), Sonata«:
Dressur Grand Prix Special (9.00), 3.

Weltcup-Springen (14.30).

stand#Punkt / Über die Bedeutung von Fußball-Trainern

im Reiten und Eishockey

Gleich gegen

die Schweden,

ein Schlüsselspiel
dpa, Prag

Das Stöhnen ist hinlängst bekannt:

Immer die Schweden. Wie schon so

oft sind die Schweden auch heute für

die deutsche Eishockev-National-

mannschaft beim Start der^..Welt-

meisterschaft in Prag die Weichen-

steller. Die Fronten sind geklart, auch

wenn sie sich verändert haben. Bun- <

destrainer Xaver Unsinn machte sich

und den Seinen immer selbst Mut,

wenn er sagte: „Die sind zu packen.“

Vor dem heutigen Spiel hat er sich so

festgelegt: „Wir sind krasse Außen-

seiter, sie sind die Favoriten.“

Nach den Eindrücken von den

Testspielen in Frankfurt und Berlin,

die 4:5 und 2:5 gegen die Schweden

verloren gfrngpn,
droht der deutschen

Mannschaft zu Beginn des Turniers

ein Jubiläum, über das sich nur die

Schweden freuen können: 49 Siege

gab es bislang gegen die Deutschen,

bei nur vier Niederlagen und zwei

Unentschieden.

Einen Trost hat Xaver Unsinn

schon jetztNach der eingeplanten 50.

Niederlage wird er sich kaum wie frü-

her über den schwedischen Trainer-

kollegen ärgern müssen. Mit Anders
Parmstrom („Der scheinheilige Kon-

firmand“) lieferte rieh Unsinn erregte

Wortduelie, nachdem seine von den

Schweden mit „Nazi“ und „Hitler“

bezeichneten Spieler oft boxend und
raufend aus derHaut gefahren waren.

Unsinn und Parmströms Nachfolger

Leif Boork dagegen finden sich sogar

„sehr sympathisch." Mit Interesse hat

Unsinn vernommen, daß Boork den

Geistlichen Thommy Wadebeck zur

psychologischen Unterstützung sei-

ner Spieler verpflichtet hat, und daß
er im Trainingslager Texte von Goe-

the und Schüler lesen läßt

Zur Begründung solch ungewöhn-
licherMaßnahmen meinte der schwe-

- dissebe Trainer, daß sein Team das

Eishockeyspielen auf höherem Ni-

veau, intelligent in der Anlage und
Ausführung, lernen müsse. Ähnlich
wie Unsinn denkt auch Leif Boork .

über das Spiel: „Modernes Eishockey ( -

wird heute mehr als früher mit dem
Kopf gespielt Die Beine und Arme
-tun das, was derKopfihnen befiehlt“

Die gedankliche Beweglichkeit setz-

ten die Schweden in den Testspielen

gegen die deutsche Mannschaft sicht-

bar um in beachtliche Läuferkünste

und einer Genauigkeit im Paßspiel,

wie sie den Deutschen noch nicht

geläufig ist

Die deutsche Mannschaft weiß gj.

so, was sie heute zum Auftakt erwar-

tet Mannschaftsfuhrer Erich Kühn-
hacM meint stellvertretend für alle:

„Kämpfen werden wirsovielwirkön-
nen. Spielen können die Schweden
sowie besser.“

Das erste Spiel in Prag findet heute

bereits: um 13.30 Uhr zwischen der
UdSSR und den USA statt Dieses

Spiel wird das Erste Deutsche Fern-

sehen (ARD) ebenso direkt übertra-

gen wie anschließend um 17.00 Uhr?
die Partie der Deutschen gegen die'"

Schweden. Weiter spielen heute: Ka-
nada - „DDR" (17.00 Uhr) und CSSR
- Finnland (20.30 Uhr).

ji‘ ;

Hierzulande sitzen wir alle auf Kohle.
Und wir. die VEW. setzen darauf:

Rund zwei Drittel unseres Siroms
werden aus Steinkohle erzeugt.

Das wird auch in Zukunft so sein. Denn
das VEW-Energiekonzept stutzt sich

auf fortschrittliche, umweltschonende

Techniken der Kohleveretromung.

Dazu gehören wirtschaftliche Kombi-
Kraftwerke. ein in den Kraftwerks-

prozeß integriertes Verfahren zur

Kohleumwandlung, Kohleveredlung

mit Hilfe von Kernenergie.

Wir sorgen damit nicht nur für Strom,

sondern auch für technologischen Vor-

sprung. Das schafft Arbeit für viele -

vor allem im Bergbau, aber auch in

zahlreichen anderen Bereichen unserer

Wirtschaft. Wir tun viel, damit viel

getan werden kann.

Unser Strom ist eine unersetzliche,

wirtschaftliche und umweltfreundliche

Energie (ur Licht. Krall und Wärme.
In allen Bereichen des öffentlichen

und privaten Lebens.

Strom - mit den wärmsten
Empfehlungen.

Vereinigte

Elektrizitätswerke

Westfalen AG
Dortmund

NACHRICHTEN
Köln: Geldstrafen

Köln (dpa) - Der ftißball-Bundes-

liga-Khib 1.FC Köln hat seine beiden

Lizenspieler Gerd Strack und Jimmy
Hartwig mit Geldstrafen von 1000
und 2000 Mark belegt Strack, dessen
Vertrag vom Verein zum Saisonende

gekündigt wurde, hatte sich beim
Training mit TrainerHannes Löhr an-
gelegt Hartwig, im Meisterschafts-

spiel gegen Eintracht Frankfurt nur
auf der Reservebank, hatte in einem
Interview zum wiederholten Mal
Lohrs Führungsstil kritisiert

Sieg aber Polen

Warschau (sid) - Der deutschen
Nationalmannschaft derSäbelfechter
gelang bei einem Mannschaftsturnier
im Anschluß an das Weltcup-Turnier
„Otto Finski" in Warschau ein Sieg
über Polen. Beim 8:8 entschied das
bessere Trefferverhältnis für das
deutsche Team.

Augenthaler fallt aus

schaftsjahr 1983)84 schuldenfrei Ein
Verlust von rund 665 000 Mark konn-
te durch vorhandene Rücklagen aus-
geglichen werden.

Menotd nach Madrid?
Madrid (sid) - Der spanische Fuß-

ball-Klub Real Madrid umwirbt nach
dem Rücktritt seines Trainers Aman-
cioAmaro den Argentinier Luis Cesar
Menotti, der 1978 die argentinische
Nationalmannschaft zum Weltmei- £
ster-Titel führte und zuletzt beim FC
Barcelona tätig war.

Ohne Becker
Düsseldorf (dpa) - Hans-Jörg

Schwaier (München) und Michael
Westphal (Pinneberg) starten in der
deutschen Tennis-Mannschaft beim
8. World-Teara-Cup vom 20. bis 26.
Mai in Düsseldorf Der Leimener Bo-
ris Becker, der sich aufgrund seines
Wettranglisten-Platzes für das Team
qualifiziert hatte, sagte ohne nähere
Begründung ab.

München (sid) - Klaus Augentha-
ter, Fußball-Profi in Diensten des
Bundesliga-TabeUenführers Bayern
München, mußte sich in Zürich einer
Kniespiegelung unterziehen, wobei
einige Gelenkknorpel entfernt wur-
den. Der 27jährige hofft, spätestens
im Europapokal-Rückspiel am 24.

April beim englischen Klub FC Ever-
ton wieder einsatzbereit zu sein.

ZAH LEN
FUSSBAU

Bandartig», Nachholspiel:mund - Mannheim 0:0.
Dort-

HANDBALL
Testspiel: TV Lützelinden - Natio-nflimannschat Deutschland 7St5SI.

TISCHTENNIS

Lustloser Sieger

Boston (sid)- Der EngländerGeoff
Smith wiederholte beim 89. Boston-
Marathon in einem Feld von fest 5 900

Startern seinen Voijahressieg in

2: 14:05 Stunden, der langsamsten Sie-

gerzeit seit 1977. Schon vor dem Ren-
nen hatte derSiegerangekündigt, we-
gen des diesmal fehlenden Preisgel-

des fehle die Motivation, schnell zu
laufen.

Keine Schulden

Möncbengladbach (dpa) - Fußball-
Bundesliga-Hhib Borussia Mönchen-
gladbach ist auch nach dem Wirt-

-

ULdSSR) **, 8:1.-SÄW
^ |Qglewood (KSK?

” Lendl (CSSR]
(USA) - Nastase

GEWINNQUOTEN

Sv?’^erwette: I: 106230 a 61.
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American Express und alle Golffreunde freuen sich über diesen

historischen Erfolg - den größten, den jemals ein deutscher Golfer in

der Geschichte dieses Sports erreichen konnte.

American Express und Bernhard Langer sind seit Jahresanfang

Golfpartner, um gemeinsam den deutschen Golfeport zu fördern. Diese

Förderung betrachtet American Express als einen Teil seiner Verant-

wortung der Öffentlichkeit wie auch seinen Kunden gegenüber.

American Express freut sich deshalb besonders, daß Bernhard

Langer vom 16. bis 19. Mai 1985 beim American Express PRO-AM

und der Nationalen Deutschen Golfmeisterschaft um den American

Fxnress Pokal in Stuttgart-Mönsheim an den Start gehen wird.
V
Zu diesem Ereignis lädt American Express alle Golffreunde schon

I



14 WELTmNACHRICHTEN DIE WELT - Nr. 89 -

„Grenz-Vorbehalt

Teil der offenen

deutschen Frage“
hrk. Beiiin/Bonn

An die noch nicht endgültig fixier-

ten deutschen Ostgrenzen hat der

Bundesminister für innerdeutsche

Beziehungen, Heinrich Windeten
(CDU), in einem Wortzum 8. Mai 1945

erinnert Die „endgültige Festlegung“

dieser Grenzen sei bei der Postdamer

Konferenz 1945 „biszu einerfriedens-
vertraglichen Regelung zurückge-

Steht“ worden. „Dieser Vorbehalt ist

Teil der offenen deutschen Frage.“

Windelens Äußerung ist in derjetzt

erscheinenden April-Ausgabe des
„Deutschland-Archivs“ enthalten.

Windelen verweist dabei auch aufdie
„gewaltsame Und linmensphlirhp

Massenvertreibung“ der Deutschen
aus den Ostgebieten: „13 Millionen

Deutsche verloren Heimat, Hab und
Gut Über zwei Millionen starben auf

der Flucht Daß sich diesesMühonen-
beer von Entrechteten und Entwur-
zelten nicht zu einer revanchistischen

Massenbewegung formierte, sondern
sich in den Westen Deutschlands in-

tegrierte und taüaäftig am Aufbau
unseres demokratischen Staates mit-

wirkte, das ist eine großartige Lei-

stung deutscher Nachkriegspolitik
und vor allem ein bleibendes Ver-

dienst derVertriebenen. Heute lebt in

den Gebieten östlich von Oder und
Neiße bereits die zweite Generation

von Polen, denen diese Gebiete zur

Heimat geworden sind. Sie wissen,

daß wir dies achten.“

Windelen geht in seinem Kommen-
tar auch auf die SED-Lesart des 8.

Mai ein, die „DDR“ gehöre mit zu den
Siegern des Krieges: „Daß schließlich

auch diejenigen, die auf dem Gebiet
der heutigen DDR lebten, 1945 zu den
Besiegten gehörten, das steht ebenso
wenig zur Debatte wie ihre Mithaf-
tung für die Greuel des Nationalsozia-

lismus.“

Die SED bleibein ihremBemühen,
ein „entkrampfteres Verhältnis“ zur
deutschen Geschichte zu gewinnen,
„letztlich unglaubwürdig, wenn sie

dabei die dunklen und srfTnMhpfade-
nen Abschnitte deutscherGeschichte
übergeht Identität ist ohne Kontinui-
tät nicht zu haben. Einen Neubeginn
vom Nullpunkt an hat es auch 1945

nicht gegeben.“ Es gehöre zur „Tra-

gik dieses Jahrhunderts“, daß die

Chance eines demokratischen Neube-
ginns nur im Westen Deutschlands
habe genutzt werden können.

Die SED-Thesen hatten Ende März
auch auf der thüringischen Synode
der Evangelischen Kirche eine Rolle

gespielt Die Bischöfe Leich und
Demke widersprachen der Auffas-

sung, in der „DDR“ habe man schon
1945 auf der Seite des Siegers gestan-

den.

„Christen sind für die Arbeit im
Staatssicherheitsdienst ungeeignet“
Cottbuser Generalsupermtendent beklagt Pressionen der Behörden in der „DDR“

hifcfepd/dpa, Berlin

Christen sollten jede Mitarbeit

beim Staatssicherheitsdienst dm*

„DDR“ grundsätzlich ablehnen, weil

sie „ganzungeeignet“ füreine derarti-

ge Tätigkeit seien. Diese Ansicht ver-

trat der Generalsuperintendent von
Cottbus, Johannes Richter, vor dm
Ostberiiner Synode. Zugleich rief er

die SED auf, mehr Reiaemöglichkei-

ten zu schaffen und weniger Gründe
für Ausreiseanträge in den Westen
liefern.

Dabei batte ein Pfarrer auch die

Praxis da* Sicherheitsbehörden zur

Sprache gebracht, vor allem junge
Christen über kirchliche Aktivitäten

auszuforschen (s. WELT v. 15. ApriD-

Richter ging auf diese Besorgnis ein

und sprach von Pressionen des
Staatssicherheitsdienstes (SSD), Jn
die der eine oder andere geraten ist“.

Jeder Christ habe jedoch das Recht,

die Mitarbeit zu verweigern. Es sei

leichter, die negativen Folgen eines

solchen Neins auf sich zu nehmen,
„als sich dem Gewissensdruckauszu-
setzen“.

Jeder moderne Staat unterhalte

zwar einen Sicherheitsdienst, der ge-

heim wirken müsse. Aba „gerade

diese Notwendigkeit des Geheimhal-

tens, des Nichtaufdeckens der Motive
macht nns Christen ganr ungeeignet.

dort mitzuarbeiten“, erklärte der

Geistliche.

Richter verwies darauf, daß unter

angesteßten Mitarbeitern der Kirche
Einvernehmen darüber bestehe, zwar
Gesprachsersuchen des SSD nicht

phy^gehlflgefn, gleichgültig aber den
Beamten zu erklären, man werdeden
Vorgesetzten „sofort über das Ge-
spräch informieren“.

Zur Ausreise-Problematik erklärte

Richte unterdem starken Beifall der
Synodalen aus Ost-Berlin und der
Mark Brandenburg: „Es wäre eine

ganze Menge Luft geschaffen, wenn
die Reisemöglichkeilen großzügiger

gehandhabt werden könnten.“ In die
Regelungen zur Familienzusammen-
führung sollten auch diejenigen ein-

bezogen werden, die sich „trotz gro-

ßer Bemühungen“ nicht in den Sozia-

lismus „hinpinfmHgn *1 Irfirmten kEs
gibt einzelne Personen, die sich

wundreiben.“ Auch ihn^n sollte die

Übersiedlung in die Bundesrepublik
erlaubt werden.

Der stellvertretende Vorsitzende

des „DDR“-Kirchenbundes, Ost-Ber-

lins Knn«ri«rtnrift1pr5<id»nt Manfred
Stolpe, mahnte erneut „verbindliche

Orientierungen“ von staatlicher Seite

für den Bildungsbereich an. Der Ju-

rist, der über gute Verbindungen zur

SED-Führung und Westkontakte ver-

fugt und als eine Art Vermittler zwi-

Bonn wartet auf Zusage
• Fortsetzung von Seile 1

litäten beachten. Der innerdeutsche
Handel ist wichtig, als wirtschaftli-

cher Faktor, aber auch als Instru-

ment Gemginsamlroiton zu erhal-

ten.“

Das GesprächdesKanzlersmitHo-
necker anläßlich derTrauerfeiem für
Tschemenko in Moskau habe er,

Schäuble, von der Atmosphäre her
als „sehr offen“ und in der totrh*

„sehr konstruktiv“ empfunden.
„Wenn diese konstruktiven Absich-
ten schrittweise konkretisiert wer-
den, dann müssen wirallmählich vor-

ankommen.“ Dies gelte auch für ein

Kulturabkommen unter Einbezie-

hung Berlins. Schäuble: „Beim Kul-

turabkommen ist für uns nicht nur
wichtig, daß wir zwei Unterschriften

auf dem Blatt Papier haben. Für uns
ist ebenso wichtig, was danach ge-

schieht wie das Abkommen ausge-
füllt wird.“

Die Diskussion über den Eibe-

Grenzverlauf sei bei dem BesuchMit-

tags zumindestaus der Sicht derBun-
desregierung „kein Thema“. Darüber
werde in der flTpnTknmTnissinn ge-

sprochen. Die Diskussion, so sagte

Schäuble, bewege sich „auf den
Punkt zu, wonach wiederklarist daß
es zwei imterschipHlichp Standpunk-
te gibt“. Wenn „das wieder klar ist

wird man rieh auf ein» pragmatische

Regelung emstenen, die es ja jetzt

schon gibt“. Die SPD hat*» mit ihrem
Gutachten aim Grenzverlauf der El-

be für Verwirrung gesorgt und der

„DDR" Hoffinmgen gemacht Dies

sei der SPD inzwischen „peinlich“,

meinte Schäuble. Die Opposition ha-

be damit da Deutschlandpolitik ge-

schadet „Wer sich so aufführt, da
fordert die DDR geradezu heraus, das
auszunützen.“

Zu Spekulationen, es könne in die-

sem Hobst zu dem im vergangenen

Jahr verschobenen Besuch Honek-
kers in da Bundesrepublik Deutsch-
land kommun , sagte Srhanhlg: „Das

ist völlig aus da Luft gegriffen. Es
gibt keinerlei Gespräche darüber.“

sehen Staat und Kirche fongiert kri-

tisierte die anhaltende Verweigerung

eines Grundsatzgesprächs zu diesem
Thema durch dieVnnrshilHungsTnini-
sterin Margot Honecker. Die Behör-

den befürchteten, durch eine derarti-

sungsmäßige Trennung von Kirche
imri Schule imtorianfiari werden.

Stolpe unterstrich jedoch, daß die

Kirche weder das Bildungssystem
noch den Unterrichtim wissenschaft-

lichen Sozialismus in Frage stellen

wolle und keine Konfessionsschulen
anstrebe. (In da „DDR“ ist seit Ende
da 40a Jahre da Religionsunter-

richt aus den Schulen verbannt, d.

Red.) Es gehe vielmehr darum, den
Unterricht „ohne Verletzungen von
Gewissen“ abzuhalten und die Ent-

Scheidung über „Zensuren oder die

Zulassung zu weiteren Bildungswe-
gen“ nichtvon der Glaubensüberzeu-
gung der Kinder oder ihrer Eltern

abhängig zu machen. Stolpe wandte
sich auch gegen die forderteSED-Po
litik, in den sogenannten „Elternak-

tivs“ (Klassenelternsprechern , d.

Red.) keine christlichen Eltern mehr
zu akzeptieren. Sorge bereitet da
Krrrfrp auch der schlechte Zustand
vieler älterer Gebäude. In da Regel
übernehmen die Behörden nur Bau-
arbeiten, wenn die Kirche dafürDevi-
sen aus dem Westen besorgt

„Lieferzeiten für

Katalysator zu lang"

dpa/VWD, Hamburg
Kritik an den teilweise langen Lie-

ferzeiten für Katalysator-Autos, vor
allem bei VW, hat da Staatssekretär
im Riimteginnenministerinm, Carl-

Dieter Spranger, geübt Im NDR er-

klärte Sprenger, Wartezeiten von
sechs Monaten für einen Katalysator-

Golf seien „Abschreckungsfristen“.

Den schleppenden Verkauf von
Katalysator-Autos führt da Staatsse-

kretär darauf zurück, „daß VW mehr
für den gewinnträchtigen amerikani-

schenMarkt tut, gerade beim derzeiti-

gen Dollarkurs, und einen nur gerin-

gen Teil der Produktion deutschen
Kunden anbietet“. Unter Hinweis auf
die staatliche Beteiligung am VW-
Werk forderte Sprangerden Vorstand
auf, „diese langen Lieferfristen und
die Benachteiligung des deutschen

Marktes zu ändern“.

Zuvor hatte das Vorstandsmitglied
des Volkswagenwaks, Emst Fiala,

die Bundesregierung wegen da Ver-

schiebung steuerlicher Anreize „nach
hinten“ kritisiert

USA sehen Südafrika

auf richtigem Weg
Mischehen erlaubt / Jieae Gesetze reichen aber nochmch^

DW.Betm

Die USA haben die Einführung li-

beralerer Gesetze im Bereich da Be-

ziehungen zwischen Farbigen und
Weißen in Südafrikas begrüßt Die

Abschaffung rinigg da „abscheu-

lichsten Aspekte der Apartheid“ sei

ein Schritt in Richtung auf eure ge-

rechtere Gesellschaft, sagte der Spre-

cher des US-Außennumsteriums,
Bemard Kalb. Es bleibe aber noch
viel darüber hiwmw zu tun.

M.GERMANI,Jb»uMg»esbmg
Die osten wichtigen Gesetzesän-

derungen seit Finffihnrng des neuen

Drei-Kammem-Pariaments für Wei-

ße, Kap-Farbige und Inda in Süd-
afrika sind in Kapstadt verabschiedet
worden. Es handelt sich um die Ab-
schaffung des Paragraphen 16 des so-

genannten Jmmorality Acts“, des
Verbots da Liebesbeziehungen zwi-

schen Weißen und anderen Rassen,

sowie die Streichung des Verbotsda
gemischten Ehen.

Protest der Rechten

Gegen den Beschluß, da sowohl
von Regierungs- alsauch von Opposi-
tionsparteien angenommen wurde,
stimmten lediglich die weißen Abge-
ordnetei da rechter „Konservativen
Partei“. Damit folgte die Regierung
den Empfehtnngtm da Badenhorst-
KommiSSion, Hip dü» AhgrhaffimgHer
vor 28 und 36 Jahren in Kraft getrete-

nen Gesetze empfohlen hatteund da-
bei den Standpunkt vertrat, daß das
Verbot gemischter Ehe weder aus re-

ligiösen noch mnratisehen Gründen
gerechtfertig sei Ebenso seien nun
Vorkehrungen getroffen worden, um
die Klassifizierung in RevnTkemngs-

gruppen, das Recht aufeigeneWohn-
gebiete und eigene Erziehungen so-

wie das Wahlrecht zu gewährleisten.

Darüber hinaus sei es min erforder-

lich, durch die neue Gesetzgebung
bisher geschlossene gemischte Ehen,
die vorha ungültig waren, zu legali-

sieren.

Die Reaktionen auf die Abschaf-
fungda beiden Gesetze waren unter-

schiedlich. Während die Regierungs-
parteien den Schritt begrüßten, wur-
de der Rapstädter Beschluß von da
rein schwarzen Azapo mit da Be-
gründung abgelehnt, die Abschaf-
fung der Gesetze werde nur benutzt,

um die wachsenden politischen Akti-

vitäten einTuHämmpn
. da die Regie-

rung ihre Reformen als „konterrevo-

lutionäre Maßnahmen“ gegen die
Forderung da Schwarzen benutze.

Azapo sei nur „mit der Wiederinbe-
sitznahme unseres Landes und da

Abschaffung des Systemszuftiedeh-

zusteDen“. .
- .

Kritisch äußerte sich auch die ka-
' thülische Bischofskonferenz von
Südafrika. Sie bezeichnete d& neue

Gesetzgebung als „Augenwischerei,

ein Schritt ohne Bedeutung; solange

nicht da Grundstein der Apartheid,

die Registrierung nach Bevölke-

rungsgruppen und Has Gesetz über

getrennte Wohngebiete aufgehoben

werden“. Der Generalsekretär des
SÜffafrflqiTrischpn Kirehenrates, Bay-

ers^Naude, nannte dar SchrittderRe-
gierung „zu wenig und zu spät“, doch

sei es eän Zeichen des guten Willens

von Seiten des Staatspräsidenten, mit
seinem Reformkurs fortzuschreiten..

Innenminister Frederik de Berit

hatte Hem tfawnfhm.

gewiesen. Ehe und Beziehungen
seien Privatangelegenheit und die

Regierung sei da Überzeugung, die-

se sollten außerhalb da politischen

Arena behandelt werden. „Die Zeiten
haben sich geändert“* sagte de Serk.
„Was seinerzeit erforderlich war, ist

heute nichtmehruribedmgt so. Heute
reichen die sonstigen Gesetze aus“,

um die „notwendige Differenzie-

rung“ da einzelnen Bevolkeiungs-

gruppen zu sichern.

De Klerk betonte, daß auch in Zu-
kunft die Gesetze üba getrennte

Wohngebiete, Schulen und Kranken-

häuser für verschiedene Rassen-

gruppen sowie die Bestimmung, daß
sich jeder Bürgerda KlaaqfjTierimg

nach Rassenzugehörigkeit unterzie-

hen muß, absolut notwendig seien.

Rassentrennung bleibt

Pastor ATlan Hendrickse, Führer
da Kap-Farbigen, sah in dem neuen
Gesetzen ein Zeichen für die Glaub-
würdigkeit da heuen Politik Süd-
afrikas. „Es ist da Beweis für den
Abbau da Apartheid. Ich glaube

fljp AWhaffimg dieserGesetze
fördertden Reformprozeß.“ DaFüh-
rer da Inda, Amichand Rajbansi,

sprach von einem „stolzen Moment
für das DreLKamma-Pariament“.

Die „Konservative Partei“, die ge-

gen die.neuen Gesetze gestimmt hat-

te, kündigte dagegen an, gemeinsam
mit da nicht im Parlament vertrete-

nen „Herstigte Naaonale Partei“ eine

landesweite Protestaktion zu starten.

Ein Sprecherda „Herstigte Nasiona-

le Partei“ sagte: „Wo wollen diese

Menschen leben, wo werden deren -

KindazurSchulegehen, zuwelchem
Gesellschaftskreis waden sie gebo-

ren?“

Gensphel; und>

Wörnär bei SDI
auf Linie KoUs

Bundeskanzler Helmut KohJ.wnd

läge vöBiga

Sundeskahmetts und engerdeufeeh-

französisch®- Kooperation die Bal-

.
fangBonos zumamerikanisehenTor-

sdumgsprogramni für eirie Weft-

raunrverteidigtmg CSDI) und-zudai -

damit zusammenhängenden strateg-j

sehen Fragen umreißen. : 9

Dabei wird Kohl bekräftigen, UaB
.die amerikanische SDI-Forschung

angesichts entsprechender sowjeti-

scher Forschungsarbeiten nicht nur

legitim, sondern sogarnotwendig sei

Gleichzeitig wird ereine geroefoqTne

europäische Position und einen vol-

len Techmtogietransfa in beiden

Richtungen als Voraussetzungen für

eine deutsche Beteiligung am For-

schungsprogramm bezeichnen.

. Indengestrigen Kabinettsberatun-
gen zeigte sich nachAngaben ausRe-
gierungskreisen, daß sich Außenmi-
nister Hans-Dietrich Genscha (FDP)
lind VertoiHigimgsminigter Manfred
Wömer (CDU) auf eina gemeinsa-

men Linie mit dem Kan?ler in da
Beurteilung des SDI-Forschungspro-
gramnjs auaimneDgefliflden haben

Ebenso wie Genscha und Wömer
hielt auch Innenminister Friedrich

j

Zimmermann (CSU) tdare amerikäni-

sche Zusagen ffo eine gleichberech-

tigte Partnerschaft beim Forschungs-
programm für Hen Fall eina
schen Beteiligung für erforderlich.

Grundlage der Kabinettsbaatun-
gen war die Tatsache, daß auch da
amerikanische VerteidignngRmmi-

ster Weinberga einen Automatismus
zwischen daSDI-Forschung und ei-

na. Produktion von SDI-Waffen be-

stritten hat.

Genscher legte dem Kabinett einen

Brief des französischen Außenmini-
sters Roland Dumas vor, in dem die

Notwendigkeit einer engen deutsch-

französischen ’ Zusammenarbeit bei

da technologischen Entwicklung be-

jahtwird. Dumas hat dabei ausdrück
lieh volle Übereinstimmung mit der

-

Rede Genschers in Saarbrücken vom
vergangenen Samstag konstatiert .

In da Kabinettsitzung wurde be-

trat, daß allen europäischen Staaten

eine Beteiligung an da deutsch-fran-

zösischen Kooperationoffenstehe. Ei-

ne Stellungnahme zu den konkreten
französischen Vorschlägen wurde
vom Kabinett in Auftrag gegeben.

Regierungssprecher Peter Boe-

nisch betonte, die Regierungserklä-

rung Kohls werde sich in da Konti-

nuität da Kanzler-Rede auf der
MünchnerWehrtenndp-'fagung howfr-

gen.
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Wir informieren Sie auf der Hannover-Messe 1985 über Dateidienste - auch auf internationalen Verbin- werden öffentliche Btx-Terminals, die z.B. in Post-

übermoderne Lösungen für Ihre Bedürfnisse in Tele-

kommunikation.

Die Sonderschau „Post und Büro *’ in Halle 3

(Stand Nr. 2201/2301) zeigtNebenstellenanlagen in

düngen und via Satellit - sowie über TELEBOX, das

System für Zwischenspeicherung und Übertragung

persönlicher Mitteilungen. Und es gibt Ausblicke auf

die Videokonferenz.

Schalterhallen zum Einsatz kommen. Für Fachleute a

demonstriert. Auch werdenpraktischeAnwendungs-

beispiele vorgestellt, die deutlichmachen, aufwelche

- svS.

wird die Bildschirmtexteingabe über Dialog-Editor =i:"V

1 ,f „

.

.

^—-i.

.

dervielseitigenDigitaltechnik, dasschnurlose Telefon

Sinus und moderne Komforttelefone für bequemes

Telefonieren.

Außerdem informieren wirüberdieMöglichkeiten der

Anrufweiterschaltung, den „Service 130“ und den

neuen Dienst TEMEX zur Übermittlung von Femwirk-

informationen über den Telefonanschluß. Weitere

Themen sind das künftige Funktelefonnetz C und der

europäische Funkrufdienst. In einem„Femsehgarten“

können sich die Messebesu-

cher ein Bild machen über die

Empfangsvielfalt eines Kabel-

anschlusses. Im Bereich der Textkommunikation lie-

gen die Schwerpunkte beiderVorführung von Teletex
,

Telefax und Telebriefdienst sowie dem Telegramm-

dienst. Bei derDatenkommunikation informieren wir

Auf der Sonderschau ,Bildschirmtext “ in Halle 1

(StandC 6004) können sich die Messebesucherbei

Kurzvorträgen überdas neue Medium „Btx“ informie-

ren. Auch besteht Gelegenheit, an mehreren „Spiel-

geräten " Bildschirmtext auszuprobieren. Vorgestellt

Weise Bildschirmtext im Geschäftsbetrieb erfolg-

reich eingesetzt werden kann. Individuelle Btx-Vor-

führungen und Beratungen ergänzen das Sonder- *

Schauprogramm.

Einen Überblick über die Aufgaben des Forschungs-

instituts der Post bietet die Sonderschau „ Post

und Forschung“ in Halle 7 (Stand 101). Haupt-

thema ist das im Aufbau befindliche Bildfem-

sprechversuchsnetz über Glasfaser. Dazu informie-

ren wir Sie über Verlegungs-, Montage- und Meß-

arbeiten an Glasfaser-Femstrecken, über Aufbau

und Funktion von Vermitttungseinrichtüngen für

die Breitband-Individualkommunikation sowie über

Videokonferenz. Die Fachleute von der Post freuen

sich auf das Gespräch mit Ihnen. Über den Stand

derDinge. 50!Post

% ‘ c-
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; 7 caa Ämeii OST
Steuern am Bruttosozialprodukt
wadist unairfhoifidi. wenn der
Steatmcht dagegen angebt Die
rogresswa des Steuertarifc und

Geldentwertung befördern den
Steuerzahler wie auf einer Roll-
treppe immer weite in die Höhe.
1982 war die Steuerlastquotebereits
06* 23,7 Prozent angelangt, 2868
wird sie nach ersten Schätzungen
trotz der zweistufigen Steuerreform
1986/88 mit rund 20 MilliardenMark
Entlastung immer noch bei 23J>
Prozent liegen.

Kein Wunder also, daß das Wort
Steuersenkung nur schwer überdie
Lippen geht Kein Wunder anrfr

.

daß dieVersuchung allerflnanzm£
nister groß ist die Dinge treiben zu
lassen. Denn sie befinden sich in
der gfiehSchen Rolle des Spiel-
bankbesitzers beim Roulette: Sie
gewinnen immer.
Die erwartete Verringerung der

Steuerlast, die sich buchstäblich
erst hinter dem Komma bemerkbar
macht sollte die Bundesregierung
ernüchtern: Spätestens in der näch-
sten Legislaturperiode sind weit
ehrgeizigere Anstrengungen erfor-
derlich, wenn sich Leistung wieder
lohnen soll. Die Gratwanderung
Zwischen HaushattclrnnsnliHiArnng
und Steuerentlastung wird schwie-
riger, weil der Ruf nach Umvertei-
lung immer lauter wird,den Steuer-

“jjjera aber angesichts höherer
Steuern und Sorialveracherungs-
beroage die Geduld ausgeht Ohne
Subventionsabbau, allein mit spar-
ssmer Haushaltsführung, geht es
föcfct Da ist es nur ein schwacher
^ost, daß von einer SPD-gefuhrten
™j)desreeerung nicht einmal die-
se Reform zu erwarten gewesen wä-

Informiert
Bm. - Wir sind eine total infor-

mierte Gesellschaft. Das ist zu be-
grüßen. Doch auch hier hat die Me-
daille ihre Kehrseite. Nicht nur die
Nachricht, auch das Gerücht hat

optischen und akustischen
Viel zu früh kamen Überlegungen
um den Katalysator in die Öffent-
lichkeit, lange bevor diese Gedan-
ken ausgereift waren, sich die Indu-
strie daraufeinrichten und die Poli-
tik den unentbehrlichen Ifnnepc

den Nachbarn fmdpn immrfp Die
Folgen sind bekannt Der Burger
wurde verunsichert, der Kopjunk-
turmotor Autoindustrie stotterte.

Dieser Vorgang bekommt eme Pa-
rallele; £Ne Gezüchte um eine No-
vellierung der Technischen Anlei-

tung Luft (TA Luft) verunsichern
die Wirtschaft. Soll sie ihre überal-
terten Hwrninntagt»7 abreißen nwd
durch moderne, kostengünstige
und umweltfreundliche Kohle-Wir-

belschichtfeuerungen ersetzen? Sie
wartet ab, was dieTALuftbeschert,
und schiebt die Investition - zum
Leidwesen des Bergbaus und der
Konjunktur- immer weiter hinaus.

Gegenleistung
Von HANS-JÜRGEN MAHNKE

Günter Mittag, der Che^Ökonom
der „DDR“, besucht heute die

Hannover-Messe und beginnt mit sei-

nen politischen Gesprächen in Bonn.
Diese nun fast schon traditionelle Vi-
site ist dieses Mal mit eim»m Reizthe-
ma befrachtet.& gehtwied^ einmal
um die Verlängerung des Swing.
Die Situation ist gelinde gesagt ku-

rios. Durch das vieleGeredevonBun-
deswirtschaftsminister Martin Ban-

gemann bis am pBrtamentarwhpn

Staatssekretär Ottfried Hornig istder

Eindruck entstanden, als sei vor al-

lem die Bundesrepublik, der Kredit-

geber, an derAufstockungdesanslo-

sen Üborziehungskredits interessiert.

Dieses kannjawohl nichtso sein. Das
Interesse hegtnatürlich auch diesmal

„DDR“. Davon soöte'aiich der Um-
stand nicht ablenken, daß die JÖDRH

ripp Krwlitrahmpn von 600 Millinnen

Marie nur zu einem Bruchteil aus- ;

nutzL Und zwar sogarmit wenigerals

den 200 Miflinnen des Berliner Ab-

kommens, auf die der Swingzumck-
fallen würde, wenn es zu keiner

neuen Vereinbarungkommenwürde.
;

Mit diesem Verhalten, das sich

Ost-Balm immerhin einiges kosten

läßt, soll die Position für die Ver-

handlungen. gestärkt werden- Dabei

ist nicht der Swing das Problem, son-

dern die Gegenleistungen. Hier tut

sich die „DDR“ äußerst schwer.

Bereits zur Leipziger Messevorgut
fmpm Mnnat, in dem Gespräch zwi-

schen Bangemann und Mittag, hätte

das Swing-Thema äbgehakt werden

können, batte der Bonner Wirt-

«yhnftgmTrrigtfT etwas im Gepäck.

Der Rahmen war abgesteckt: Etwas

mehr als die 850 Millionen Mark,dem
bisherigen Höchststand, von dem aus

der Swing in den letzten Jahren stu-

fenweise anf jetzt 000 Mfflionearedur

ziert wurde, aberwenigerals eine M3-
Harde Mast mit Rücksicht auf die

fnnaripnfitigp.he Diskussion Und OUf

die westlichen Partner, denen die

Sondersteüung des innerdeutschen

Tfaiwtebt mwier wieder ein Dom im
Auge ist, mitten es werden.

Obwohl Bangemann in Leipzig ei-

ne- Verbindung von Handel und

Swing hersteOfe, war nicht an eine

Dynatoisdrimg des Kreditrahxnens

gedacht, wie sie von der damaligen

GroßenKoalition in derzwötoi Hälf-

te der 60a Jahre beschlossen worden
war, um die Stagnation des inner-

deutschen tTaTiÄris
. zu überwinden.

Vielmehr sollte' de*: Deckel schon

drauf bleiben. • = *

Zwar war von Bonn bereits zuvor

signalisiert worden, anfwelchen Fel-

dern Vereinbarungen gewünscht
werden - von der Asyinntenftage

über d«*n Umweltschutz bis hin
R-

» 11farrohknmmpn und den Jugend-
j

austausch. Überdies laufen in diesem

Jahr die Vereinbarungen über den
ninMknrrmwwMfen Zahlungsver-

kehrund überdieEnergiefiefen^^
atuc Dje J)DR“Sdte konnte damals

nicht 7n«tt»hiagpn, well sie in diesen

Bereichen keine Zusagen machen
konnte oder wollte.

Nun ist die Verbindungvon Swing
mw>Handel auch so Sorhe.Wenn
bei den Kredit Klarheit herrscht,

dann dürfte die „DDR“ den neuen
Rahmen rä» in den vergangenen Jah-

ren auch ausnufeen. Dieses konnte
<tm Ueftmngen aus der Bundesre-

publik einmaligen Schab ge-

ben. Gegengerechnet werden muß
derEffekt einer neuen Abspracheim

,
Energiebereich, nach der die „DDR“

- im'wesentlichen Rohöl aus dar Bun-

desrepublik bericht und dafür die

verarbeiteten Produkte vor allem

nach West-Berlin liefert Her zeich-

net sich eine leichte Reduzierung ab,

weil der Bedarf in West-Berlin sinkt,

wenn erst das sowjetische Erdgas

durch die neue Pipeline fließt

iA of die unbefriedigende Struktur

/Ades innerdeutschen Handels hat

eine Aufstockung des Swing kaum
einen Einflußu Für die Finanzierung

langfristiger Anlagen- und Maschi-
deren Anteil in den

letzten Jahren gesunken ist, stehen

andere Instrumente zur Verfügung.

Und bei Großprtöekten geben politi-

sche Überlegungen wie Auslandsrei-

sen von Erich Honecker häufig den

Ausschlag. Sn hohe» Swing dürfte

das KreditstandingderJDDR“ weiter

aufpolieren, was sich an<»h auf ihre 1

jfTnnrfftinnen auswirken dürfte.

Als die J)DR“ das letzteMal über

»in«» Swing-Vereinbarungverhandeln
mußte, sagte sie, obwohl es zu der

Absenkung der Höchstgrenze kam,

im nichtkommerrie&en Besieh, also

zur Abgeltung von Ansprüchen aus

Guthaben in der JDDR“, einen Be-

trag von 60 MflhmamMHkjähifich
zu. Dieses ist ihr nicht lekfolgefallen,

weil sie dafürharte Devisen zur Ver-

fügung stellen muß. Damit hatte sie

einen Maßstab gesetzt Obwohl sich

die Probleme in diesem Bereich in-

zwischen erheblich verschärft haben

und selbst 100 Millionen nicht rei-

chen, gitt diesesm BonnalsTramner-
gebnis. Aufjeden Ehn muß auch die-

ses Mal beim Swing das Prinzip von

T^icfaing und Gegenleistung gewahrt

bleiben.

HANNOVER-MESSE /Baugemaun: Aufschwung-Prozeß setzt sich 1985 fort

britische Bemerkungen“ vom
Verband der deutschen Industrie

DOMINIKSCHMIDT, Hannover
Ein weitgehend positives Bild der wirtschaftlichen Entwicklung in der

Bundesrepublik Deutschland zeichnete gestern abend Bundeswirt-

schaftsminister MartinBangemann bei der Eröffnung der Hannover-Mes-

se. Vor zahlreichen Gästen aus Wirtschaft und Politik des In-und Auslan-
des bewertete Bangemann die volkswirtschaftliche Zwischenbilanz zum
Abschluß des ersten Quartals 1085 als gut

Die deutsche Wirtschaft befinde
sich nunmehr im dritten Auf,

schwungjahr und laufe „weiter auf
frnntim ijprlirhpm Wachstumskurs“.

Gegenüber dem Rezessionstief im
Herbst 1482, so der Minister, haben
sich die realen Auftragseingänge
beim verarbeitenden Gewerbe real

um rund 20 Prozent, die Kapazitäts-

auslastung um über 10 Prozent, die

Produktion, um 11 Prozent, die
Exporte um gut 17 Prozent und die
Importe um rund 20 Prozent erhöht
So gut wie lange nicht mehr stell-

ten sich die ffp
^mlunilyhafttirhPti

Rahmenbedingungen dar. Die Inve-
stitionen hatten wieder spürbar zuge-
nommen. Das geschaffene „solide

Fundament“ habe in der Wirtschaft

Vertrauen und Zuversicht bewirkt
All dies sowie die im Jahre 1984 er-

zielten Ergebnisse bestärke die Bun-
desregierung in ihrer Einschätzung,

daß der gesamtwirtschaftliche

Wachstumsprozeß 1985 »nhält

Dies beinhalte erneut einen An-
stieg des realen Bruttosozialprodukts

um min/festons 2 5 Prozent bei im
Durchschnitt um zwei Prozent höhe-
ren Verbraucherpreisen.Auchim lau-

fenden Jahr dürfte der Export wich-

tigster Wachstumsträger der deut-

schen Wirtschaft bleiben. Anders als

1984 werden aber nach den Worten
Bangemanns private Investitionen

wieder einen erheblichen Wachtums-
beitrag leisten.

Obwohl auch auf dem Arbeits-

markt sich günstigere Tendenzen ab-
zeichnen. bleibe die Beschäfti-

gungspolitik die zentrale Aufgabe.
Vor dem Hintergrund von weit übe1

zwei Millionen arbeitslosen Men-
schen forderte Bangemann alle Betei-

ligten zu „wirksamen RAitrSgpn zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit“

auf Für die Tarifpartner bedeutet

dies eine verantwortungsvolle Lohn-
und Arbeitszeitpolitik, für den Staat
eine effizientere Wirtschaftspolitik.

Nach Bangemanns Worten sind

Zweifel an der l ^ishmggfahigkeit der

deutschen Wirtschaft auf den Welt-

märkten unbegründet Die Auftrags-

eingänge würden in dieserBeziehung
eine deutliche Sprache sprechen.

So verzeiebnete der Werkzeugma-
schinenbau im Februar 1985 gegen-
über dem gleichen Vorjahrsmonat ei-

nen Zuwachs von 275 Prozent Auch
auf dpm Gebiet der Auslandspatent-

anmeldungen, und dies gelte auch für

Schlüsselpatente, stehe die deutsche

Industrie deutlich vor der Japans.

Der Präsident des Bundesverban-

des der Deutschen Industrie (BDI),

Hans-Joachim Langmann, erklärte

auf der gleichen Veranstaltung, trotz

der günstigen Entwicklung und der

daraus resultierenden Zuversicht

Sflfn Ukrifci«u»h<> B»nnpr]ping»n nö-

tig“. Der gegenwärtige Exportboom
dürfe nicht darüber hinwegtauschen,

daß die Wirtschaft in den letzten 15

Jahren an Dynamik eingebüßt und
mit strukturellen Anpassungsprozes-
sen zu kämpfen habe.

Kritisch setzte sich Langmann mit
den vom Staat vorgegebenen Rah-
menbedingungen auseinander. Stich-

worte dafür seien das Steuersystem,

die Arbeitsmarktverfassung und die

Umweltpolitik. Im
Technologiewettbewerb sei nicht die
führende Hand des Staates gefragt,

sondern das nötige Maß an Freiheit

Unerläßlich sei die gründliche und
zfigig

»

Vorbereitung für «np neue
VprhanrnnngsninriA des aTfytemftjnpn

Zoll- und Handelsabkommens (Gatt).

Vor »flpm die wichtigsten Gatt-Mit-

glieder, die EG-Länder, dieUSAund
Japan müßten wieder verläßliche

Voraussetzungen für den Außenhan-
del schaffen.

Der türkische Ministerpräsident

Turgut ÖzaL der als Vertreter des
„Partnerlandes“ sprach, forderte die

ausländische Wirtschaft au£ sein

Land stärker in wirtschaftliche Über-

legungen pjnrnhgriphp'n und in der
Türkei zu investieren.

AUF EIN WORT

J9 Subventionen haben in

der Vergangenheit die

Strukturkrise der west-

europäischen Chemie-
faser-Industrie maßgeb-
lich verursacht Daß wir

erfolgreich dabei sind,

die Strukluiprobleme

zu überwinden, darf

kein Grund sein, Sub-
ventionen, gleich wel-

cher Art, wieder zuzu-

lassen. W
Günter Metz, Vorsitzender der Indu-
strievereinigung Chemiefaser, Frank-
furt FOTO: DIEWal

Arbed benötigt

noch mehr Geld
VWD, Saarbrücken

Mindestens noch 202,4MüL DM an

weiteren Finanzhilfen braucht Ar-

bed-Saaistahl in diesem Jahr, gabMi-

nisterpräsident Lafontaine bekannt

Aibed-Saarsfcabl habe ihm ntiigeteflt,

riflR der zu Beginn 1985 angemeldete

Bedarf von 117,6 MUL DM korrigiert

werfen müsse. Lafontainewill sich in

der nächsten Woche bei Arbed-Saar-

stahl über den genauen Umfang des

Beihilfebedarfs informieren. Nach
der TSnteohgirhing des EG-Minister-

ntfs über die Verlagerung von Sub-

ventionen für die Stahlindustrie bis

Ende 1985 müssen Beihilfen his zum
15. Mai angemeldei werden. Der EG-
Mnrirteuat und die Bundesregierung

batten die Gewährung,von Beihilfen

an einen Kapazftätsabbau geknüpft.

FÄHRVERBINDUNG MITUDSSR

Kabinett gibt grünes Licht

für Expertengespräche
HANSJMAHNKE, Bonn

Bundesverkehrsminister Werner
Doüinger kann bei Schiffahrtsgesprä-

chen mit der Sowjetunion sein Ein-

verständnis zu Expertengesprachen
über Has Projekt pin^r Eisenbahn-
fahrverbindimg zwischen einem
deutschen und einem sowjetischen

Ostseehafen erklären. Dieses hat ge-

stern das Bundeskabinett beschlos-

sen. Dabei wurde nnch pinmal aus-

drücklich betont, daß damit noch kei-

ne Entscheidung über die Verwirkli-

chung der Fährverbindung gefallen

sei. Zweck der Expertengespräche
soll ging iimfafispnHp Beschreibung

des Projekts sen.

Nach Auffassung der Bundesregie-
rung muß das Fährprojekt auf kom-
merzieller Basis verwirklicht werden.

Eine direkte finanzielle Beteiligung

des Bundes wird ausgeschlossen.
Möglich bleibt ging Inanspruchnah-
me von Mitteln aus allgemeinen För-

deningsprogrammen. Angestrebt

werden soll eine deutsche Mehrheit*-

Beteiligung. Vorrangiges Ziel ist es,

den heute auf der Straße durchge-
führten bilateralen Warenaustausch
aufdie Schiene zu verlagern.

Positiv werden die regionalwirt-

schaftlichen Auswirkungen auf
Schleswig-Holstein beurteilt Der
Bau von vier bis sechs Fährschiffen

ergibt ein Investitionsvolumen von
600 bis 900 Millionen Mark. An Hafen-

investitionen würden je nach Stand-

ort zwischen 100 und 300 Millionen

Mark anfaTlen. Die Entscheidung, wo
der Fährhafen eingerichtet werden
soll, dürfte vom Ausgang der Exper-
tengesprächeabhingen. Das Bundes-
verteidigungspnnisterium und die

NATO-Partner haben gegen Kid er-

hebliche Bedenken.

Nach Ansicht der Bundesregierung
darf es kein Fährsystem mit sowjeti-

sch» Breitspur und keine Umladung
oder Umspurung in einem deutschen

Hafen geben. Die Anlagen der Bun-
desrepublik bleiben in deutschem

Besitz:

VEREINIGTE STAATEN

Wachstum und Budgetdefizit

wurden nach unten revidiert
dpa, Washington

Die US-Regienmg hat ihre Voraus-

sage für das Wirtschaftswachstum

1985 in der Frütyahrsprognose von
4fi auf3,9 Prozent korrigiert. Bei der

jährlich im April fälligen Überprü-

fimg der Wirtschaftsentwicklung, fiir

die weitere Etatberstung hat die Re-

gierung offenbar die unerwartet
schwache Konjunktur im ersten

Quartal dieses Jahres berücksichtigt

Aber auch die revidierte Wachs-

tumsrate ist nachAnächtvon Exper-
ten noch sehr optimistisch gehalten.

Private Wirtschaftsfbrscher rechnen

jedenfalls mit einem geringeren

Wachstum.

Beim Budgetdefizit werden auf-

grund neuer Berechnungen geringfü-

gige Entlastungen erwartet Nach er-

sten Schätzungen ist das Bruttosozi-

alprodukt in den ersten drei Monaten
nur um 2,3 Prozent im Jahresverlauf

gestiegen. Experten gingen davon

aus, daß die vorläufige Berechnung

nicht weit von der Schätzung ab-

weicht

Um dann fiir 1985 noch vier Pro-

zent Wachstum zu erreichet müssen
laut Angaben des US-Handelsmini-

stenums in den restlichen drei Quar-

talen jeweils Zuwächse von 4,75 Pro-

zent erzieh werden. Bei der neuen
Berechnung des Budgetdefizits hat

die Regierung unter anderem gerin-

gere Kasten bei der Sozial- und

RmütenVersicherung und der

Exportförderung unterstellt

So soll das Defizit für das laufende

Fiskaljahr 1985, das am 30. Septem-

ber endet 203 statt 210 Milliarden

Dollar betrag». Für 1986 wird ein

Defizitvon 176,9 statt 178^5 Milliarden

Dollar erwartet Die vom Kongreß

noch nicht abgesegneten Pläne, 1986

die Ausgaben und damit die Defizite

um rund 52 Milliarden Dollar zu kür-

zen, sind in diesen Zahlen berück-

sichtigt

Die Industrieunternehmen

melden neuen Umsatzrekord
HANS BAUMANN, Dorfemrad

Die Industrieunternehmen des öst-

lichen Ruhigebietes bezeichnen ihre

Situation als gut bis befriedigend. Die
Zukunftserwaitungen liegen in vie-

len fällen noch darüber. Der Grund:
das vorhandene Auftragspolster und
die erwarteten Auftrage ausdem Aus-
land. Aktueller Anlaß fürden optimi-

stischen Ausblick ist eine deutliche

Belebungdes Inlandsmarktes. Das ist

das ErgebnisemerUmfrage der Indu-
strie- und Handelskammer Dort-
mund bei den Industrieunteniehjxien

des Reviers.

Wie der Präsident der IHK, Aired
Voßschulte, vor der Presse bei der
Vortage des Jahresberichtes 1984 er-

klärte, rechnet die Stahlindustrie

schon in nächster Zeit mit einer ho-
hen Auslastung ihrerKapazitäten. Im
Grundstofibereich sind Chemie und
Teile der NE-Metallindustrie zuver-

sichtlich. Die Investitionsgüterindu-

strie rechnet mit anziehender Nach-
frage. Besonders positiv sind die

Nachrichten aus der Elektrotechnik

und aus der EBM-Industrie. Auch die

Verbrauchsgüterindustrie schätzt die
Zukunft positiv ein. Nach der außer-
ordentlich günstigen Absatzentwick-
lung des Bergbaus 1984 wird eine

weitere Belebung 1985 nichterwartet

Die Investitionsbereitschaft der In-

dustrieunternehmen ist gegenüber
Herbst vorigen Jahres noch einmal

gewachsen. Das nach wie vor gut flo-

rierende Exportgeschäft sowie die

höhere Auslastung der Kapazitäten
veranlassen nach Voßschulte die Un-

ternehmen, ihre Aufwendungen für

neue Ausrüstungsgüter zu erhöhen.
Das güt für nahezu alle Branchen.
Selbst beim Einzelhandel, der 1984
tiefenttäuscht wurde, keimt vorsich-

tiger Optimismus, da die Preise sich
ruhig entwickeln und das Arbeits-
platzrisiko kleiner geworden ist

Voßschulte nennt das Berichtsjahr

als „ein Jahr des Außenhandels“, da
der Export wieder zurtragenden Säu-
le des Aufschwungs geworden seL
Auf die „Habenseite“ des Jahres 1984
gehören fiir ihn die bessere Ausla-

stung der Kapazitäten, die Degres-

sion der Kosten, die Stabilisierung
der Ertragslage sowie eine erhöhte
Investitionsbereitschaft auch für Er-

weiterungsinvestitionen.

Der Industrieumsatz im Ost-Revier
ist 1984 um nominal 12,7 Prozent auf
21,1 Mrd. Mark gestiegen, womit zum
ersten Mal die 20-Mrd.-Grenze über-

schritten wurde. 1983 betrug das Plus
nur ein Prozent nach minus 2,8 Pro-

zent 1982. Damit lag das Ost-Revier
deutlidi über dem Landesdurch-
schnitt von 7,7 Prozent und dem Re-

vierdurchschnitt von 5,7 Prozent

Es waren wieder die klassischen

Säulen, die dieses Plus brachten:

Bergbau plus 19£ Stahlindustrie

plus 32,7, Grundstoff- und Produk-
tionsgüterindustrie plus 15,8 Prozent
Investitionsgüter kamen nur um 33
Prozent voran, Verbrauchsgüter da-

gegenum73 und Nahrungs- und Ge-
nußmittel um 53 Prozent voran. Der
Export meldet eine Steigerungsrate
von 22,7 Prozent
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Beschleunigter Anstieg

der Großhandelspreise
Wiesbaden (dpa/VWD) - Der An-

stieg der Großhandelspreise in der

Bundesrepublik hat sich im März
weiter beschleunigt Wie das Statisti-

sche Bundesamt Wiesbaden, berich-

tete, ist der Index der Großhandels-

verkaufspreise von Februar bis März
1985 um ein Prozent auf 120 (1980 =

100) gestiegen. AufJahresbasisergibt
sich im März eme Veränderung von

2.6 Prozent nach 13 Prozent im Fe-

bruar und 03 Prozent im Januar. Er-

hebliche Preissteigerungen haben die

Statistiker vor allem bei Bananen
(plus 26 Prozent), Orangen (plus 22

Prozent), Frischgemüse (plus zwölf

Prozent), frischen Eiern (plus 7,7 Pro-

zent), leichtem Heizöl (plus 53 Pro-

zent) und Kraftstoffen (plus 33 Pro-

zent) registriert

Drei Airbus für China
Paris (dpa/VWD) - Die Volksrepu-

blik China will drei Maschinen des
europäischen Flugzeug-Konsortiums
Airbus kaufen. Wie am Dienstag in

Paris aus Branchenkreisen verlaute-

te, soll ein Vertrag über drei A310 bei

dem gegenwärtigen Besuch der fran-

zösischen Außenhandelsministerin

Edith Cresson in Peking unterzeich-

net werden. Die ersten beiden Flug-

zeuge würden bereits im Juni ausge-

liefert nachdem die Vertragspartner

sichim Januar einig gewordenwaren.

Im Ausland Investiert

Bonn(Mk.)-Die deutschen. Direkt-
investitionen im Ausland and im ver-

gangenen Jahr von 7,8 auf93 Milliar-

den Mark gestiegen. Davon entfielen

73 (1983: 5,5) Milliarden Mark auf In-

dustrieländerund 1,4 (1983: 23) Milli-

arden Mark auf Entwicklungsländer,

wobei Spanien seit 1984 zu den Indu-

strieländern zählt Mit Abstand wich-
tigstes Anlageland waren die USA
mit 3,3 Milliarden vorGroßbritannien

mit 1,1 Milliarden Mark. Die ausländi-

schen Direktinvestitionen in derBun-
desrepublik betrugen 1984 unverän-

dert gegenüber dem Vorjahr drei Mil-

liarden Mark. Davon entfielen allein

1.6 Milliarden auf Großbritannien.

Mahnung an Bonn
Münster (rtr) - Der Präsident des

Deutschen Industrie- und Handelsta-

ges, Otto WoLff von Amerongen, hat

von der Bundesregierung eine dyna-

mischere Wirtschaftspolitik gefor-

dert Vor westfälischen Unterneh-

mern erklärte Wolff, trotz unbestreit-

barer Erfolge in der Haushalts- und
Wirtschaftspolitik sei „die sogenann-

te Wende in vielen Bereichen noch
nicht entschieden genug betrieben*

worden. Teilweise dränge sich ihm
sogar der Eindruck auf, die Wende sei

„so etwas wie eine Pirouette um 360

Grad“ und es gehe „munter in die
falsrhe Richtung“ weiter.

Dollar bei drei Mark
Frankftirt (dpa/VWD) - Der Kura

des US-Dollar gab am Dienstag wei-

ter nach. Der amtliche Mittelkurs

wurde mit 3,0090DM nach 3,0300DM
festgestellt und lag damit nur noch
knapp über der Drei-DM-Marke. Die
Bundesbank griffoffiziell in die Kura-

findung nicht ein.

Für Kapitalaufistockang
Washington (rtr) - Der Präsident

der Weltbank, Tom Clausen, will sich

während der anstehenden Gespräche

in der Weltbank und im Intemationa-

len Währungsfonds (IWF) für zusätz-

liche finanzielle Mittel einsetzen.

Clausen sagte zu Journalisten, er er-

hoffe sich von dem gemeinsamen
Entwicklungsausschuß Unterstüt-

zung für sein Vorhaben-Am Donners-

tag beginnt eine Ausschußtagung von

FTnanzministero aus Industriestaaten

und Entwicklungsländern. Die USA
stehen der Bereitstellung neuer Gel-

der ablehnend gegenüber.

Markenbenzin teurer

Essai (Bm.) - Nach der Ankündi-

gung der Esso AG, den Benzinpreis

dort anzuheben, wo er in den letzten

Tagen nachgegeben hatte, wollen nun
auch die anderen Markengesellschaf-

ten nachziehen. BP kündigte an, den

Preis fiir beide Qualitäten ebenfalls

um fünf Pfennig je Liter zu erhöhen -

aber auch nur punktuell, um die er-

littenen Verluste wieder wettzuma-

chen. Wie von Pächtern von Shell-

Tankstellen zu hören ist, wird Shell

vom heutigen Mittwoch an die Preise

generell um fünf Pfennig je Liter an-

heben. Dieselkraftstoff bleibt preis-

stabil. Shell macht in Berlin eine Aus-

nahme. Der Benzinpreis steigt dort

nur um vier Pfennig, Diesel wird um
einen Pfennig je Liter gesenkt Aral

hatte erst zu Wochenbeginn in Teilen

Nordrhein-Westfalens seine Preise

um bis zu drei Pfennig zurückgenom-
men -fürSuper bisauf 1383 Pfennig.

J
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HEINZ üJfiCK, Bonn

Lob und Tadel erntet die Bundes-

regierung für ihre Steuerrefbrmplane

bei einem Hearing, das heute der Fi-

nanzausschuß und der Ausschuß für

Jugend, Familie und Gesundheit mit
rund 60 Verbandsvertretem und an-

deren Sachverständigen Veranstal-

tern Die geplante Verminderung der
Lohn- und Einkommensteuer in zwei
Schritten 1986 und 1988 um insge-

samt rund 20 MilliardenMark wird in

den zuvor eingesandten schriftlichen

Stellungnahmen allgemein begrüßt.

Doch plädieren einige Verbände für
piiy» andere Entlastungsvgrteflung.

So bedauert die Arbeitsgemein-
schaft Selbständiger Unternehmer
(ASU), „daß die Regierungskoalition

die Chancen nicht genutzt hat, durch
einen energisch angepackten Sub-
ventionsabbau und einen konsequen-
ten Einstieg in die Privatisierung von
öffentlichem Vermögen die finanziel-

len Grundlagen1
* sowohl für eine

Steuerreform in einem Schritt zum L
Januar 1986 sowie für eine noch stär-

kere Tarifentlastung zu schaffen.

In dieselbe Kerbe schlägt die Deut-
sche Steuergewerkschaft (DStG), die
es als „folgenschweres Unterlassen"
ansieht, daß die Chance vergeben
wurde, über den Abbau steuerlicher

Subventionen das Steuerrecht durch-
greifend zu vereinfachen und zu-

gleich die finanzielle Manövriermasse
für eine Tarifentlastung zu schaffen.

Durch die umfangreiche Stellung-

nahme zieht sich als roter Faden die

Kritik an wachsender Komplizierung
des Steuerrechts. Die programmati-

sche Forderung des Bundesrats, Maß-
nahmen zur Steuerentlastung und zur
Steuervereinfachung zu verbinden.

sei zu einer „fruchtlosen Mahnung
verkümmert“.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB) fordert in engerAnlehnungan
dieSPD einen Kinderlastenausgleich

„ausschließlich über Kindsgeld“

und sieht daher in der Abschaffung

der Kinderfreibeträge 1975 „diewich-
tigste Maßnahme der großen Steuer-

reform“. Auch bei derTarifrjestaitung

weichen die DGB-Vorstellungen völ-

lig von dem Gesetzentwurf ab, wenn
zum Beispiel eine weitere Anhebung
des Spftzensteuersatzes (derzeit 56

Prozent) sowie eine weitere Progres-

sionsversdiarfung ab zu versteuern-

dem -TahwxawTiIrnmTnCT von 60 000/

120000 Mark (Ledige/Verheiratete)

gefordert wird.

Für den Bundesverband der Lohn-
steuerhüfevereine (BDL) „kommt die

Steuersenkung viel zu spät". Außer-
dem führe sie „nur zu einer vorüber-

gehenden Steuerentlastung, die nach
kurzer Zeit wieder verpufft ist und
die Lohnsteuerzahler erneut uner-
träglich belastet**. Die mit der Einfüh-
rung der Kinderfreibeträge von jähr-

lich 2484 Mark geplante Streichung
der „Kinderadditive“ von insgesamt
900 Mark wird vom BDL ebenso ab-

gelehnt wie auch vom Verband der
l/»hpnsvPTRirhprunggintpmphmAn:
Dem kindbedingten höheren Vorsor-

gebedarf sollte durch Kmderadditive
Rechnung getragen werden.

Sowohl die evangelische wie die

katholische Kirche halten auch nach
einem Gespräch im Fmanzministeri-
um ihre Kritik an den der Kirehen-
steuerberechnung zugrundezulegen-

den Abzugsbeträgen von 600 Markje
Kind aufrecht und plädieren unver-
ändert für 1200 Mark für das dritte

und jedes weitere Kind.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Achimer

Fleischhandel Kroll & Scharsack
GmbH; Albstedt: Horst König, Inh. e.

Strickwarenfabrik; Augsburg: Erich
Seile; Bielefeld: RSP - Begat-Selbst-
bau-Programm VCrwaitungsges. mbH;
Coburg: Dieter Henneberger. Lauter-
tal; Essen: Heckmann GmbH; Fnnk-
ftart: Stelner-Bau GmbH u. Co. KG;
Gießen: Windsurfing Lahn GmbH;
Gütersloh: Burghard Vossen Inge-
nieurbüro GmbH t L.; Hamburg:
SEA-BULK Befrachtungs GmbH;
HeQbrotxn: NachL d. Ludwig Friedrich
Kettner; Hfldeaheim: Wolfgang
Schmidt, Bad Salzdetfurth; Itzehoe:
Waldemar Pieper, Wacken; Leer: BBT
Badloteile GmbH, Leer-Logabirum;
Mannheim: live Music Agency GmbH
Konzert Agentur; Mäüchengiadbach:

NachL d. Gertrud Anna Altgott; Spe-
irm Spitnalman»hlwMi GmbH; KoBl-
scheidr Klaus Peter Schatten, Solin-
gen; Stuttgart: Consulting AG: Wai-
Unjen (Enz): W. Goffmmm KG, Be-
hälterbau; Wotfhagen: Max Rudolf Ar-
nold, Zierenberg; Gerd Bure Lohfel-
den; WoHratehaosen: „SEHAH“ Inter-
national Export GmbH, Königsdorf;
Wuppertal: AW-Bautedmik Bera-
tungs- u. Handeis-GmbH, Velbert;
Gnindkredit GmbH.
Anschhißknnknre eröffnet: Brilon:

Ullrich Anton winfcw, Marsberg; Eos-
Ungen: Waimer Vertriebsges. mbH,
Ban- u. Industriebedarf, Denkendort.

Vergleichbeantragt: Frankfurt: Adt
AG; Dacos Bau GmbH & Co. Bauträ-
ger KG.

INGEADHAM, Fraükfort

Ein hohes Maß an Anpassungsfä-

higkeit bd sich ändernden Ökonozni-

SChen und fvainlen TTnwppltherifognn-

gen bescheinigt die Bundesbank in

ihrem jüngsten Monatsbericht den

xofttelständischen Unternehmen.
Dies komme auch der wirtschaftli-

chen Verwertung des Fortschritts zu-

gute. Daß Unternehmen mit einem
Umsatz von bis zu 25 Millionen.Mark
- fast jeder zweite Arbeitnehmer in

der Bundesrepublik ist in einem sol-

chen Unternehmen beschäftigt -

deutliche Schwachstellen haben, be-

stätigt faßlich auch die Bundesbank.
Eines derKernprobleme dieserUn-

ternehmen, denen die Bundesbank,

eine Scfalüsselroße als Träger des
firnen Wettbewerbs zuweist, ist ihre
mangplndc TOgpmrjTttelai iggtathing-

Nur rund zehn Prozent der Bilanz-

summe ermittelte die Bundesbank
bei Quer Untersuchung derJahresab-
schlüsse 1983 als Eigenmittel (Eigen-

kapital plus Riickiagpn abzüglich Be-
richtigungsposten). Damit gfreidwi

die Mittelstiindler noch nicht einmal

die Hälfte der Eigenkapitalquote der

großen Unternehmen. Dabei gibt es

je nach Branche noch ahebtiche Un-
terschiede.

So erreicht das nnttrißtändiscfae

Baugewerbe nur die „erireni niedri-

ge“ Eigenkapitalquote von ein Pro-
zent, auch bei den großen Unterneh-
men bildet das Baugewerbe mit zehn
Prozent allerdings das Schlußlicht
Besondere schwach ist die Eigeimit-
telausstattung auch im Einzelhandel

(5,5 Prozent) und in Teilen des verar-
beitenden Geweihes. Zum Verreich:
Im Durchschnitt des verarbeitenden

Gewerbes ltegt dieEigenkapitalquote

bei 25,5 Prozent

Diedünne Kapitaldecke zwingtdie
Mitte)Ständler zu hoher Verschul-
dung und macht sie anfaHig in kon-
junkturenschlechteren Zeiten. Deut-
lich wird dies am ZinsaufWand, den
die Bundesbank auf 2,5 Prozent der
Gesamtleistung (1983) veranschlagt,

beiden größerenUnternehmenfaßen
rund ein Prozent der Gesamtleistung
als Zinsaufwand an. Darüber hinaus
müssen die Meinen aufgenommene
Kredite in der Hegel offenbar mit hö-

heren Sätzen vorinsen, hält die Bun-

desbank äffest Der höhere Zinsanf-

wand schlägt sich auch in den Er-

folgsrechnungen der Unternehmen
nieder, die praktisch keine fflnserfrär

ge haben. Während die Großfinnen

beim Vergleich der Ergebnisse der

Jahre 1980 und 1983noch einleichtes

Pius von zwei Prozent zogen, liegt

da Jahresuberschuß bei den mittel-

ständischen Unternehmen trotz der

beträchtlichen Erholung in 1983 im-

mer noch gut du Viertel unter dem
Stand von 1980. .

Es gilt, „der mittelständischen

Wirtschaft den • marktrnäiBigen Zu-
gang 'RMoffigimgRkaprtal zu. CI-

Jeicfatem“, betrat die Bundesbank
angesichts des spürbaren Kentabüi-

tätsnacbtefls- Verbessern wird ach
die Situation dieserUnternehmenbei
der Finanzietung aber trotz des ge-

planten nnternffhmAnjArtpfligiiTigS-
gesetzes nur, wenn die Fmaenrnha-
ber ihre Abneigung gegen die Auf-
nahme von Geschäftspartnern
Kapital ahhan«m

j
mahnt die Bundes-

bank.

•
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Die Auslandsschulden der 20 wich-

GATT / Vor Ende des Sommers Vorbereitungsgespräch für neue Verhandlungsrunde

Entwicklungsländer noch skeptisch
IRENE ZtJCKER, Genf

NochvorEnde desSommers sollin
Genf eine Vorbereitungssitzung auf
hoher Ebene für eine neue Gatt-Run-
de stattfinden. Dies teilte Gatt-Gene-

raldirektor Arthur Dunkel in Genf
mit Zudem seien sich die 24 OECD-
Lander einig, Tnit dernwwn Runde so
früh wie möglich zu beginnen, wobei
die USA sowie eine Reihe anderer
Industriestaaten die Gatt-Runde be-

reits Anfang 1986 starten mochten.
Aufdem Genfer Vorbereitungstref-

fen vom Sommer 1985 soll übe- den
Inhalt (Tagungspnnkte) (ind Modali-
täten eineneuenRunde beraten wer-
den.

Zentrale Punkte der neuen Ver-

handlungsrunde sind die Verbesse-

rung des gegenwärtigen Handelssy-
stems, der Agrarsektor, die Position

der Bntmrirklimgslandpr innerhalb

des Gatt, Dienstleistungen sowie die

Handels- und Geldpolitik.

Gatt-Generaldirektor Dunkel gab
sich optimistisch, da sich die 24 Indu-

striestaaten auf ihrer Ministertagung
in Paris klar auf eine Gatt-Runde ge-

einigt hatten. Arthur Dunkel betonte

jedoch, daß die Entwicklungsländer
noch jmmpr srirr Triihl auf Aino neue
VArhandlungsriiwHA reagierten. Die
TnrinstrimaliftTiwi mTiHfon gfe erst da-

von überzeugen, daß diese auch der

Dritten Welt etwas bringe:

Auch der Ende Marz erschienene
Bericht „WoTthaTiftelgpnlitilr fnr pttip

bessere Zukunft*1

wird nach Arthur
rhmkplznrKlaning derneuen lhiTiHp

liefern. Der Rapport wurdeaufEinla-
dung des Gatt von siehe1

?
»nahhangi.

gen Experten erarbeitet

Der zur Zeit viel diskutierte Be-
richt entwickelt eine Grundtherapie
unter langfristigen Gesichtspunkten
und kein Krisenmanagement. Zentia-

les Element sind die 15 konkreten
Vorschläge, wie die gegenwärtige
Krise im Welthandelssystem abge-

baut werden kann.

Doch Gatt-Generaldirektor Dunkel
bezeichnete etwa die Empfehlung
Nummer eins des Aktionsplans als

schwer durchführbar. Der Vorschlag

verlangt die Transparenz staatlicher

Handels- und Subventionspolitiken;

Kosten und Nutzen allerhandelspoli-

tischen Maflnahmen müßten in einer

^Protektions-Bilanz“ analysiert wer-
den. Private »nd öffentliche Unter-
nehmenmüßten,inihrenErtragsrech-
nungen die Höhe bezogener Subven-
tionen angeben. Weit«’ fordert der
Aktionsp]an_eine regelmäßige inter-

nationale Überprüfung nationaler
HanHpTspnlTtilcpn |

internationale

Koordination im Monetär-, Finanz-

und Handelsbereich sowie die Schaf-

fung pinpg ministeriellen Gatt-Aus-

schusses, damit zentrale handplspnli-

tische Probleme rascher gelöst wer-
den knnnpn

Gefordert werden vor allem allge-

meinverbindliche und faire Regeln
für einen weitoffenen Agrarhandel,

die Klärung lmd Straffung der Gatt-

Regeln über Zollunionen und -ge-

meinscbaften. Einen völligen Um-
denkungsprozeß fordert die Exper-
tengruppe von den Entwicfclungslän-
dem mit der neuartigen Empfehlung
die Dritte Wett solle in ihrem eigenen
Interesse wpnigpr aufihre Sonderbe-
handlung innerhalb des Gatt pochen,
sondern sich voll in das Handelssy-

stem integrieren.
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Nach Einschätzung des -Bundes-

verbandes deutscher Banken, Köln,

sind die Voraussetzungen für eine

langer anhaltende kofijunkturelle

Aufwärtsbewegung bei stabilen Prei-

sen derzeit gegeben. Auch auf dem
Arbeitsmarkt sieht der Verband trotz

der Probleme der Bauwirtschaft Be-

lebungstendenzen.

Im ersten Quartal dieses Jahres sei .

die positive Grundtendenz vorüber-,

gehend von negativen Sondereinflüs-

sen wie witterungsbedingten Produk-

tionsbehinderungen und der Ausein-
amtergftoiingiiTn das Katalysatmaiitn -

überdeckt worden. •

Nachdrücklich warnt der Bankenr
verband vor Handplshpmmnisspn, -

wie sie sich durch die mögliche Ein-

führung einer Tmpnrtstenpr in den
USA ergeben könnten. Der nach wie
vor überhöhte Dollarkura unddasda-
mit,verbundene hnhp US-Handelsbi-
lanzdefiät verstärkten den protektio-

mstischen Druck.

Der Spitzenverband des Kreditge-

werbes forderte die Regierungschefs
der sieben größten Industrienationen

aut den bevorstehenden Wirtschafts-

gipfel Anfang Maiin-BonhZU nutwn,
um die „unheilvolle Tendenzin Rich-
fan^g PrntektMmtmnmg,t l^riwAphiw

Dfe Banken stüfoen ihre positive

Einschätzung "der .Konjtmkturent-

wicklung äuf .eineü carhcblichen Mb1
,

demisierungsbedarf. in der Wirt-

achaft Rund Hälfte des indu-,

striälen Aniagevemägeos -sö älter

als- zehn Jahre. Die Unternehmen
woUten'varstärkt ihre Ahlageh mo-
danisieröL Der Zuwachs der Unter-

nehmenserträge in den vergangenen

drei Jahren habe die finanzielle Basis

hierfür verbessert

: Nach Meinung der Banken Ml^t:

die WeehsdkursentvricMung eme
kräftige : Stütze ; für den deotschen

ExportDie Erfolge imAuslandseien
aber auch Auscfruck deshohen tech-

nischen Standards der deutschen

Wirtschaft im internationalen Ver-

reich. NegativmerktderKonjunk-
tinbericht an, daß die hOhra Dollar-: .'

notierungen zueinerVerteuaungder
deutschen Emfohrpreise geführt hät-

ten. Diese lagen im Februar um 73
Prozent höher als vor einem Jahr.

Die deutschen Steuerberater haben sich

1984 über 6000mal für Olivetti Personal Computer

entschieden. Sie sollten wissen, warum.

• PI—
t r

-* -fr . * ,

Olivetti bringt seit Jahrzehnten den Fortschritt

ins Büro. Mit Systemen und Büro-

Computern, die stets aufdem neue-

sten Stand der Technik sind.

Wohl deshalb arbeitet schm seit vielen Jahren

über die Hälfte der deutschen

Steuerberater mit Olivetti-Geräten.

Weil sie als Berater mit der Proble-

matik der mittelständischen Be-

triebe vertraut sind, vertrauen sie

aufden Hersteller von Personal

Computern und Programmen, der

die größtmögliche Sicherheit bie-

ten kann.

Olivetti verfügt auch über eines der

größten Dienstleistungs-und Service-

netze sowie über eines der vorbild-

lichsten Schulungsprogramme.

Die Persona! Computer von Olivetti sind

auch im On-Line-Betrieb direkt mit

den Groß-Computem des berufs-

genossenschaftlichen Rechenzen-

trums derDATEV verbunden und

können so jedem Steuerberater in

der Bundesrepublik die umfangrei-

chen DATEV-Leistungen direkt zur

Verfügung stellen.

Wos dem Steuerberater zum Vorteil ist, kann

jeder anderen Branche nur nutzen.

Denn der M24 wäre kein Olivetti

Personal Computer, wenn er nicht

jeder Branche mehr zu bieten hätte.

So arbeitet er unter anderem schneBer als

die meisten vergleichbaren Systeme.

So verfugt er selbst-

verständlich über

den sogenannten

Industrie- v pS» :

Standard, .

mit dem er

viele tausend

Branchen- HHH|
Programme

nutzen kann.

Und er bietet eine IS |||1
Bildauflösung, mßm

die an Brillanz jlM
kaum noch zu mm
überbieten ist. IK |Ä

Der Personol Computer M24. Das fortschrittliche

Computer-System fiir alle Branchen. Mit der

ganzen Olivetti-Erfahrung. Mit erprobten Aus-

biidungsprogrammen. Mit einem der größten

Servicenetze der Bundesrepublik.

Natürlich ist dieserOlivetti Personalcomputer

auch Btx- und Teletex-fahig.

Computern
kann schön sein.

HannoverMesse
Hallei CeBIT

StandB 5301-5401

Jj. .di möchrc justührlithc Inrbmtjtioncn überder
Pvrwiut Computer M2-1 von Oliwtti.

An die beittsche Olivetti GmbH. Po-.rfjd. 7102M
6000 FrjnWurt dm Mim 7|

M
PC i/5i.wek

Olivetti PLZ-'Orr
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«m die Börse gegangen (geregter
-f^ertehr),

m söjier Zufriedenheit abge-
schhwsm. Bei einen Umsatza^E
um eil Fünfteauf91 MÜL DM(wobri
(

f^
r

<^es Wachstums auf
die erstmalige Konsolidierung derDe
La a« Garny GmbH entßflü, er-
rechte die Gruppe einen Konzenige-
wmn von 2,1 Mül DM, betonte VbT

aans wneden bei
VorlagedesGeschäftsbericht Die Al
tionäre des Anbieters von Sicher.

und.Euaicbüm^systemen vor
allem ftfrBanken partizipieren daran
nut 7^0 DM je Dividende je 5Ö-DM-
Afetie. 49 Prozent des Grundkapitals
hegen bei rund 4500 Aktionären.
Pur dieses Jahr hat Garny nach

dem Erwerb der Pohlsdiröder-Geld-
scnrankaktivitäten, der die Mitarbeir
tenahl auf540 (340) Beschäftigte stei-
gen heß, auf weiteres Wachstum ge-
schaltet Neben den Bankaktivitäten
soll auch der Verkauf von Tresoren
für den Privathaushalt forciert wor-
den. Geplant ist ein Umsatz von 130
Mül DM bei „mindestens“ unverän-
dertem Gewinn.

DIEWELT WELT DER ® WIRTSCHAFT

DQRNIER / Mit Mannesmann bringt sich ein neuer Interessent ins Gespräch -Verhandlungen seit einer Woche

Weisweiler:
StwVnÜLG. HaimovfcrStnttgart

Ute Manresmaim AG, Düsseldorf;

’S^^rDonüerGmbH, Fried-
”“*s^n/Munchen, beteiligen. Mit
“jeser Mitteilung überraschte der
^^^Oßsmann-Vorstandsvorsitzeirie
*ranz Josef Waswoler auf der Pres-
sekonferenz am Vortag der Harmo-
ver-Messe. „Wir haben den Doraier-
~eeflschaftanangebotei, unter der
Voraussetzung, daß wir eine Betafr-

8^2 von über 25 Prozent erreichen
können, Anteile an der Domier
GmbH und anderen Gesellschaften
derGruppe zu übernehmen“, erklärte
Weisweiler. Aber auch gegen eine

^uuuauomoi , «reu
weder ließ allerdings durchblickex:
daß er angesichts der schwierigen E
gentümerverhältaisse bei Domie
nicht sofort mit einer Ifohrhoi* de
Anteile rechnet „Ich glaube, daß wi
mit etwas über 25 Prozent »nfimgw
können“.

Verhandelt werde mit Domier erst

seit gut einer Woche, einAbschluß sei
noch nicht abzusehen. Welche Antei-
leMannesmann bereits zugesagt sind,
ließ Weisweiler offen. Die Domier-
Geseüschafter Hatten unterschiedli-
che Abrichten in bezug auf ihre zu-
künftige Beteiligung »nd auch ver-
schiedene Kaufpreisvorstellungen,

„Wir wollen mindestens 25, 1 Prozent“
räumte Weisweiler auf Fragen ein.

Die Verhandlungen wurden gestern

fortgesetzt Den Einstieg bei Domier

wiü Mannesman# ohne Kapitalerhö-

hung finanzieren.

Weisweiler betonte, daß Donner
auch im Falle einer mehrheitlichen

Übernahme „als rechtlich selbständi-

ges Unternehmen unter Beibehal-

tung des Namens“ fortbestehen wer-

de. Zu möglichen Beteiligungen von
Daimler-Benz sowie des Landes Ba-

den-Württemberg wollte sich der

Mannesmann-Chef nicht äußern. Auf
die Frage, welche Donner-Geschäfts-
führung Mannesmann anerkenne,

antwortete Weisweiler: „Die amtie-

rende“.

Der Tatbestand, daft Mnnrw>gTnanri

in BeteSigungsvertiandlungen in Sa-

chen Domier steht, ist offenbar auch
dem Stuttgarter Staatsministerium

nicht verborgen geblieben. Dem Vor-
nehmen nach hielt sich bei der von
Ministerpräsident T^fr»r Späth am
Montag dieser Woche einberufenen
Gesprächsrunde, an der neben Ange-
hörigen der Familie Domier Vor-
standsmitglieder der Daimler-Benz
AG teilnahmen, Mannesmann-Chef
Weisweüer „telefonisch verfügbar".

Bekanntlich hat Daimler-Benz Inter-

esse an einem Einstieg bei Domier,
eine Lösung, die auch von Minister-

präsident Späth und der Arbeitneh-
merseite im Domier-Aufsichtsrat be-

fürwortet wird.

Wie Späth nach Abschluß der fünf-

stündigen Gesprächsrunde vom
Montag; zu derauch Wirtschaftsmini-

ster Herzog und der Testamentsvoll-

strecker über das Vermögen der ver-

storbenen zweiten Ehefhiu des Fir-

mengründers, Anna Domier, der
Stuttgarter Jurist Hans Thümmel ge-

hörte, mitteilte, habe er „den Ein-

druck gewinnen können, daß sämtli-

che Familienmitglieder an dem Zu-
standekommen einer konstruktiven

Lösung für die Zukunftsentwicklung

des Unternehmens mitarbeiten woll-

ten“.

Die Gespräche hatten darüber hin-

aus ergeben, daß vor weiterführen-

den Entscheidungen noch eine Reihe
offener Fragen zu klären und weitere
Kontakte erforderlich seien. Entspre-
chende Gespräche sollten - so Späth
- nach übereinstimmender Auffas-

sung aller Gesprächsteilnehmer noch
in dieser Woche abgeschlossen wer-
den. Für Montag, den 22. Aprü sei

eine weitere Gesprächsrunde mit al-

len Teilnehmern der Runde vom letz-

ten Montag im Stuttgarter Staatsmi-

nisterium angesetzt Im übrigen habe
man über den Inhalt der vertrauli-

chen Gespräche Stillschweigen ver-

einbart

Für den Mannesmann-Konzem
(280 000 Eigentümer von 1,2 Mn±DM
Aktienkapital, 104000 Beschäftigte)

bedeutet das Domier-Engagement ei-

nen weiteren der bereits vielen

Schritte auf dem Weg des einstigen

Montankonzems zu einem „Techno-
iogjekonzera“. Die entscheidende Zä-
sur kam da 1969 durch die große
Walzstahl/Röhren-Arbeitsteflung mit
dem Thyssenkonzem, wonach Man-
nesmann in der Bundesrepublik
Walzstahl nicht mehr für den Markt,
sondern nur als Vormaterial für die

eigene Stahlrohrherstellung produ-

ziert

Vor allem durch große Fiimen-
Aufkaufe CDemag, Hartmann &
Braun, Kienzle) wurde der Bereich
„Maschinen- und Anlagenbau, Elek-

trotechnik und Elektronik“ zum
größten Konzemglied ausgebaut Er
war bereits 1984 mit 53 Prozent an
153 Mrd. DM Mannesmann-Weltum-
satz beteiligt gegenüber noch 34 Pro-

zent aus dem Stahlrohr- und 12 Pro-
zent aus dem Handelsgeschäft Au-
ßerhalb des Konsolidierungskreises
ist Mannesmann außerdem mit 40,8

Prozent an der vormals zum AEG-
Konzern gehörenden „ANT Nach-
richtentechnik“ beteiligt, die rund
900 MilL DM umsetzt

BW-BANK / Spielraum für Fusionsgespräche gering CASSELLA / Dividende wird auf 15 Mark erhöht - Gute Ergebnisse bei den Töchtern

Gegen die Späth-Pläne
dpa/VWD, Stuttgart

Die Baden-Württembergische
Bank AG (BW-Bank), Stuttgart, steht
den neuesten Plänen des baden-würt-
tembergischen Ministerpräsidenten
Lothar Späth, anstelle einer baden-
württembergischen Landesbank eny»

große Regionalbank im Ij»kI zu bil-

den, ablehnend gegenüber. Wie es in
einer Mittelung der BW-Bank heißt,

„dürfte der Spielraum für Fusionsge-
spräche derzeit gering sein“. Späth
will eine Entscheidungüb» die Neu-
ordnung des Kreditwesens noch vor
den Sommerferien herbefführen.

Die BW-Bank begründet ihre ab-
lehnende Haltung damit, daß anläß-
lich der Fusion derBW-Bankim Jah-
re 1977 aus der Wiirttembergische

Bank AG, Stuttgart, der Badische
Bank AG, Kariambe, und der Han-
delsbank HfiübronnAG zwischen der
Landesregierung «nd flgri maßgebli-

chen privaten Aktionären „bindend“
vereinbart worden sei, daß die BW-
Bank nach privatwirt-̂ haftliehen

Grundsätzen und Zielsetzungen als

unabhängige Geschäftsbank geführt

wird.

Die drei privaten Regionalbanken

hätten damit bereits vor «nigpn Jah-

ren durch ihre Fusion wnm wichti-

gen Beitrag zur Verbesserung der
'BankenstniktiiT in Baden-Württem-

berg geleistet Im übrigen gehöre die

BW-Bank dem privaten Bankgewer-
be an, während die übrigen, in die

Pläne der T-anrfesTRgigqmg einbezo-

genen Institute, öffentlich-rechtlich

seien. Das Land Baden-Württemberg
ist indirekt mit 54 Prozent am Akti-

enkapital der BW-Bank von derzeit

noch 96Mal. DM beteiligt Es sdD im
Sommer 1985 auf 108 M3LDMerhöht

werden. .

NORDHYPO / Hypothekenzusagen zurückgegangen

JANBRECH,Hamberg
Audi ohne tom Voajahr geschei--

terte FurionmütoOklenburgiscben
Landesbank, ist die Norddeutsche

Hypotheken und Wechselbank AG,
Hamburg, im Benchtajahrgntvoran-
gekommen. ,Wfe] Vorstandsprecher

Ludoilf von Krosigksbetont, befinde

sichdie BankbeimErtrag stdtJahren

auf Wachstumspfed. Bei einer Aus-

weitung der Bilanzsummeum IS Pro-

zent inden letzten fünf Jahren, habe

steh der erweiterte Zinsüberschtürih

dergleichen Zeit um 42 Prozent aus-,

geweitet; .•
. ...

. Tm vergangenen Jahr stieg der

Zinsüberschuß um knapp 2 Prozent

s sei auf hohem Niveau gehalten

arden, erklärt von Krosigk. AlsJah-

suberschuß weist d» Bank 5^ MDL
U anis; däg eatspridd einem -Phis

m 12 PTOzent Der Hragtfversamwr

ng am 22. Mai wird eine unveianr_

aie Dividende vonß Prozentauf45

ffl. DM Gnrodfcspäal vorgeschla-

in; Mehrheitsaktionär ist .
die

resdner BankAG.

Getragen wurde das Geschäft un-

irändert vom Realkredit An derum
2 Prozentauf 4,4 Mrd.DM gestiege-

•n Bilanzsumme macht er 93 Pro-

nt 'aus. Das gesamte Neugeschäft

erhöhte rach um 3 Prozent auf 521

MBL DM, wobeiemem Rückgang der
Hypothekenzosagen am 23 Prozent

(auf 284 MüL DM) eine Ausweitung
der KAirirmiiraldarifhRiwwageii um
71 Prozent gegenübersfemd. C2impf-

hch sea die Bank trotz anhaltenden

Trends zu Insotveraen bei Zwangs-

maßnahmen davongetaunmen. Der
Zinsrückstand gemessen am Lei

-

stungssoB betrug 1,4 Prozent,

Zwangsmaßnahmen «nachten bezo-

gen auf sämtliche Decknngshypo-
theken «ne Quotevon 0,88 Prozent

Tm aDgememen Bankgeschäft mit
enwrh Anteil von 7 Prozent an der

Bilanzsumme bheb das Betriebse*-

gebms auch 1984 rot Aber, so von
Krpgigk, die Nordhypo nähere rieh

Stetig der Vorgabe, daß tose Sparte

der Bank auf Dauer nichts kosten

dürfe. Das Kreditvblumen stagnierte

bei 237 MüL DM, to Debitoren stie-

genum 2 Prozent auf 188 MBL DM.

. In diesem Jahr hat rieh das Ge-

schäft vor alten in der Sparte Real-

kredit gut angelassen. Das Hypothe-

kenneugeschäft zog um 54 Prozent

an. Den Zinsstand am Kapitalmarkt

nonnt von beide Seiten

komfortabel Im KcrnimimaMaridigy-

geschärt haben sich die Zusagen da-

gegen auf48 MBLIMhalbiert

Prädikat „befriedigend“
dpa/VWD, Frankfurt

Für die zu 75 Prozent nun
Hoechst-Konzern gehörende Cassella

AG, Frankfurt, verdient das Ge-
schäftsjahr 1984 nach den Worten ih-

res Vorstandschefs Christian Ruppert
das Prädikat „befriedigend“. Die hal-

be Umsatz-Milliarde wurde nur
knapp verfehlt Insgesamt erhöhte
sich der Nettoumsatz der AG um 8
Prozent auf 497,5 MüL DM. Der kon-

solidierte Gruppenumsatz des Cbe-
miekonzems nahm im vergangenen
Jahr um 9 Prozent auf 909,4 (835,1)

Mül- DM zu. Dabei wuchs der In-

landsumsatz der AG um 7 Prozent
während das Exportgeschäft um 10

Prozent anzog. Die Exportquote lag

unverändert bei 42 Prozent

DerHanptyprsammlimgam 3. Juni

soll die Ausschüttung einer erhöhten

Dividende von 15 (10)DM vorgeschla-

gen werden. Der Bilanzgewinn be-

trug rund 5,14 (3,45) MüL DM. Der
Jahresüberschuß stieg auf 7,10 (4,24)

MilL DM. Hieraus wurden den Rück-
lagen vorab 2 (0,8) MüL DM zugewie-
sen. Der BruttoGash-flow erhöhte
sich auf 57 (54) MüL DM Die Eigen-

kapitalquote beträgt 34 Prozent Um-
satzstärkster Bereich war mit 163,2

(143,5) MilL DM der Farbstoffrektor.

Der Pharmabereich wuchs 1984 um 7

Prozent auf 152£ (142£) MDL DM
Zufrieden äußerte sich Ruppert

auch zur Entwicklung der Tochterge-
sellschaften. Die Riedel de Haen AG

,

Seelze, steigerte ihren Umsatz um 17

Prozent auf erstmals über 300 MiH
DM, die Ausschüttung stieg auf 19

(14) ProzenL Die Kosmetik-Tochter
Jade erzielte 5 Prozent Zuwachs. In
dieses Unternehmen sollen 1985 zur

Verbesserung von Fertigung und Lo-

gistik 5 MüL DM investiert weiden.
Die Beteiligung Cassella-med GmbH

für 1984
(Markt für Selbstmedikation) konnte
10 Prozent zulegen und erzielte erst-

mals nach vier Jahren einen Gewinn.

Zunehmende Bedeutung gewinnt
bei Cassella der Umweltschutz. Die
laufenden Betriebskosten hierfür

machten im vergangenen Jahr 25

MiD. DM aus, für 1985 wird ein

Sprung auf 30 MilL DM erwartet Bis
zum Jahresende rechnet Ruppert mit
einem Verhandlungsabschluß mit
der „DDR“ zur Lagerung von Cassel-

la-Sondermüü in der „DDR“.
Im ersten Quartal 1985 ist der Um-

satz weiter um 9.4 Prozent auf 141,2

Mül- DM gestiegen; im Inland um 6,9

Prozent auf 79 Mül- und im Ausland
um 12,7 Prozent auf62,2 MüLDM Im
laufenden Jahr wird rieh der Ertrag
nach den Erwartungen Rupperts ge-

genüber 1984 sicherlich „noch etwas
bessern“. Ende 1983 beschäftigt das
Unternehmen 2300 Mitarbeiter.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Dividende vor. Neben dem Mehr-Gehe zahlt 10 Prozent

Stattgart (nL) - Die im Fharxna-

Großhandel tätige Gehe AG, Stutt-

gart, deren Aktien seit vergangenem

Jahr auch an to Börse gehandelt

weiden, kündigt für das Geschäfts-

jahr 1984 to Ausschüttung einer ge-

genüber dem Vorjahr unveränderten

Dividende von 10 Prozent auf das in-

zwischen im Wegeeiner breiten Akti-

enstreuungum 13,5MüL auf40,5Mül
104 erhöhte Kapital an. Der Umsatz
hat rieh in 1984 um 6,8 Prozent auf

Lll Mrd. DM erhöht Die Gebe-Ru-
wa-Gruppe verbuchte in 1984 einen
Umsatz von 1,72 Mrd. DM (plus 7,1

Prozent).

Ühren-Zasaminenarbeit
Basel (VWD) - Die Kienzle Uhren-

fabriken GmbH, Villingen-Schwen-

ningen, und die Londoner Frescott

ClockandWatch habenrine zunächst
fünfjährige Zusammenarbeit be-

schlossen. Der Vertragwurde aufder
europäischen Uhren- und Schmuck-
messe in Basel geschlossen.Des Wert
der Vereinbarung wird von beiden

Seitenaufetwa30MULDMgeschätzt

Ausschüttung gehalten

Saarbrücken (VWD) - Die Deut-

sche Bank Saar AG, Saarbrücken,

schlagt für 1984 weder 12 Prozent

beitsaktionär Deutsche Bank AG ist

to CTOdit Industrial d’Alsace et de
Lorraine, Straßburg, am Grundkapi-

tal von 35 MilL DM der größten saar-

ländischen Geschäftsbank mit 23,7

Prozent beteiligt Hauptversamm-
lung ist am 30. Mai

Preisverfall

Stuttgart (VWD) -Trotz eines ras-

anten Preisverfalls bei Büromaschi-

nenund PersonalComputern erreich-

te der deutsche Büro-Fachhandel

1984 ein nominales Umsatzplus von
vier Prozent Die gesamte deutsche
Bürowirtschaft erreichte im abgelau-

fenen Jahr ein Umsatzvolumen von
22 Mrd. DM, wie der Bundesverband
Bürowirtschaft anläßlich der Büro-

fachausstellung „Das moderne Büro“
(30. April bis 4. Mai 1985 in Stuttgart)

erklärte.

Marktanteil stabil

Hamborg (dpa/VWD) - Der Ham-
burger Hafen hat im vergangenen
Jahr seinen Anteil' am seewärtigen
Außenhandel dm- Bundesrepublik
stabilisiert So stieg der Anteil am
deutschen Handel über See, der un-

gefähr 220 MBL Tonnen ausmachte,
geringfügig um 0,4 auf 16,2 Prozent
Insgesamt wurden in Hamburg 35,6

MüL Tonnen Güter aller Art für die

und aus to Bundesrepublik unge-
schlagen. Das waren 8,9 Prozentmehr
als 1983. Davon entfielen auf den
Import über Hamburg 27,5 (1983: 26}

Mill. Tonnen und auf den Export 8,1

(6,8) MüL Tonnen.

VDN trägt Gewinn vor

Schwerte (VWD) - Wie in den ver-

gangenen Jahren zahlt die Vereinigte

Deutsche Nickel-Werke AG, vormals
Westfalisches Nickelwalzwerk Fleit-

mann, Witte & Co (VDN), Schwerte/

Ruhr, auch für das Geschäftsjahr
1983/84 (30. September) keine Divi-

dende. Wie aus der Einladung zurHV
am 23. Mai hervorgeht, soll der Bi-

lanzgewinn von knapp 53 000 DM auf
neue Rechnung vorgetragen werden.
Im Vorjahr fiel noch rin Bilanzverlust

in der AG von 1,416 MOL DM an.

Unveränderte Dividende

Begensbuig(VWD) - Eine Dividen-
de von wieder 12 Prozent schlägt die

Verwaltung to Energieversorgung

Ostbayem AG (OBAG) Regensburg,

für das Geschäftsjahr 1983/84 (30.

September) vor. Dazu steht ein unver-

änderter Bilanzgewinn von 18,480

Mül DM zur Verfügung. Dies geht

aus der Einladung zur HV am 23. Mai
hervor.

rrang für die Rentabilität
und Jugoslawien. Insgesamt produ-

ziert to Groppe täglich 5400 Groß-

stücke. Davon entfiühgi 49 Prozent

auf Berremnäntel, 25 Prozent auf

Sakkos, Anzüge und Hosen und 28

Prozent aufLedetokteMung.

Mit 10£ IfiH DM lagen 2984 die

Investitionen, weit über dem Durch-

schnitt to HK-Industrie (1,6 Pro-

zent). Die Abschreibungen blieben

deutlich darunter. 1985 soll die Inve-

stitionsquote nur nodi 2 (4J>7) Pro-

zent erreichen. Das GeseHschafter-

fcapital das rieh mit Ausnahme der

griechischen Krma ausschließlich in
. n-.. J SUniiKa TXrfnlpmann

DOMINIKSCHMIDT, Goslar

Brinkmann-Gruppe, Herford,

igenen Angaben größter deut-

Herstefler von Herrenbeklei-

eebnet für 1985mitrinemUm-

yn mindestens 250 MOL DM
an im abgdaufenen Jahr 1984

| (218) MüLDM bereits ein *re-
. . V -1 mnJa

[pnarnamuiuBi uw
i

gAmrhts der hohen Voroirier-

(zwiseben 80 und 90 Prozent)

iwo. . - .

tand garantiere to Auster
n > ‘.L. v:. OM«Kar gnecniscneu n

Gmppe 1984 xm insgesamt

SS ^mmanfnunmehilSMlDM

tes wollte die -Gescbäftsfüh- au^stockt
'

. ^
rar nicM nennen; nach ihren

.
überans günstig hat ach to

n ließen aber die Betriebser- ^ vonBrinkmann übernommeneL

^SSdi ffiwdem-Bnm-
'

^hschmtL Derast bescfaäf- entwickdt Das^ Untatom bfr

Gruppe 204öMitarbäts-, da*

i in zwei Betrieben in Italien

Exportantel erTöchte löW n5SsdllimlaufendenJahrweiter

snProduktionwödenföftj^ «naenie arbeitende Untanehiitei

iW’STÄ 5SE.SfÄ.»—»—
rei Joint Ventures in Polen msse.

AUTOMOBILINDUSTRIE / In diesem Jahr bessere Konjunktur in Frankreich erwartet

Peugeot fast aus den roten Zahlen
tat das für diesen Zeitpunkt eine

Kurserwartung von sogar 370 Franc.

schiedlich. Während Peugeot im er-JOACHZMSCHAUFU5S,Fans
Während die Verluste des staatli-

chen französischen Renault-Kon-

zerns für 1Q84 immer höher veran-

schlagt werden-zurZeitaufmehr als

10 Milliarden Franc nach 15 Milliar-

den Franc 1983 erwartet man in

Pariser Finanzkreisen für den priva-

ten Peugeot-Konzern (PSA) eine Ver-

minderung des Defizits von 2,8 auf

hnrfrctong 1,5 Milliarden Franc.

Durch die teilweise Rückerstattung

der in den drei Jahren vor 1983 ge-

zahlten Gewinnsteuern (carry back)

-

diese Bestimmungen sind kürzlich

erweitert worden könnte to Rein-

veriust der PSA-Holding sogar auf

etwa 600MüL Franc begrenztwerden.

Zwar geben to beiden Konzerne

ihre definitiven Geschäftsergebnisse

erst Mitte Mai bekannt Die Pariser

Börse hat aber bereits eine sehr star-

ke Verbesserung der Ertrage antizi-

piert Zuletzt wurde die PSA-Aktie

mit 339 Franc nach einem Jahres-

tiefststand 1985 von 239 Franc notiert

Wenn man die derzeitige Notierung

to Bezugsrechte (130 Franc) auf ei-

ner im September 1983 emitierten

Anleihe aufdie im nächsten Septem-

ber anstehende Kapitalerhöhung (240

Franc je Aktie) zugrunde legt, bedeu-

Offensichtlich spekuliert man
schon jetzt für das Geschäftsergebnis

1985 auf einen Gewinnabschluß. Die

PSA-Verwaltung selbst verweist aber

auf to immer noch sehr hoben

Schulden, die 55Milliarden Franc En-

de 1983 erreicht hatten. Allerdings

dürfte in Jahr auf Grund der

1984 eingeleiteten Rationalirierungs-

und Modermsierungsdnvestitionen

die Produktivität wesentlich gestei-

gert werden können. Außerdem er-

wartet man eine Verbesserung der

Automobilkonjirnkturauch in Frank-

reich sribst

Tm vergangenen Jahr verbuchte

hier die Peugeot-Gruppe einen Ab-

satzrückgang von 10,4 Prozent bei ei-

nem um insgesamt 12£ Prozent ge-

schrumpften Markt Im ersten Quar-

tal dieses Jahres kam sie aber gegen-

über to gleichen Voqahreszrit auf

plus 8,3 Prozent womit ihr Marktan-

teil aufdemuminsgesamt 13 Prozent

geschrumpften Pkw-Markt auf 34,8

Prozent zunimmt Damit wurde Re-

nault (31,1 Prozent) weiter in den

Schatten gestellt

Allerdings entwickelten sich die

pinzAlmm PSA-Marken sehr unter-

sten Quartal dank des anhaltenden

205-Erfolgs 17,2 Prozent zulegte, ver-

buchte Citroen einen Rückgang von
7,6 Prozent und Talbot sogar von 49

Prozent Noch vor einem Jahr wollte

PSA Talbot aufgeben, nachdem das

Werk in Poissy mehrereWochen lang

bestreikt worden war.

Schließlich aber akzeptierten die

Gewerkschaften die dringend not-

wendig gewordene Kürzung der Pois-
sy-Belegschaft um 1900 auf 13 500

Personen. Etwa 500 Gastarbeiter sind

inzwischen dank großzügiger Prä-

mien zurückgewandert, während et-

wa 1400 mit PSA-Hilfe eine Umschu-

lung akzeptierten. Diese Zwischenbi-

lanz wird selbst von der kommunisti-

schen CGT als „positiv“ bezeichnet.

In Poisgy wurde inzwischen ein auf

1,2 Milliarden Franc beziffertes Inve-

stitionsprogramm eingeleitet, das ei-

ne weitgehende Umstellung des Be-

triebs auf Roboter vorrieht Mit ei-

nem Tagesausstoß von 1000 Wagen
wäre diese Anlage die modernste in

Europa. Bereits im Sommer soll

Poissy den neuen C 28 produzieren,

von dem man aber noch nicht weiß,

ob er mit der Marke Talbot oder Peu-

geot versehen wird.
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe

Krupp - Philips Kommunikations Industrie - Loewe Opta - Informations- und Kommunikationstechnik im ZVEI

Hoffnung auf bessere Inlandsnachfrage

Zweifel an der Dauerhaftigkeit des

deutschen Exportbooms hat der

Vorstandsvorsitzende der Fried

Krupp GmbH, Esser, Wilhelm Schei-

de. Die Konjunkturerholung stehe

noch auf unsicherem Boden. Der
deutsche Export habe „viel Rücken-
wind von den Wechselkursen“ erhal-

ten, und zwar nicht nur von dem des

US-Dollars. Wie lange diese Vorteile

erhalten blieben, sei höchst fraglich.

In Dollar-Schwankungen von zehn
Pfennig am Tag sieht Scheider „ein

warnendes Zeichen“.

Um den Aufschwung dauerhaft zu
sichern, müsse 1985 die inländische

Investitionsgüternachfrage stärker

zur Konjunkturstütze werden. Schei-

der gab sich optimistisch, daß bereits

die Hannover-Messe dip«y Hoffnun-
gen bestätigen könnte. Für das eigene
Unternehmen konnte der Krupp-

Chef von einer Fortsetzung der Ge-
schäftsbelebung berichten. Fast alle

KonTPmnnfprnphmpn hatten ihren

Auftragseingang im ersten Quartal

gegenüber dem Voxjahieszertraum
deutlich gesteigert. Besonders erfreu-

lich sei die EntwicklungimSchiffbau
und bei den Maschinenbau-Unter-
nehmen. Der Umsatz nahm nach
Scheiders Angaben um fest acht Pro-

zent auf 4,3 Mrd. DM zu, nach 1841

Mrd. DM im gesamten Jahr 1984.

Beim Auftragseingang des letzten

Jahres ragt der Industrieanlagenbau

mit einer Steigerung um 43 Prozent
auf 3,6 Mrd. DM heraus. Scheider be-

mühte sich, diese Zahlen mit dem
Hinweis auf die noch nicht wieder
erreichten hohen Auftragsbestände
zu Beginn der achtziger Jahre zu rela-

tivieren. Die Bestelltätigkeit traditio-

nell großer Abnehmer wie der Opec-

Staaten und der Entwicklungsländer

sei unzureichend, mit einer Ausnah-

me: der Volksrepublik China. Zudem
würden weltweit weniger schlüssel-

fertige, kapazitätserwötemde Groß-

projekte vergeben.

Die Maschmenbau-Untemehmen
des Konzerns lagen mit einemum 22

Prozent auf über 3 Mrd.DMerhöhten

Auftragseingang 1984 deutlich über

dem Branchendurchschnitt von plus

12 Prozent Scheider beklagtejedoch,

daß eine Reihe von Fachspartennoch
nichtvom Aufschwungerfaßt sei. Bei

Bau- und Vorpar-tfiinggmawhinon ha-
be Krupp sich diesen negativen

Trend durch die Erschließung neuer

Exportmärkte entziehen können.

Spitzenreiter im gesamten Maschi-

nenbau säen nach wie vor Kunst-
stoffinaschinen und Datenverarbei-

tungsanlagen. HEINZSTÜWE

Leidiges Bildschirmtext-Monopol

U nbeeinflußt von den meteorologischen Gegebenheiten ist die Stim-

mung bei den Veranstaltern und dem größten Teil derAusstellerder

Hannover-Messe am Tag vorder Eröffnungausgesprochen zuversichtlich.

Nicht nur die Eröffnungsreden im Kuppelsaal der hannoverschen Stadt-

halle, die vor allem mit Blick auf die Politiker zu einer optimistischeren

Betrachtungsweise geradezu herausfordem, sprechen für diese Einschät-

zung. Die programmierten Rekordzahlen der diesjährigen Messe wirken

doch stimulierend auf die Vertreter der Wirtschaft und der Medien - eine

insgesamt gute Ausgangsposition für einen erfolgreichen Messeverlauf.

Illusionen allerdings gibt sich in Hannover niemand hin. Im Vordergrund

der Gespräche steht die Frage, in welche Richtung sich der Konjunktur-

zug bewegt, wie lange und wie kräftig der Aufschwung sich fortsetzt

Dagegen spielt die Diskussion darüber, ob die deutsche Industrietechno-

logisch ins Hintertreffen geraten ist, keine große Rolle. Spitzentechnolo-

gie ist auch aufden deutschen Messeständen allgegenwärtig. foto: dpa

H elmut Ricke, geschäftsführen-

der Gesellschafter der Loewe
Opta GmbH, Kronach, fühlt sich von
der Konkurrenz im Bfldschirmtext»

geschäft im Stich gelassen. Neben
den mehrfachen Verzögerungen bei

der Finffihrung des neuen Mediums
sei eine Ursache für sein langsameres

Vorankommen im breiten Markt, daß
ein breites Angebot an Endgeräten
weitgehend fehle.

Loewe als kleiner Anbieter der Un-
terhaitungselektromk-Branche kön-
ne alleine für keine genügende Prä-

senz der Gerate im Handel sorgen.

Darum sei die Position des Quasi-Mo-

nopolisten - neben den Kronachem
ist lediglich noch Blaupunkt als An-
bieter im Markt, allerdings mit wenig
Nachdruck - gar nicht so erfreulich.

Die eigenen Btx-Umsätze zeigen

steil aufwärts. Nach den knapp 20
Min DM von 1983 hat Loewe im ver-

gangenen Jahr bereits gut40 Mill DM
mit Geräten rundum den neuen Post-

dienst umgesetzt 15 Prozent des Ge-
samtumsatzes von 259 (253) MÜL DM.
ln diesem Jahr wird einVolumen von
60 MüL DM angepeilt

Nachdem das Jahr 1984, indem die
Unterhaltungselektromk insgesamt
in einigen Bereichen Preiseinbußen

von 10 Prozent zu verkraften hatte,

für das Unternehmen nur ein Wachs-
tum von 2 Prozent gebracht hatte,

steht für 1985 ein „knapp zweistelli-

ger“ Umsatzsprung aufdemPlan. Da-
zu sollen neue, hochwertigere Geräte
ebenso beitragen wie die branchen-
weiten Preiserhöhungen, deren
Durchsetzbarkeit sich im April/Mai

herausstellen soll

Mitdem Umsatzplus, so hofft Rikk-
ke, wird auch eine Ertragsverbesse-

rung einhergehen. Zwar hat Loewe
auch 1984 mit 3 Prozent vom Umsatz
(vor Steuern) im Branchenvergleich

nicht schlechtverdient zumal 11MüL
DM in Forschung und Entwicklung

gesteckt wurden. Doch das Unterneh-

men ist nach der Loslösung von Phi-

lips auf sich allein gesteift, und ein

Investitionsprogramm von wieder 15

Mül DM will finanziert sein.

Mit der Suche nach einem Jndu-
strieUen Partner“ will Ricke sich Zeit

lassen, wenn auch bereits an mehre-

ren Stellen Gespräche im Gange
seien. Zielrichtung ist dabei eine

beidseitig nützliche Kooperation, die

Loewes Diversifizierung in den pro-

fessionellen Bereich beschleunigen
sollte. JOACHIMWEBER

Neue
Organisation

Um der Erkenntnis Rechnung zu

tragen, daß die Datenverarbei-

tung und die Nachrichtentechnik im-

mer starker zusammenwachsen,'prä-

sentiert sich der Zentrahrartand der

Elektrotechnischen Industrie (ZVEI)

in Hannover erstmals mit einerneuen

Formation: dem Fachverband Tnfor-

mations- und Kommunikationstech-
nflc^ hervorgegangen aus zwei bisher

rigen Fachverbänden.

Zwar tut sich das Integrationsge-

bilde mit einer einheitlichen Selbst-

darsteQungnoch etwas schwer,um so

mehr, als auch die Amtsstatistik' die

bisherigen Branchen noch aufabseh-

bare Zeit separat behandeln wird:

Doch zu einigen gemeinsamen Kenn-
ziffern und Aussagen hat man sich

schon durchgerungen.

So erwartet die Branche mit ihren

derzeit 164 000 Mitarbeitern - darin

sind rund 40 000 Beschäftigte in Ver-

triebsgesellschaften der Computer-

Industrie und weitere 50 000 Fach-

kräfte im EDV-Dienstleistungsbe-

reich noch nicht enthalten - 1985 ein

reales Produktionswachstum von
rund 15 Prozent Im vergangenen

Jahr hatte sie sogar einen Zuwachs
um 22 Prozent auf 23,9 Mrd. DM er-

reicht

Den größten Schub brachte dabei
die Datenverarbeitung, deren Wachs-

tumsrate mit preisbereinigten 32 Pro-

zent fest dreimal so hoch ausfiel wie
die elf Prozent der Nachrichtentech-

nik. Die Auftragseingänge der ersten :

beiden Monate lassen die Branche auf
ein unvermindertes Wachstums-
tempo in diesem Jahr hoffen. Impul-
se erhofft sich vor allem die bisherige

Nachrichtentechnik aus dem anste-

henden Übergang aufdie Digitaftech-
nik. JOACHIMWEBER

Einstieg Ins

Ko&imikätiöiisiJa.
düWsfrie ‘AG_(PR£AGfc Namlög,

. erstmalig ein von ihr«j&ricfedtesfdt

gitales 'Tetelonsyste^

als' Nebenst£Qenaribge in lndustrie-

und B^nddsuntemehmen' eingesetzt
werden und rKben:'SprK^M:' zusätz^

lieh Computerdate^' Texte Bit 4

der empfangen, verarbifciteh uncTwei-
' terieiten. Damit hat ancb-PhSijs d4
Voraussetzungen gescfeäffen,mit“sei-

nemrih der NsK^richtentecdjnärtäti-

geri Untenorfunehsbereich -TeKaDe
andervonder Bimäe^osyrHgese-
beneh Di^teliäemng des deutschen
Ferinnekfagteeszu partizipieren.

stiie AG entstand erst 1982 äiis dem
Zusammenschluß vonäm Unterneh-
men, zu denen Heben der TeKalfe
Nürnberg die Philips Data Systems,
Siegen; Sowie F+G, Köln," gehören.
FKI eörelfe imjVöijahr nach einem
Plus von 16; Prozeß einen Gesamt-
umsatz von L3 MkL^DM, tüs Ertrag
vor Steuern würden 65 MIL:DM aas-

gewiesen. Der Umsatz, wurde zu 60

Prozent, im Telekonrmunikationsbe- •

reich erzielt, dierestlichen 40 Prozent
steuerte die-Böröikommunikation bei

Die Aufwendungen für Forschung#
und Entwicklung

.bdiefen sich auf
181 Mfli. DM. PK3 beschäftigt derzeit
rund 6500.Mitarbeiter. tO Prozent des
Aktienkapitals hält die Aildephi,

Hamfeng;Dachgesellschaft aller Phi-
lips-Untemehmen in der Bundesre-
publik. der Rest wird an der Börse
gehandelt.

PSI rechnet in dennächsten Jah-
ren mit einem erheblichenWachstum
des Kommunikatmnsmarktes, der

nach .Prognosen der Bundespost bis

1990aufrund 350 Mrd.DMzunehmen
soD.

' HEINZHILDEBRANDT

Für Sie habe ich Zeit!
ütftflren Hffla, Rd n oflen lebenstogga p
aMcWMca Rufigitt* MOnsteknL Ostwaftifen.

SouBrtand. Stoantaixl. Honorar-Besudie >wti Va-
easamng.

Zusdrttan uw T 12 898 an WaT-Vuba, Post-

fad» 10 08 64. 4300 Eaen

Unglaublich
Original-Toner zu Snperpretsen: Canon
NP 120 DM 173.28; NP 210/270/400/500
DM 209,75: NP 150/155 DM 158.72. PC-
Patronen DM 280.44; Minolta EP 310/
300/530 DM 125,40; Mmotta 450 Z

DM9234.
Preise bereits mH ffiH MwSL

Uefcnms frei Hans.
* bestellen: O 42 21 / 6 66 80

KSete,Swnw i 19. 2878 DeteoAant

GesacM:

Flexo-
ttwkmasGhtae

gebraucht. 4 oder 6 Druckwerke,
mit einem Gegendruckzylinder z.

Bedrucken von Kunststofffolie. Ar-
beitsbreite 800 mm, Rapportlänge

bis mind. 700 mm.
Angeboie bitte unter U 1193 an
WELT-Verlag. Postfach 100864.

4300 Essen.

Ater
gutenDmge
smadreL

"Ss
^19S5.

m.. .tfWfc

.

gl

w 1 C-'Jicn-
t’.ri- •

Sie gehen in eine irische Universität des iö. Jahrhunderts

UND KOMMEN RAUS MIT DEM WISSEN DES 21. JAHRHUNDERTS.

AbdicHunosprobleme?!?
Wir schoflen sie Kien vom Dach- sehnen,
sicher ltc für viele Jan re. mit unseren

ntetnaöonal bewahrten
HYDREX-FLQSSK5FOLIEN.
ErtwIcWung, Forschung und praktische Ei-

latmingaeumohr ab 20 Jahren -von Nord-

Norwegen bis SautH-Aiaören EWacne,
rjMwto UerartxMunq auiatrotenan.
raBen. spritzen - DIcM mH G-aranöel

Versierte VetartKder euch in threr Nahe
Rüdem Sie Wormabon und /“Ti
ProWemoswig o*eta vom Wetsieter fA
HYDflEX-CHEIBE GMBH ’C’?
FriedhotgraOe 26 • 0-7960 Ravensburg
Telefon 07 6t/2 .’S t9 Tele» 732892

Die Iren.

Wenn über 40% unserer Studenten wissenschaftliche und

technische Studiengänge wählen, kommt das nicht von

ungefähr: aus Tradition haben wir Iren ein besonders

fortschrittliches Verhältnis zu Bildung und Ausbildung.

Irland.

Mitglied der BVG und bekannt für seine untemehmens-
freundliche Politik: können Sie doch 90% Ihrer Gewinne für

sich verbuchen. Das macht Irland lum lukrativsten Standort
Europas.

Irland. Das junge Europa.

fDÄ ireland&
iNO'.'STPji’. JcVctC-PWEWT AUT-iOPir.

5fV5>V.ln5J e.^:n;,
t
jio

!>ici 13 fclc»3n*02ei : 37T0C-7 LtercWor Johr,.*irSvv.3äncy
•>*$:iftex- i 1$ Tcio^v'O’l 1 C2;4t3 Dtrdffor Kitfiar-iÄ /4cGrthv
-V.'. ^c^-burs i i StfTgcryrsx' 10 U.ri.jn 1 0*i i JJ375ö-r^ Dir*Tor Jim J,<l-soo
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"WE'RE THE
YOUNG EUROPEANS:

Blick in die

Zukunft

(

Mit modischen Bril/en/ossungen und
j

Sonnenbrillen isi eine denfjche Firmen-/
gruppe we/hveir erfolgreich. We-nn Siel
Avtortenanilfl .erLaufen reizt es I

Sie v«ffdchl. ok fepräsemon; die nor-d- /

deutschen Kvndenl.ontahe zu plfagen und
[

auizubauen. I

C'iei isf öirirri »on vielen interessanten

Srollenanaebofen am Somslag, 20. April,

im grollen Stellenanzekgenfefl der WEIT.
Wulzen Sie alle Ihre Eeruf3-Chancen.
Kauten Sie sich die W£[T. rjfichsJen

Sam-.iog. Joden Sam:.t.3.g.

Devefop-«fie dreildoBfedwa
ArbeHsphrizkopieren

Jeder ist der »geborene» Arbeitsplatz-

Kopierer! Gibt es etwas Praktischeres als

Kopien machen da, wo man sie braucht?

Develop 10. kleinster Kopierautomat der

Weit Deveiop 20. einfachster und kleinster

Kopierer für Normalpapier. Deveiop 30.

kleinster Multikopierer für alle Arten von

Papierund Folie; elektronisch gesteuert

Alle drei in Deutschland entwickelt und

gebaut

Deveiop. Postfach 100134

7016 Gedingen, Telefon (07156) 208-0

Deveiop

TesHtetschein.

Ich möchte eines Ihrer drei Geräte
testen. Stellen Sie mir/uns den
O Deveiop io Minikopierer
O Deveiop 20 Normalkopierer
O Deveiop 30 Muttikopierer

^bmdlich zur Verfügung. Befmir/uns
fallen ,m Monat etwa Kopien an.
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Birgit benutzt besser
Bildschirmtext.
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Seit über80 Jahren liefertTN Telefone und alles,

was dazu gehört' Heute sind mehr als 3 Mia TN-Telefone

überall im Einsatz: Das ist unsere Kompetenz in Sachen

Kommunikation.

Jetzt können Sie Integra) 222 und 333 mieten oder

kaufen,, die digitalen ISDN-Kommunikationssysteme

von TN für Sprache. Text Daten und Bild. In allen Größen

von TÖ-ICXOOO Nebenstellen mit dem entsprechenden

Programm digitaler muJtifunktionaler Terminals.

So wird Ihr Telefonnetz jetzt schön zum universellen

ISDN-inhouse-Netz für die ganze Bürokommunikation.

Und sobald die Post ISDN, das öffentliche, integrierte,

digitale Netz zur Verfügung steift sind Sie dabei.
•

Integra! 222 und 333 sind bereitzum Anschluß.

ff? f;)
telenorma

s_ ..
>' Telefonbau und Normalzeit

•>’ eine gute Verbindung

Postfach 102160
6000 Frankfurt am Main 1

Telefon (069) 2664459

' — <
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Warenpreise - Termine
Etwas fester schlossen am Montag die Goldnotie-

rungen an der New Yorker Comex. Schwächer no-

tierten Silber, Kupfer, Kaffee und Kakao.

Getreide und Getreideprodukte
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Set*.

Umsatz:

IS. 4.

2D3D-2D32

2071-2071
2109-2112

3177

12.4.
2083-2007

213-2134
2166-2168

4512
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UM
Jub -
Se*.
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MM
Jul

Old.
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,
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Umsatz

1936—1336

1917-1618

1877-1880
2616

1947-1654

1935-1 B36

1600-1801

3802

Zarin
LondOQ (SA). Kr. 6

GenuBmRtel

ftoQü
Umsatz

1(BÄH 07 ,20

111JXW12JJ0
,1UM«

New Yoru (&TW
TamWantr. MM .....

JuS -
so*

18. 4. 12.4. Sm.-S/lOOta)
iffliO 139^5 xbv.Smwtsp
138.75 139.26 ««itoSannk..,
138,25 13835 MfSerUmtDk...

Ontgutaa
New York

KUM
Sllt

Hw. —
ho. — — ..

114.
157430

157^5

157AI
156,00

15100

BSD

IS. 4.

1%S0
tSfiS
156,73

155,50

Öle, Fette, TierprodatteMd
Hw Yorkm 15.4.

SfidtttaNfabVfHk. 50.00

12.4.

INNcBI

New York (c/fc)

taittHM 35^0 35J30

SojsN
CMcago(eo)IM....

Jri

&=
dt
Cta- -

32J37

30,46

2SSQ
2&G5

32J6
30^0
29.75

2BJ0
28,00

Z7JJ0

26.75

taiwIiwHI
HM York (CÄ)
M&ädpp-T*
Mi Werk. 31,50

Stank
Chicago ferib)

tarn UM« ...

CtntsBMtalng
4%fr.F.

- 22^0

20,00

1M|
Nb*YM«A)
ap*ha.—
tay»-.. -

j*wcBax.10Vr.F.

20.00

18.75

18J8

17J30

2DJ»
18,73

18^
17JM

SchmhH
fftogo (oft)

4p*
Jua
JuB

4395
48JD
50^5

43,15

49,20

50fi5

itamotatau
Chicago (oft)

na.._
Jta

-

siso
65,75

6495

6450
SÄ
64,12

fipSSa»Wm

12.4. |
Wolle, Fasern, Kautschuk

r-.yfl

SeJatataN
Mogoßluti)
Mji

jm -

ta.
SeH-

Jan

Mfcz

54 '00 NewYatfott)

UM POMOttlfr.t
42JJ0 Mal.. „„

JM
Okt

•000.80 Hat—
60735 UHi
6QB30 MMM KMlNWtNwYOlk

Nr.ZRSSAprl

KrJRSSfcnl

19430-1943» «MM
167.75498,25 »JMDIJD
191 5D-192J5D 194^6-195,0033« IflS«*
1B1JSD-1S250 18430-18530 Deutsche Ato-Gufilegiennmen

s

ypapMdwi,

QteQOfSfltt

tu
JJ

«ans
Lnd. (NuL otg)

131JO

WO £?
4J4M —

SlÄeiSttw^
Siwwok. • -

Edelmetalle
MtidWitai **

Westdeutsche Metallnotferaifflen

«» tlasr :

Wbrip. (an. SA)

MH -

Jtf -

Ott.

_ Rodxixötts]

ftamduc
m«HZI

- Ott.

• - ost
" Umsatz;

New York fett)

tttafarfkHtt-
12.4. Wata!

RatMdu<SA)
jaoi.Hafc.dL..

iql.HMc.ex1

SofaM
RottH 0tt1O

roh Martert.W

15.4.
WO30 JJ

Sturz.......
•

i****•

71400 WldwM
; EBlMag3toq...

675,00 ualiigadBit .-

Mi Yokob. (Y/io)

AAA.th Lager

242J»
fff

15.4.
6253-6303
5423-8453
6Z73-6253 -

72

WADI* 1

JUttabMl 16. 4. 144-

'totaLUoptt. 332Ä-33UW 3»flM»^S
drdMg. Hone 341.85-34134 346^347,01

PttBs&lMon—
UM. Maat,— 121.ZH21.42 H85ß-11|^
MtMe.Mm- 119.1IM19.48 ItfJfrtflLS
WetMt Bsäs lodoa

UM. Hont 16493-16513 W-1«3
drtsfolg. Moral— «0*04645.4» «SJHWÄ
ZU: Bsslonk»
taM.Kone. 273,70474,17 OT,»^6
(HtCbtt-Mon* 288,95-269.14 Z71.2S-271.64

ProdBZ.-fttÖ Zffl.25

rMntaMfi* 41404164 4039-4078

NE-Metalle .

JDttJll®*?) IM- 4. «.4.

Ne* Yorker Metallbörse

Internationale Edelmetalle

Bett (US-S/teuta) .
.

"

(Oa-ftUl*).. 47WXM73.32 473£WJM2
J29,00-130J# 126,75-127,75

S31.7W32JD 334,0tW34,75

fir LeSaode (VAN]Knüü 455.0WSBJ0 435.DO-45M0

VtirzMxfaM 4643M64J0 464JXM64J0

•Ad fe Sraafafle dw MMrtwgrx her WdaMH aaj Meddg.

*MUSpSSdro19 ftulM>«artiii>MWillld4ih«i4*r. iiü
fhBiwdui»nJofianen ct« .,

LaiaM
Rottcrdan (SäJ

** Mffl.
IU

306fß Tendenz; mmtael

18.4.

aflyaoi
69JW1JD
70JSW2Ä)
71JO-73JO

12.4.

67.00-

TDjn
7DJJM2^0

71.00-

73,50

72Ä-74^0

i(£Akuna)

;Ht i.t&

Ihr

leistungsfähiger

Partner

in Krefeld und im
Kreis Viersen

a>
(O
(/>

2

Aus unserer Bilanz ’84:

Geschäftsvolumen 4.1 72 Mio DM

<0
Q.
O)

Bilanzsumme

Einlagen

Kreditvolumen

neu bewilligt

Eigenkapital

Kundenkonten

Mitarbeiter

4.054 Mio DM
3.526 Mio DM
2.486 Mio DM
796 Mio DM

1 74.9 Mio DM
705.000 Stück

1181

davon Auszubildende

Der vollständige Jahresabschluß mit dem Geschäftsbericht liegt

in allen 53 Geschäftsstellen der Sparkasse Krefeld aus.

- Wartpapier-Kenn-Nr. 648 300 - Linde Aktiengesetochaft - Wiesbaden

Wir berufen hiermit unsere diesjährige

ordentliche Hauptversammlung

auf Donnerstag, den 30. Mai 1985, 10.00 Uhr
in die Kongreßhalle aufdem Messegelände, München, TheresienhÖhe 13 ein.

Tagsaordnuig

1. Vortage du lUhUMbochttw— und de»OwchHUwUt* für dasQ—chinafrhr 19P4 rott «Um Bericht

desAuMdiUf unddem VotachUgfOrdU VuwendwiB da» BBnzpawrUia
Vortage desKonzamabachhiSiBB und des KoigBfiigeactiiätlaboiMrts fürdasQooctiSJUjHhr1964

2. Verwendung des Bgarugewinns
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanzgewinn von 36000000 DM zur Ausschüttung einer

Dividende von 10 DM Je Aktie im Nennbetrag von 50DM zu verwenden.

3. Entlastung di«Vorstands
Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor, dem Vorstand für das Geschäftsjahr 1984 Entlastung zu erteilen.

4> Enttastamg desAufrichUrat»
.

Vorstand und Aufachtsral achbgen vor. dem Aufatcf rtsrat fördas Geschäfls^ahn964 Entfastung zu arteten.

5. Schaffung neuen ganehnttgten Kapitals
Vorstand und Aufsichtsratschlagen vorzu beschießen:

Es wird ein neues genehmigtes Kapital von 500X000 DM geschaffen, das bis zum Ablauf des 31. Mai 1990
in Anspruch genommen weiden kann. Hierzu wird§6Absatz4 derSatzung wie folgt geändert

"4. Der Vorstand ist ermächtigt, mit Zustfrnmwg des Aufsichtsrats bis zum Ablauf des 31. Mal 1990 das
Grundtapitaf um bis zu 50000000 DM durch errt- oder mehrmalige Ausgabe neuer auf den Inhaber
lautender Aktien im Nennbetrag von je X DM zu erhöhen. Im Rahmen dieser Ermächtigung können
Spitzenbeträgt von dem Bezugsrecht der Aktionäre ausgenommen sowie Aktien im Gesamtnennbetrag
von bis zu lOOOOOOO DM unterAusschluß des Bezugsrechts der Aktionäre gegen Sacheinlagen ausge-
geben werden. Im übrigen ist der Vorstand berechtigt überden Inhalt derAktienrechts sowie die Bedin-
gungen der Ausgabe der Aktien zu entscheiden. Die Bitscheidungen des Vorstands bedürfen der
Zustimmung des Aufsichtsrets. Der Aufsichtsrat ist ermächtigt tfie Setzung zu ändern, soweit von der

.
EmtäcMgmgzurKapitaterhöfiungQebraucfigemachtwrdbzw.cSoErmächtigunggegenstandslos»M.“

6. waitid—AbecHullpriitarafikitasO—chBfftnhr19B5
DerAukichtarat schlägt vor, zum Abschlußprüferlürdas Geschäftsjahr1985 dte

Deutsche Treuhand-Gesellschaft

Aktiengesellschaft

Wir tschaftsprüfungsgesetechaft

Frankfurtam Maki
zu wählen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimmrechts sind cBejerügen Aktionäre

berechtigt die ihre Aktien bei einer der nachbezeichneten Steten spätestens am 22. Mai 1985 Nnteriegen

und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen. Hinterlegungsstellen sind de Geschäfts-

stelle der Linde Aktiengesellschaft in Wiesbaden, Abrahem-Uncoin-Straße 21 sowie folgende Banken und
deren Niederlassungen in Frankfurt am Main, Berfn, Düsseldorf, Hamburg, München und Wiesbaden;

Deutsche BankAG Dresdner BankAG

Zweckverbandssparkasse der

Stadt Krefeld und des Kreises Viersen

Deutsche Bank Berlin AG
Bank für Handel und Industrie AG
Berliner CommerzbankAG
Bankhaus Gebrüder Bethmann

CommerzbankAG

Merck, Fincki Co.

Bayerische Hypothekerv-

und Wechsel-BankAG
Berliner BankAG
Deutsche Länderbank AG

Die Aktien sind auch dann ordnungsgemäß hinterlegt wenn sie mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle

für diese bei einem Kreditinstitut bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden.

Die Aktien können auch bei einem Notaroder einerWbrtpaplersammefbank hinterlegt werden. Die von diesen
auszusteflende Bescheinigung über die Hinterlegung hat de hinterlegten Aktien nach Nummern und Stück-
zahl zu bezeichnen und ist spätestensam 23. Mai 1985 bei einerder übrigen Hinterlegungsstellen einzureichen.

Karriere-Nägel

mit Köpfen
Es geht um Nägel und andere Produkte

der Befestigungstechnik. Ein in dieser

Branche weltweit tätiges Unternehmen

will von Frankfurt aus den Vertrieb an

europäische Eisenwaren-, Holz- und

Baufachhändler ausbauen. Als Dealer

Sales Manager können Sie Ihre Vertriebs-

erfahrungen mit technischen Gebrauchs-

gutern erbringen.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 20. April,

im großen Stellenanzeigenteil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Wirsorgen
für helle Köpfe
im Verkehr.

Über die hfarteriegten Aktien werden den Aktionären oder deren ordnungsgemäß ausgewiesenen Vertretern
Eintrittskarten ausgestaUt

Für de Ausübung des Stimmrechts verweisen wir auf § 15 unserer Satzung. Diese auf § 134 des Aktien-

gesötzes beruhende Bestimmung lautet

»1. ln der Hauptversammlung gewählt Jede Aktie eine Stimme. Die Stimmenzahl, die auf eine Sammelaktie
(vgL § 6 Abs. 1 Satz 2) entfällt, Ist also gleich der Anzahl von Aktien, cfie durch de Sammelaktie verbrieft
werden.

2. Ist ein Aktionär mit Aktien im Gesamtnennbetrag von mehr als 10% des Grundkapitals beteiligt, so wird
abweichend von Absatz 1 sein Stimmrecht auf de Anzahl von Stimmen beschränkt die Aktien im Nenn-
betrag von insgesamt 10% des Grundkapitals gewähren. Zu den Aktien, de einem Aktionär gehören,
rechnen auch de Aktien, die einem anderen für seine Rechnung gehören. Ist der Aktionär ein Unter
nehmen, so rechnen zu den Aktien, die &wn gehören, auch die Aktien die einem von tim abhängigen oder
Ihn beherrschender oder einem mit ihm tonzemverbundenen Unternehmen oder einem Dritten für

Rechnung eines solchen Unternehmens gehören. Bei der Berechnung einer nach Gesetz oder Satzung
erforder&chen Kapitalmehrheit bleiben diese Beschränkungen außer Betracht«

Der in § 15 Absatz 2 der Satzung genannte Antefl von 10% des Grundkapitals entspricht zur Zeit einem Nenn-
betrag von 18000000 DM - 360000 Aktien zu Je SO DM.

Wiesbaden, im April 1985 Der Vorstand

Wohn-
und Geschäftshaus

360 m* NfL, in absolut gutem Zustand in einer mittleren

Industriestadt Nähe Dortmunds, direkt an einer Bundesstr.

gelegen, wodurch eine permanente Präsenz gewährleistet

ist, zugleich Stadtmitte u. Autobahnab- und -auffahrt nah
und somit eine hervorragende Anbindung gesichert bleibt.

Geeignet für Gewerbe aller Art und Büroräume. Schaufen-

stermäglichkeit auf 2 Etagen in voller Breite möglich.

Preisvorstellung 480 000,- DM.

Zuschriften unter F 14 890 an WELT-Verfag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Costa Rica
ln einer der schönsten Buchten der Wett, direkt am Pazifik, am

eigenen Strand - Bungalows mit Grundbucbelntrag!

Abwicklung über deutschen Treuhänder in DM zu Festpreisen.
Deutsche Bauaufsicht.

Sichern Sie sich Ihren Urlaub bzw. Ihren zweiten Wohnsitz in der
Schweiz Mittelamerikas.

DaueraufenthalLsbewilligung oder 2. Staatsangehörigkeit neben der
deutschen möglich. Informieren Sie sich:

Promota Coesuhing Corporation
- Unternehmensberatang-

Friedrichstraße 47, 6000 Frankfurt/Main l

TeL 0 69 / 72 88 55 und Tx. 4 185 858 promd

Bad Neuenahr
unmittelb. Nähe (2 km), zusammen-
liegender Komplex, Südläge, 3 voft-
ezschL Baogpbtck. 936 m*. 885 itf n.
1639 ms sowie BawimfMphaf
6760 m5 einzeln oder ni«mnmw v.

Privat zu verkaufen.

Znschr. unterC 1135 an WELT-Ver-
lag, Postfach 100864, 4300 Essen.

ö«f«rafcW8qhtguM—rart
Ira-LandlHvs, JahrMunäubs-FflriH-LandlOTS,

gebiet, zl Woimzi
ScblafzTTBad, 3.

WnhnzL . kpmpL Köche, 4
Bad, 3 WC, Terr.. Balfc.Schlafet; Bad, 3 WC. Terr.. Balk..

ZH, Garage. ersBd. Zustand., rust
mfibL, inkt 1100 m1 Sfldhang-

grssdsL Preis VB. Zuschriften erb.

Zu verkaufen in großer Nord-
sefaweizer Stadt

Hotel-Residenz
Bester Auärau, interessante Be-
triebsfbrmeL steuerlich attrakti-

ves AbschreibungsmodelL

Anlage sfr. 24 Mio.

Verkauf an Nichtschweizer
bewilligt

Auskunft und Besichtigung unter
Chiffre 05-115081 an Publidtas.

CH-3001 Bern,

Uifcabshwgahiw
6 km St Trapez, 4 PerSn DM42000.

IU.BMh»Ifhr,nuknUiN31Hj
«esw

Parkähnliches

Grundstock
10 000 m3 m. Seeasteil, vor den
Toren der Stadt Oldenburg.
280000,- DM sol bebaubar, je-,

doch k*»fn Zwang. Von Privat zu

verfc TeL 64 41/8 26 78

GSSESim

Für MäßdänieiLwird gesucht ^
;

MINOBITÄTS-BEPFITJGLJNG
in gut geleiteter, zukunftstiächügerFirma mUtierer Größe.

Produktion, Handel und Dienstleistung deichetmaßen

interessant-Zur Verfügung stehtbis 1 Mio.’Ifir EXPANSION
und/oderABFINDUNG eines ausscheidenden Geseflschafters

(nicht Sanierung). AbsoluteDiskretioii wäd zugesichert

Angebote erbeten an:
'

RechtsanwaltK.M. Happe» Uhlandstr.6

1000 Berlin 12

ZWECKMÄSSIGKEIT
FÜR GROSSE ANLAGE
VON 2.562.000 PTAS.

Appartamenten mit

Schwimmbecken
Tennisplätze,
Squashptätze,
Gymriastikstudlo,

Sauna, Clubhouse,
Geschäfte und alle

dlenstteitungen der
hifraestruktur

FLORAZAR, S.A

ÖSTERREICH

1- u. 2-Zimmer-Wofamngen In
SEEHAM am Obertrumer See,
mir 17 km von Festspielstadt
Salzburg entfernt, Erstbesitz,

provisionsfrei- .

JDdn Heim" Votaragdtta
Ges. mbH.

5020 Sslztmia
Jknas-Kledec^Kai 13a

TeL «043/ 6 62/ 2 3506-0

MfORT

'

TreaRandgesellschaft

ia Zng/Schweiz
suchen wir

Anwälte, Steuerberater,
Unternehmens- u. R-
nanzberater. Treuhänder

als

Aktionäre
Interessierta Partner melden
sich bitte unter Chiffre X
47-22400, Messe Annoncen AG,
Ummatquai 94, CH-8025 Zürich

Wirtschaftaniacht
Südafrika

12.75% - 20,75 % p. a, 100% si-
cher, bevor Gold steigt, abaesi-
ämrt durch Großbank in Süd-

afrika.
Golden Gien ETS.
Postfach 45* *2
FL-9496 Baben

HoltaBid Im Wattengebteft
unter Architekt umgeb. Glocke-
Bauernhof, möbliert m. viel Buhe u.
Prfvacy für Ferien oder Dauerbew.

gemgn^ f. 2 Farn, oder Verein.
TeL B> 31 /5 19 44 33 oder 4 30

Hocheifel
PfeWo. 52 m*. voümöbL, Komi-Aas-

TeL 023 73 / 6919

axjjjjüi

Moderne Halle
I— Bochum

imteKaivaTnieten, nahe Auffahrten

SChwersten
Lkw befahrbar

, GkisansdüuB.
REHAU Plastiks AGHem. NIbig - TeL nS/dSstz

Geben Sie bitte die
Vorwahl-Nummer mit an
wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer

nennen.
TeL en/51 3158 (Jederzeit)
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Ty. Bunden
7V.dgi.791
«dgUAIV
SftdgUlB

.

SVidgin
TtedgLTAI

4*44-7?
7V.dgi.7tn
Mdgi n
6*d0 77

6dgl 77

6dgL78i
'

6* dgl 781

6*däl7BH
4*40.7«
7V. dgL 79 l

10ÄL81

1

7*40 791

8dgL7?i
ldgL»q

F 7* dgl 791
F 7* dgl 79 K

F 7ted0M
F IDdgLBQ
F 9*40 78

F BtedaLBI
F 1*0080»
F 7*40811

90011
7* dgLBSHI
10* ogtn
70*0081
114081g
9*00121
?* 008: h

9*4087
940171
8*40 81

9 00 82 II

8*0082
7* OgLB2 H

7* 0085
440 7811

7*40 83«
8*008]
84081
8* 40.8] K

tm iQo.is

7/85 ioojsg
18/85 1001

SU MJ5
5/84 HUB

12/84 1O0J5
1/87 «0.9S
1/87 »J5
4/87 WIE
7/8? »35
10B7 n.«
1/88 98.4

9« 99,55

1208 »J
1» 99J5
4/89 101J
409 110.1

*09 101.95

IM 105.7

M? ioy
909 102,4

1109 1DJ5
1« 10SJ5
4/90 111JB
500 95JD
7/90 IBlJE

n/90 »osjo
11/90 HB.15
2m 107.95

4M IBM
7/91 114,1

9/91 11645
12/91 11JJ
1/92 112

5W 111350
4/91 iii.|

5/92 10836
Am rat

100,15

10035
«xus
9935

99JJ5

10035

100.9»

9*3

10M
9936
98.4

983
99*
9936
«9.7S&G

101J
tlO.1

Kn.»
W53
HB3
UQ3
IBM5
108.1

1113

9M
1MA
lOSbG
HBJ05
1073
18135

«W
H4.4G
11535

«13
112,16

1103
«BJ
10536

8/92 1013546 HB3

8* 40 8) M
8* 40, 85 «
8* dgl. 55 V

9/92 1B735
12m 105

ITC 103
vn 90
3/93 10135
4ffl 10635
7/B 1043
am 10535
lern 10535
11/95 1CE35
1ZTC HBJbG

W7JSG
102,9

W1J
M
1613
105.«

104.1

1B3S
185,45

7053546
10535

8*4084 1/M 1053 1053
Sted0B4U 7/M lß.4 1063
84014 WM 10*35 10*3
Bte 40 84 Kl Art* 105,1 1053
8* 00 84 JV 7/M ID5J566 10535
8te 4084 V US* 1853 1QSJ5G
7te4054 iflrt* «13 101.75

7 <J0 5* 12/M 9nj 983
7 d0 B5 im «j «835
Tte Ogi BS im «o «.96
7ted0.eS V7S lau 1023
7*40» 95 10135 1013
8teODt»S3 5A5 injlG 100,16

8 00 SD SJ U» - 10026
7* 40 8DS3 US 1MU 1U36
Bte dgL 80 £3 IMS 10U 10035
8*0088 5.10 1/U 1013SG «1356
VdgirS.1 l 1/84 1813 HPA
FtedgLBl 812 VIA 107.95 102J5

43

ia

9*4081114
1040 II 115
10* 4gi31 S.14

11 4011 117
10*dgL81 118
10dgLB1 119
9ted081 530
70*4081121
10 40 81 122
9*4081533

. 9*4082124
t .9* 4082S3S
F 9*40821»

9 40 82127
MdgL52U8
9* 40 82 129
940 82 130
8* 40« 131
8* 4082132
840871»
7* 40 BZ 334

7*4082 835
7*4053536
6* 40 85 157
7400536
7*400139
7*40 831«
1400141
8400142
8 40 0145
8* 40 13 14«
IdgLHUS
7*d0W SA*
7* 4gL 84 5.47

7*4084 148

7* 40 84 149
TV. 40 84 150
740 M 531

6*400152

4/86 102,95

4/86 «HA
6/86 1035
B/BA 105.4

10/16 105.«

18/86 104J
11/86 I04JG
11« 1053
li« 1M3
1ZM UM35
1/87 10,1

3/87 1010
4A7 105356
4/87 1043

SAT 1053
7/87 10535
8/87 10635
9/17 104,7

10/87 1043
11/87 1703.156

105.15m
us>
10«35
105.4

10SA
10*3
10436
1953

1043
UM35
105.1

18535
1IH35

1»3
103
UJS.4S

104A5
104.15

103.15

103
1107 10235bG 101.9

12787 10135

1« 101,45

SM 10Q35
5« 993
4A8 1003
6« 1013
6/88 101AG
9« 10235
12« 102.95

12« 103
3/19 1035
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6*0087 1226 127C

ite Korokuer 78 HSG 10»
Tte Kraft inc. TB 16« 1851

Ste Maxudol F. 78 HQbG I02JS

Ste MnobaCam. 77 BSC 26»
* dgl. 79 1946 zo»
6fc kUwb.HBi 1581 1651

4O0B1 1» 1223
6 MkhB Ca UdJQ 1251 1251

Ste Neon MO*. 78 10«JS iß
4 Mtdiin Steel TB 17JT I7TT

7teM»BeMklB4 HHJST «33
Jte Otywpvf 7» 2806 28»
5te Oman Tat. 79 S70G 3606
4te Orfert Ril 79 2106 21»

F ih Hcoh Comp. 76

F AV. Rotlm InL 72

Jte Sonden Corp. 78

Ate Sakiiul li

Ah Stanley 78
ATohoVudoo»
STouacobiLAA
MToilBac. 78

190T

118G
1746
1446
18OG
1S9T

1*7T

119

1286
1506
«OG
MAG

4 fotaru Land 7?
;* TiiollKMW.78

1056
1431

105JSG
145T

Anmofkuag: * 25nwn vutoOflr* Pf -Pl«*4-

bnef.KO-KamBunaloblgatnA KS-Kamn»-
Hdtctatmteuafeung. B >4iihaMncfMd«er-
cfmlBung. RS - to«*BacfiBWvw«tiito-
tongrs-^awKSMaiirtrtoto
G«-teöhO, I- BfflA Br- Brwnwi,D- DOwto-

dort, F -ffWAfirrt. H - Hamborg, Hn * Hot«»-

vor, M - MU4KMAS > Sturtjprt.Kiif»J*o Rad-

tioaen AwUndAdwr Fitovortatir

Agüägis&he Aktien in UM
M Abbott Labor

VAIrUdMo
Akte
Alcan
Alcoa
Mg. Bk. NAdM.
AHMppanAIr
AJ&DdCorp.

M ALPS B.

Am. Cyonoadd
.imnairk

M AMR
D American E*pr.

D Am Molen
4m. TAT
Aura Bank
An0o Am. Corp.

M Angio Am. Gold

IAA.

15S3
195

1003
75
KB
8493
5JT
1»
IW
543
159G
2S5
124.9

IZTbG
103
A3
47.9

15.4.

1»

100
753
105
147
535T
128

223t»Gr
55
1446
2S8
12AJ
128
11

F Aibod
D Am»

AMhil
M AM KahfidJ

H AdnCopco
M Avon
D AdrrA»

BaiU

293
B5bG
22.1

11
1473

40J
43.9

506
23,1

30bC
273

633
67
413
293
B5G
22A
113
MB3

BancoCarmai
Banco H*p. Amortc- 153
Bonco da Somondor 2SbG
BancactoVtecoya
Bortow Rand

M Baxter Trau. lab.

D BoalilCO Food»
F BtO Adraar

D BtotConodo
F BrUSmMh

D BoUriobnai SMl
F Block & Docker

F Bering

37

«.1
47A
?0
254
B6G
1103
52,1

AA
184

643
S03G
723
30
273
15
Z4.9T

363
18
473
91G

M BougehnWo Coppor 4.95

F Bewcnar
D BP
M Brain HtB ADP’t

F Bmkm HM
F Bul

F Cd*. PUofc

F Canon
F CodoComp.
F Compbor
D Cb. Manhattan
F Cbyitor
M CKioorp
F City Invomlng

F Coca-Cola
O
M Commodora Im.

M Ounm. SaialBte

F Cera. Gold F.

F Control Dow
H Couitankto

M CSA
M CSU
F Dato!

M Doiwa Soc.

F Dan 8 Krott

M De BoonComL
F Dooro Comp.
F Dabo Air Uno*
F Dum. 3—

i

M ngbal Equlpm.

M Dbn«y PitxL

H DtoUltori

M Domo Petroleum

D Dow Chemical

D Dronor
M Ddatontoin Corw.

D DaPont
H Dunlop

D EoAtam Air Ui»
F &znntM KoJak.

F Eaton

F Bf AqutUiM
F Bntafl

D Ericuan
D Exxon
Mfod.N<X.MOlt0.
D Hat SL

D d0 Vx.

F Hntkter
D Fbom
M Huor
D Ford

F Puffern

F Central Eltrmc

F GenandFoad
F Goftoid Mntog
D Gononnl Motor»

9.1bG
203
253
133
1AJ
131

15J
10
9?mD
145

1113
l35bG
118
710
74G
273
95
22

91

SJG
15,1

A3
73G
935
2706
163
8736
1293
603
1263
2403
10J5G
7J
89
61

876
110

523
453
185

5

9J
ZOJbG
2fi3

133
163
132

153
2DJbG
94,1

1653
1113
1363DG
1283
2083
7436
».9
9S3
21

J

92
536
13
A3
736
1035
273

163
876
1323
413
324
741

10JSG
73
»
61

D Gon. Shopping

jO G«ra«n
F Goodyear
H Groco
F Crerhctawl

I D 604
f Gaff Canacto

|D Hattwnon
F MCA Hotpaal

M HewMt tomoid
D Mgfwelö Steel

D 4gLa.O.
F HKactd

M HoBdaylnm
F

M Hongkong Land
H Kiw*.-i So»«
D
D forgMMTool
M HuteWAon Whampoo
F IBM
F I

a

M ImpoU PU. Hot)

M Imperial OB
M imem. Honacter
F hn
F IrlTAT
D tedtiftoRn. Ind

F
F tzum/yo

F Japan Une

M Jortflne Math. Hold.
P» luiCA

F Kawaaaid anen
F KowcaoM Steel

M KkxH Gold Wo.
F

D KLM
F KonliWrofcu Pnoia

F Kuboio
D Laiarge

D Uitonlnd.
F loneStar
D UV
F U.IM.HoU.
M M.LM ADITs

F Magaotl MarefB

D Marubenl
M Marudol Food
D MaMathhaB.
M McDonakTt
M Merrtl Lynch

F UcOomttBD.

M Medtronic
M Mnevait 6 Re*.

D MraieaoiaM.
D Mtaoha Cooxhp
MtuibhM Chen.
MftsubtoN B.
Mtsui Bk.

MtoulACa
Mtnil Engb.
Mfcuil O. S. K.

VttflunV B.
MoMCarp.
MoiwaMo
Mownfluw
Mdrata

M NoL Semtaxxt
M NCR
D
F NEC Corp.
F Nettl*

D MkkoSec
F Mppon Kokon

F NpponSMnpan
M Mppon Steel

F Mppon Vucee
P
F MnNn Steel

F MnM
D NL induAtrte«

M NoawraSec
F Nonk Hydra
F Noratnd.
F \yna
H Oec. PMialeum
F OoAv. d-Grim
F OfcretDSL

F ObmtdVzL
F Ofytnpu« Optictd

H v. Oraneren
F OoranTetaM
F PaafirTeUa
F Itokhoad
F F«utm
D Parker Drang
F Partrr Hamunn
F PrUo WaBund

14.4. 15.4.

2001 1981

1906 192G

83 81

12» 126

SOG 80
«JG BJ»
43 45

«3 91»
127G 150
10*3 10*3
431 43
431 631
9» 1000
IST 1633
013 80,4

435 430B
33 SJSxD
53 54

4» 453
44 4A3WS S913
29 29

37J SA3
1103 1»
273 77.4

42 42
183.1 105,1

123T in
1286 1776
1» 12G

MfopAl
F Pemod
F PngKi
F PMp Monte
M PNbrortmomi

UST
435
836
23
135
131.1

536
5*3
toD
46

UST
43Hr
B36
Z3bG
135
110.1

S3G
533
8JO
46

H PbiBpa

M Pioneer B.

F Pin«
M Polaroid

M Prime Computer

F Piacier 4 6.
D BnmmVI Inn
M Ranger Oil

F Heuler

F Bcoti

F RtoHnta NA-St.

F Rio Tin» KumeL
H Robeco
F Rockwell

H
F Reietra
F Rotiraon* kn.

D
H Royal Dutch
M Kuunt Pta. Hott

F Sankt» Steamnip
F Sauden Corp.

M San»
f Sanyo Sec
F SanwaBk.
M SASOL
F Sehmng Phagt
F ScMuräiargar
F Sdnw. Aken.

F

164.

1403
SOG
109

275
128
503
293
J.4S

18.1

303
158

21
113
143
103
743
243
62J
1073
59

37JG
AJ
27,1

177
273
13M
7DG
11

53
1731
93
150

154.

1453
SOG
109m
121

503
293

33
693
503
156x0
74
1135
14G
1036
243
ZS3T
AS
1083
583
393
*3
28

1773
28
13
7,1 bG
13
535
II

93
154

20336
AAG
32

A3
133

20*36
47.1

313
7

13,7

SJG
436
1735
1»
913
230

93
253
234T

BJbG
535
4J5G
1136
JG
2.1G
2.16

1ZJ
093
128

235
28J
3S3
813
21 3T
13,1

7400

831
131
70
1J5
23
736
ZT

231
34G
13.1

573
430
248
883
275G
93
835
1536
27.1

213
2113
403
1SJS
m
936
93

336
436
173
1826
913
233

93

26
2416
836
5.9

5
133
4,16
2.1G
2.1

«3
91

128

234
28J
54.9

21.7T

133
7SS0

9.1G
1 fit

76
135M
23G
736
n
51

33,7

1336
I7J
440
2S2
903
2756
»35
8.9bG
143
27.4

27
213

M Seen. RoebecL
F MyuBiorei
F Sekbuf Howe
F SateaadRhk
F Stmfl Canodo
M SheDT&T
D Singer

F Snlo Vtacora

D Sofvoy

D Sony Corp.

F SruiAurnm BrC

D Sperry Corp.

F Squibb
F SicmdarelOfl

F Stanley Bec.

F Stoyr-DoMof-P.

F SunAtomo
F Sumhomo Heavy
D Sumhomo Metol

D Sun
M Smdmr Uaanf
F Swtualr

F Tadel Ken*.

Miondy
f TayoYuden
F Tenneca
D Texaco
F Tome tnHiummti
D Ihoraon-CSF
D Thom Ernl

F Tokyo EL

D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo B.

D Toroy
D Tounlbo
M Toyota Motor
D Tm World Akt

F TRIO Konwoad
F TRW
F Tiumuca Jutendo

D UAL
H UnUewor
F Union Carbide
D Unlroyol

F Unlied Teetm.

F WSwl
M VS Kot
M Vaal Reet» ExpL

D Vmt-Starfc

D Volvo A
D dgLNoaB
M WOng Labor

F Warnet Comamn.
F Warner Lambert

F Weil« Famo
M Woltern DeepL
M Werten, Miamg
M WetdnghauM a
F Wohl -Utrecht H.

M Weyerhoeuiet

M Wheelock Maiden

D Xerox Corp.

116 117

1015 1005

3753 5733

99S 100,4

7» 7»
ißG 63
506 5»
A3 43

7TG 17G
1043 1053
«35 43
2on -
52 551

2263 227

1493 153

1706 170

140 1413
103 HUT
74,1 24,1

7,7 7»
51 51

13» 13»
1526 16»
26.4 273
1240 1240

235 -

1023 im
141 14,71

13» 13»
111 110,9

339 3416
1BBG 18»
14JT 1S,7T

14 I6J
42» 43»
B» 836
5» SJG
436 4.9

1435 15J
415 403
9» 93G
2196 2196

26,71 2»
1346 138

30A5 3063
117 118

61 Al

120 121

803 B13
222 -exD
31 32bG
135 IS

593 59

80,1 80.1

11» 116

17» 174

146 148

BAS 835
90 923
93 95

863 B7b8
15,7 153
1363 1573

Weltmeister.
„ _ . n„ra:n jn= 71 | nennen -sind Man ist nicht nur stolz; man fühlt sich auch ver-

* Mehr als 100.000 Leser der^omotor^und -^hJXwähD Kpen einerVernünftle den Golf auch 1984
~

sperr-» «elf»»TJS’SiüSlCaM \femunft- zwischen 13.000 und 16.000DM (mot ^Mehr als 1UU.UW Lese. ue. -V“—--- hit zogenmit. Undwählten den Galtzum^uloder uw»
soort" - SP viele wie nie zuvor- haben

gewann ^9^, zwjschen 13 000 und 16.000 DM (mot schon zum Sieger machten.

I^der K^egorie bis 1.800 cm wur e
6/85). Platzangebot, Wiederverkaufswert und Und wie das so ist,wenn ma g

von ihnen zum Weltme.ster gekurt (ams j/oj,.

licht nur sroiz, man TuniT sicn aucn ver-

pflichtet. Schließlich soll der Golf auch

in Zukunft erste Wahl sein - für alle.

KK£L_._.

i l
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Aktien unter leichtem Druck
Nur verhaltene Nachfrage aus dem Ausland

.

Fortlaufende Noä und Umsätze
Ajrti«J)-UK*ätze

»»*£!!. su

DW.- Schon noch wenigen Minuten stellte sich

<un Dienstag herum, daß die noch am Vonnit-

tag herrschende Vofstelhmfl von steigenden

Kursen keine reale Grundlage hatte.Das wert,

gebende Ausbleiben von AnsdiluBhaufavftro-

gen aus dem Ausland führte innerhalb kurzer

Zeh in den bisher favorisierten Papieren, vor
allem in den Bankaktien, zu spürbaren Kuraab-
Schwächungen. Auf der Abgeberseite lag in

erster Linie der Bänenberunhaedel, der sich

am Wochenbeglnn im Zuge der festen Ten-
denz sehr reklnich eingedeckt hatte.

Hayn»

Die meisten Bankaktien schios- auf 14,80 (plus 0.80) gehalten wer- DM höher taxiert

sen rianlc der zwischenzeitlichen den. konnten A90 DM zulegen.

Commanb.
Conti Gummi
Dateiter
DL Sooft

DrwdnorBfc
DUB
GW

Erholung in der Nähe ihrer Vor- Ftankftui: VW sanken um 1,70 Vz, und Lehmann
tagsnotierungen. Um zwei bis drei und Daimler gabenum 2 DU nach. DM und Berliner 3

Dal darunter blieben die Papiere Porsche büßten 38 DM ein. BASF dm freundlicher.

um Je 2

um L50

der GroBcbemie, denen anzumer- verminderten sichum 2,60DM und M

A

itmpr hiifl-bcn tmr- Hali «te i.ntorTnMdMWS Kämefiehmum IDO TW Spharinff Sttmcnen. EUenne Aigner DUÖ-
ken war, daß sie unter Tauschope-
rationen litten, die zugunsten der
zfasreagiebten Werte und zu La-

pe- Bayer fielen um IfiO DML Schering
Sec ^Berten dch um 1,50 DM.

^
Düsseldorf? Audi NSU

sten der exportorientierten Akti- 9 DM an, Conc. Chemie

3 DM nach und Erhis AG vermin-
derten sich um 15 DM. Audi AG

HMChft
Howefi
Hoämonn
Horton
Kcd + Sotz

KantW»
Kauft»!
KHO
OBckmrW.
Und«
LuMiomoSi
LufthonsoVA
Manawmann
MAN

1146.10-105
205445

BS-4G
S44-S4044
3754540

1S545*»
Ml-»14
m-i-n-n
20*54545
22*-»
15744-55
320-2-25

««***
1907 SSM

142*9 545454
«M 375544,

3450* 1735-H.
8*61 1J9.W,
«49 *61-25415G
77145 at&nfiSj
92*10 205544545

275 ZZ1>25
SB 156b&V-*A2

212-115-115

3S654-S
5*454-26
372
174554-25
U959-7-6
6*2-140425
47I5-UMD-73
207454545

2115-H-1J5
3S*-02g4
34T554Ä&
372-4-1-74G
172-3-2-725
U8-7-5K _

&£?** sH1 «fPiBt Jf*
6

i

SS
-

' öw

’ Strabog

UM***

i

MtoMt

tarn
AMfta

5S.Ä.V. «s

IlWM
AKontVcn, &war

flt^iSjG
413-11G413-116
166.7049-705
2*9-7-76

21S-4-5-3G
229446
249-9-65-9G
71-25-15-20
AW-MO
19M-1-15G
185456
16I5V-35
1SJG-1-1G
S80-78-S546

1329 15AG-V4-!

26903 rwyjiSl
H554 110-105-103

X «*3
»"

19*0 246-74-5,1

15744
SPG
21545-15-2
WMM05

3987 214-35-3
259* ZMM
1300 24*46

11098 77-7-1-14

320 4174U£l
1116 19*544
HZ 1864-6

25937 M245453
352 153-51
1174 5764-84taO
229 US-85-4-4G
42* SM4M
* 1170-4052-53

im zu-64-55

bekannt wurde, daß sich das Un- rieh Lehmann gaben um 5 DM
ternehmen um eines Einstieg bei nach.
Dornier bemüht Im Stahlbereich Hamburg: Be
scheint versucht 221 werden, den um 5 DM zurüd
Thyssen-Kurs über 100DM zu hal- den. Wenig verä
ten, um auf diese Weise die Kapi- bei 96,90 DM mi
taierhöhung zu erleichtern, die zu NWK-Vz. gingen
einem Ausgabekurs von 90DM für dem Markt Kna
die jungen Aktien vorgenommen reu Phoenix G
werden wird, Treuwt>-Aktien DM.
konnten trotz der in diesem Be- Berlin: DL H

ch Lehmann gaben um 5 DM Stuttgart: Heidelberger Zement
ich. verbuchten einen Gewinn von
Hamburg: Beiersdorf mußten 1750 DM, IWKA stocktenum 4 DM
n S DM zurückgenommen wer- auf. Fuchs gabenum 350 DM nach.
m. Wenig verändert lagen HEW Gehe verbilligten gieh uro 4 DM
ü 96,90 DM mit minus 0,10 DM. und Porsche um 30 DM. Daimler
WK-Vz. gingen unverändert aus verloren 4 DM.

Nachbörse: etwas leichter

reich herrschenden Konkursrwelle um 10 DM und
wurden WHT-AktJantefl«x: 178,2 (1785)

3t um 2 WHT-UmsatdMsx: 292D (53401

Porach«
Piauöag*
RWE ST.

RWE VA
Sctmtiig
Stotnaiw
Tbyraan
Vaba
VW
vw
PhXpi"
Royal D.“

1775-74-5^0
1575-7-75
1564-5Ä4G
474.5-4-2-3

54018-1-40

101-100.1005

»M-44,145G
S0J-50US-505
1775-7-TG

W75
212
225.7
24AbG-80
715-2-2&G-25
416

SStStn
lW4ftt«5
416-44-16
1*35-71-70 „
2WMi
212-1312-13

B09-7-2B
2494048*50
72-25*1>725
416.T8-16.1I

BMf
Conds«

SäT*
DtBobcoA
Di. Bote fe-
MIC
Varia

JtaB-RB»

'mm-
3TÄ-

3280 . 69H
im .32«

108-7

162-25-145
151G
576-60
2*16
558-7

12194 1575.75-7,9
TSV 1S6-554
146» 47354-145
14587 341-15405
131571 imm-IUM
3CB56 1854>445

t

34073 2M^4>S5G
19911 505407-505
1700 118-75

<78444
157b64-7-7J
1 57-65445
4754-14
842-148495
100995-1005

1884-646

assssf**
38040-7646G
262G-2-242G
558-8447
nSSSoMBW
2764-3-76
157-75-7475
15644546
47M-1-7J

Htetatfl 16*.

AterS^l- MW
Botarwtort :

SM
B»tato WO
Br.VMian «2 .

De Baoax* ß
HEW “1
Huwal -

NWK .
5®

phomix 510

Satdwlt 25

OW*mor - .
•

oTtn-wi
OnWto«
Df**««
MffteMta
OTBoMbOm«

54048-38-395
994005-1005
18*44545

SBSTJ

fHIfTTrtT- tU.
Ad*mmn OO
ARtanVon. JJ»4 rin 119

UffWriWfcO|*A.-

&esa<feA-.

f7^> SSSSk»«
PWA S
SBdchwnto 7*5

m**2!££*OKSfmgM
0*BMWn«fÄ-

rj.
OHSTKbnntotf.fi*-
FpttUk -

Fowfl»

Inland

T6A
H Hoch M BML9-250 1170
H Aach. M VbtT. 7 350G
D 4ach.R0cto9 120OG
D Asnan '4 San
MAcfc-GOgg.« 107
H AdeaO 139

D Adler 9 300
fi Adt 0 11.1

f AEG-T*taf. 0 WA
D AEG-ltoMl 8 277T
S Aesculap 8 «16
f AOAB 5 117
0 Aaripsina *0 1900bi
M AffOb-0 200bG
MdflfVfO 1475

H BrXHypo 10

|
HnBnchJul* UHnBncKMU, *0

H BraiMnb--C *28

H Br. SuaU,. 'S
H Br.V»lmO
H Br. WaOk.6
F BBC 6
S BSU TmaB % 20

D Bucfeou-W. 4.1

D Budnnn *12
M BgLBrJng. “12*2

S BgLBrtiJRav. *0

Mdgl Vl‘0
M Mgnr
M AK. Koutb ‘18

H AfliV I045T
H Alblngki B

0 Atanmderw. 0
HoAKorthal'O
S ABgJJo." *65

S d?NA"*5

S COwD. **10*18
F ConaAa *10
F CAagO
F Cham. Vw. *0

D Colonta S
D Cominanb. *
D Cabk. RasmOSM

M En. Obarfr. 45
M En. Ott b. 5*1
H BltaahO
B Engafiandt 7
D Erda «57
M EffumlU
M Em. Kulmb. 9
S «*4-0
S EmLMokA.*6
M Estarar **16

D Farb.Uqu.QM0
F Badiglm 8
D Ford *195*
B Fant Ebn. *4 *
M Fr. Obvl. Wk. 5
F Fraakf. Hypo 12
F FrantnnaiL 5
F dgt NAß

S Hobnor-4
H HotaMA-Br. 6
F HobmaiwIBH
D Horton 6
B Hw. Kan« *12
D HunolB
D Hula Hm. Q
M Hntsdrom. 9
H Hg« Hb«. 115

S IWKA ft

M far-Ainpor 75
D huKib«dc45S

164.
D Monn«mann 4 1*05
F Monnh. Von. 8 m
H Marti 6 K.M 210
F MAN Sl 0 15t
F daLVtO 15«
F MAN4M.2Q5 42DG
S M-MGAWulno. *4 284
D Marner 0 955
F MorcodM 105 375
F MmoIqm O 268
S Mol u. lode 0 126G
S MOag *5 380
F MoenmO 74
F MonoeNa 5 240sa
HnMOhL RGn.4 - 1340
M MO. Hk*. Inhatx. 9 IlSObG
M dflL 50% t*9 1155bG

I H laeobwn *8

I H 3utoBr«<Nn4
«20G 6200
2*0 258

[
D Conc Choin. 35M ;

B Conc Spinn« £ 0 -

F fjtf.a.5 * E 25
F Fudto Fwtmivs,

[D ConUgm 6
D Conti Qwmrt 3

F Fiidia Ftorafv
H OMKm. Bk. 3
M Ooh* *5
D Galt,wdsht 6*05
D Ganumh. GL tSi

S dgU396£AJ
D Ankna Lab. 9
O AJflant V. 10
5 Aflwafktr St. S
5 dgl. Vi 9

F Altona 10
F Andncoa-N-Z. 0
F Aiko 12
H Auct NSU 0
M Augit] Kg. 3*5
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11W teL 81 ' 11357
SW VDES7 ALPIN 73 .101

8W dtf 75 19S&
6Wdtf77 «UST
TUVetaRntf UH.7WO. Hpdib 77 99J

7W MRcheHn fia 83 1015t 10US
BW Midland Int FJ0 i«B5 i«KJ5

9 dtf 82
IPwMudebaat/

Quebec Hydra 71 102JSG 1D2J5G
6W dflL 72 1D1T 100751
6W dtf 75 100 10QG
6W dtf 77 99,1 99551
6W dtf 77 98.1 9Ä15G
10W&L81 1131 112551 •

8 dtf 85 10455 104^SG
714 dtf 84 107 101^5
TV. dtf 8* 1031 10255
7WRabobankB4 100,75 IDO5
7W Bc«Jr Xerox RnJß TDZW 707.75
5W RautaniukH 78 97,1G 97,lG
B dtf 84 Hör - 102
TwT&rl tat 73 »OTT «HT

A« .

. 14&J»-
-

J8A7 /

7f^ .

I7r« .•

njt m
«ui W.
885/ :

ft“-:

Amata.
GooNrtFmdA
Coeren fvodB

CTkrr.fa«!

^2738 SS
.

39J8S

pl -

• .- aa
BW .

Fremde WitränKa
torrft 507S SS»® H

MAM- - AMI M
TW VWIrtfc Uri 83'

• m.1

AeraRptoftrsh 5ft75
Ada ALS 14114 -

Atootrartsadc

.

.
.IIMI

Bradtamtefc . UßO

BW OmerreWi 75 103SG

TW Maat* Heavy 8Z I01JT 101JS
7W Mtaai Unei 83 1D0.25G lOOÄT

TW Montanunion 7f
SWdgL 72
7 dgl 72
6W dtf 73
TWdtf 73
7V. dtf 76786

TW dgl 76
SW dflL 73
8W dgl« 10«
8Wdtf82 HMJfST
TWdtf 83 »Of^ST
8 dtf 83 10«,25
TW dtf 84 10075
7 dtf 85 9W5
6W OiterJToaauto. 7399JG
8 dtf 84 1DJ75T
7 CMJcLÖonterier. 67 100T
6W OxL KantrJk 78 905
TW dflL 79 1D1G
Bdgl.SQ 101^51
89- dtf 80 103,1

BW dtf» llStf
IOWdtf.81 H»^S
9v.dtf82 107
m, dtf 82 10^75
7WdtfB* 101^5
BW oSvetti biL 84 1®9J5

6 Quarto 72 9^57

8 Renault Act 83 IDlÄGlOl^bG
7W Reynolds 8« 1021 101JS
7W Cbyaf BkCaec 80 10t^G lOtf
TW Saob-Sconia 71 101Ä1 IBI^ST

(SWdgL 78
1 6 dflL 78
7 dtf 79
7* dtf 80/90

TWdtf 80/72
9W dtf 80
10d3T81
PW dgL 82/87
vwdtf tarn
8 dal 82

TWdtf 83/93/1

7Kr dtf 83/93/11

8 dal 83
7 Monaeal69
6 dtf 72
6W dflL 73
SWdgL 76

6 Schweden 77 98A1 98/1

7» dtf 77 TOtTST 102.'

SWaBPamc 70/86
1 TW dgl 71M

I

7W dtf 71/UN
6Wötf 72/87 •••

6Wdtf73Af
7 dtf77/87

HJhPG - 101J -

tmisommo
101^5 101
100 7G 1D0JG

7« dtf 77
7W dflL 80
PW dflL «2/88
TWdtf 82^2
8V. dtf «2
VS dtf 84
7WSoc.UnL8«
7WSOK76
791, dtf 83
6W SbeB hrt.77

f£7t75T WS
182J5 HW
10SJS IIB^SG

«W dtf 77/87

6 dtf 77/85
SW dtf 71790
6 dtf 78/88

6W dtf 78/88
7* dtf 77/71

107AG 1Ö6^G
IBMS 10B/SG

«dtf 77 1OTG 101

]
9 SHV Holdings 82 1WJ5G 10175

100JT lOu
101.1T IDv
100 100
uns iw

[10 dtf 80/86
10 dtf 90190

|8W SlrtMCvlna 70 999 *90

ie dtfmm
8 dtf 80/90
9V. dgL 81/91

IDdtf 81/71 I

1IM dtf 81/91

7WSKFM
8WSLN.CF.8a
TV, dtf 83
8W dtf. 83

1052S 10525G
T01Ä 101.75
104 10375G

10 dtf 81/91 n
8V, dgl 82/92
9» dflL 02792m
9 dfll 82/92
SW dtf 82772

7Wdtf 85ffS
7W dtf 83/93

7Wdtf 83OT
TW dtf HW«
8 dflL 85/73
8 dtf 84/94

7WdflL8«A7
BW dtf 84/92
BW dtf 84/94

TW dtf 84/9«
7W dgl SS/95

CSFJoodidL -
. ÜM

CSfita*. mm
Dmytar 1\i*
Omytalmr 338*
Otoyta kOHEMCr -

Wzüs&r
EratfetabrOM tf*|7
Europa Vctorric (%»
Fomorir. W5S
femtaiGtoear 7.13

tandmMnais* 9fii
Gaktanmkfi.
tesamm.Tt.tfr.

taritrk 17058
Wervatorifi. USB
AVratortfoSeriL E&JS
KeapwGnraAS' ß.15
Neratawns*

Bünitfirh

CK ^ r:;.-

üb-er h -

^r.e-r.-p

TWOnwrta Hydro 71 10USG
69, dflL 72 99A

(7WSA.fiaBw.73 P?A 99jSI

«W dtf 72
rfttdfl* 73
7W Otto 71

1700-77
|7W Mount 1

9W dflL 82 102.9bG 1«2^bG
SW dflL 83 10073 100.75
TW dtf 84 MAS «iS
7SouthafSCML73 99ÄT 99&
«Spanien 78 98 97.75C
BW dtf 84 103^8 TOMS*
8 Sperry Corp 85 10245 10245
6W Stand. Chart. 78 9Bfi 98JG
6 Butatt Jt 99JS 99JS
iW dtf 79 98AS 9BJ
TV. Stertioo-Whrt. 84 100 999
«W Südafrika 70 100.ST HÄST
7« dtf 71 100

7Wdfll8(
(SNedertG
0V, dtf 80
8 Neufundland 21
6* dtf 72
6W dtf 73

Pdtf 75 »02.15

BW dtf 80 106JSG
TWdtf 83 10SG
6W Mp. KGuteea73 -7hg .

7 POTiol Me*. 78 9»i^
(11 dtf 82 1B33
(PW «Äp M. h!LÄ7 1C6.7S

W«fflC-V*K»fL
Ptanmnfcnd»A
MneerhadS*
dflL 03-

7W dtf 85795
|9W Wien 82/91
ISYabohama 71/86

Sah*» »fr. M25jm
fclälfl 127SJJW
SkMmeb.ru ifr. JM»
Mtamo<i.fttf«fr taue
Wutartorrir. 29850
todratogyr 12J1
Itapbmii Granne S* 11,13

UriwadUdr. 1230
OninrariFBPdffr. 1I5JI
o*toc nun

»
II,17

- 19,11

/»AB •

III

,

48
U100

'

ottoe GoHfer

V'-''*Z kl *:

!CS ?!'• t

IBM

Ausland
New York

Adv. Micro De*.
Aotoa Ule
Alcan AJumlnhim
Alcoa
A/iJed Cneaucal
AMR Corp.

Amt»
An Cyanamld
Am. Etrpre«»
Am. Malort
Am TeL 6 Telagr
Atareo
Atlantic tUchReid
Avon Product*

Bally

Bk. o< America
Batweriem Steel
Black 6 Docker
Boeing
SrvnfwtoL
Burrouflhm
Coterpma»
entartete
Chaie Manhatian
Orrytler
Chicotp
Oty Investlng
OoraK
Coca-Cola
Colgate
Commcdora
Comwiti. EdWan
CWwl Satallte
Control Dolo
CTcrm
Curun Wogte
Deere
Dena Alrifnst

Digital Equipm.
Dow Chemical
Du Pont
Eoiierti Gai-fiuel
Etnunan Kodak
Evxon
Flreitone
Fluor

Ford
FonerWfnotor
Fniehaul
ÜAF Cgra.

15.4.

General Becto 593
General Food» 67
General Motor» 73375
GetlT.A E. 40625
Goodrich 30JS
Goodyecmira 27

Groce 4i^

Stege,

IS3§S®*,
Stand. Oll Indiana
Storofle Tedm

:s.ts
»9.25

21

15475
193
17.25
2IJ1S
«A»S
30.75

59.125
52J5
ns
54 3 TS

37.125
«4.75

366 JS
34
6*.»25
24^75
9
»125 .

31.75
29.375
«7J75
32.75

2U
«3.7S

107.075

29J75
54.75
23.125
MAIS
51.315
lBjB
19.125
44375 44
15375 153

HolBtHinon 30,
Hetei 48
Hewlett Pttckard 34,
Hameuaka
HoneyweH
IBM
tat. lei 6 Tel
Im. Harvamer
tat. Paper
tat. NorTh. Inc
Em Woher
Unart Industrie»

Lockheed Corp.
loew

1

» Corp.
LoneStar
LouUona Land
LTV Corp
McDetroott
Mc Donnei Doug.
Merck 6 Co.
fiferriU Lynch
Man Petraleun,

MGMfRkn)
MtanetMa M.
Mobil Oil

Moraamo
Morgan J.P.

Mal Semiconductar
Nmianal Steel
NCR
Newmont
PonAm World
Pftoe»
PMbro
PHnp Marrtt
Pltarp* Petroleum
Ptttnoti

Polaroid
Prime Computer
Procter A Gamble

Tandy
Tetadyne
Tete» Corp.
Tetoro
Tevoco
Texet Inunna.
To»co
Trara Wartd Corp.
rrawawwrico
Traveker»
UAL
(JcoetCorp.
Unten Cortude
Unten Oll ef CoSL
l/SGypsum
US Steel

United Tectewlogte»
HtaKffimey
Warner Corma.
Wecttaghouve B.

WoahMOtth
XbriR
Zbnlth Radio

fHiitoM
iMngetam van Merrill

H375

ftf
5

3ff
2932s
«2.12s
44375

z*
48335
3335
27

9»

Iw»W
41375
45

21J
1261.93

. 17535
Ly°di (Hbo.)

153.
Hlran V/aBter Rat. 293
HMHmBov fcfing CoA5
HurieyOU 111875
Imperial OO -A- 54.1»
tat» 19,125
ImerCty GcbLld. 12375
knetprov. Plmltae -
KerrAcfdbon 15375
UtcMneroi»
Money Fetfluean 3M
Moore Cr»» 22375
Noronda M*mh 18.125
Notaefl Energy Ret, 16425
NotAgat» Expl 6375

Free Sl Geduld 5 3130
General Beci/lc 194
Gutanen 24«
Hawkar SkWetey 451
Kl 749
ICllid.
taperial Group 180
Lloyd. Bant 524
Lonrho 182
Wah» Spencer 148
Mdtand Bank 339
Nat. Wettnrintter 569

Amsterdam Tokio ZUricii Madrid

Northern Telecom. «8,125
Novo An /Uberta ’A' 6.»
Na Wert Group 031
Oofcwood Petra» 7JS

I

Prov/flolnt
Ranger OB

»A62S -
SX 5,1

Pleney
Redrfft 8 Crrimon
RioTtato-ZteC
Ruftelttwg «OL *
Stau Tramp.
Thorn Eori

71 Group

— ’AA.
ACFHaMtog Kffl

Aegan 184

Akra 114
Ala Bk Nectofl 418
Amev 221

Aairo Bank 763
Berkel1

« Patent 54
Hfentorf <tfi
Bob liMtfa 983
Bradeto 1593
Buehrmoan 91
CrtsdH Lyonoab BkN 100
OrMMMMk 115

Alp».
Borte ot Toiya
Banyq Pharma
Bridge«one Tire

Canon
DcriJdn Kogyo
Daten Homo
IMwaSec.

RAIrer
IGta Brorade«

Fug Bank
Fuji Photo
HftacM
nonoa
' .«ge* tron
Karaefap.

ML«.
Aknutae 810
dtf NA - 304,
An. A. Saurar 2S0
Bank Leu 35*0
Brown ßoved T635
CR» Geigy teh. 2845
Oba Gelay Prot. 2300
Cradit Eutae Zürich 7430
Bekir.Wttn 2885
Georg Fltcher Inh. 710
Gef». Suüxr tat 570

j
Ctba Getoy Pm.

( Cradh Eutae ZD»

Magxdobui Port. 680
Kla Rodle 1/10 8700
Howerbank 77S
Jacob» Suchard Inh. 6550

Revenue Praperttos 13 135
(RfaAfamn 25,125 253
I Royal Bk of Con. M375Royal Bk of Con. 31875 29
Seagram 54375 5*3»
SheTCanada 29.125 783
Snetiftt Oontai 7.V2S 7
Steteo-A- 2Ü5 203
TraraCdn. Ptptftee» 2*3» 2*3

Vielten

IWaataOfdi

Nagetneijer
Helneken Qteibr.
Hoogevtn Kan.

Nationale Ned.

Mailand
(Ned. UaydGroep
rOc6-v. 0. Grtmen
ICkatneten van

Urin neraty
Komcrtw
Kubaialtan
MatmnMa a (ML
MotsusNlo aWkf.
MfteubhN a
MRMbtriil K L

hateSuta«
Jetmoli
Landl» Gyr
MBvenpick Inh.

Motor Cotuaibu»
Netttalrtk
Oeftkon-Bührte

1fr*.
Bonca Central 515
Banco de Silbaa 335
Banse Populär 365
Bcmco de Scmttmaer 344
Banco de Vhcoya 410
Cant, Aux. Ferro 105
£0» 4B
»oflado« 16*

yssz**
&p. del Zink 416
|*P- Petrotoac 149
Fata Renault B4
fiecto Jt 7S
«droetear. fcrp. B13

Igasa» I s
«Ota, a s
Ccnefpur 2155 2r
Ctob MBdfteiranhe 1158. 11
CSFTflamsan 569 . 58

239 . 24
France PetrofB 2S7 26
Hodtette 168a
Imetol 15®^ . _

’f^pSSS:
NatmtroSec
Pioneer
Wboh
Sankyo
Sanyo Beeide
Sharp

Sunräamo Marine
TokedaCbem.
Tejjte

ToBo Marine
Tokyo H. Power
Toray
Tb^ote Motor'

Wbtteoasf Tromm. 1535 18375
Index:mm 2*283 2650,1
MKgfaegr von Metrflf Lynch fHbg.f

Taranto
London

AbitlbiPrfce
Alcan Alu.

Bk Ol Montreal
Bk öl NovaScotto
Bel Cda Emerprirte*
BkwskyOlf
Bow Valley Ind.

Brande Mtaei
Brunswick M * Sm.
CdtL Imperial Bk.

Ctfa Podf. Emerpr,
Cdn. PodBc Ud.
Comteeo
CoukaRn.
Oenbon Mine«
Dome Petroleum
Domtar
Folconbringe Lfd.

Grad Lok*» Foren
GuR Canada
GuKstroam Rat.

GAFCaro.
General Dytioinka

24.125 24
52.125 513«

RCA
Revlon
Reynotd« Ind.

Roarweü fm.

Rarer Group

AB. Lyon» 176
Angla Am. Co*P^ 14,75

Angk, Am. Gold S 935
BoStock Ite. 148
Barclay» Bank SM
Beecham 348
Bowater 245
BA.T. tadumrie« 345
Br. Ltytond 3B

I Britta Petroleum 5*0
Burmas Oü 238
Cadbury Sdmeppes ISO
Charter Com. 19fl

Gem.GaMLFteids 582
Con». MunMson 475
Counaulds 146

Bauogi
Cenuale Btp
Farmltafia C Erba
Hat
Hälfe
fin. Broda
Hrakter A
Generofi
Gruppe LepetH
Gn^io Lepetil VA

hateemerrtl
Uateo»
La tonoKente
Mträäeii MareU
Medkroonca
Mondadori A.
Montedtari

Pteflp»

RJJn-Schofde
Rabeco
Romeo
ftoyat Ouicti
LMüever
Ver. Mora*.
Volker Stevte
Htautand (Ar. Hyp.

Wien
CradhansL-Bkv.Vz. 285
Gtaer-Btouerei 427
LÖodertxmk Vr 173
Osten. Brau AG - <25.

Perimooser 38T
Rolnlnghau» 625

Sandoz NA
Bortdoi Inh.

Sandoz Part.

Schw. Bankget.
Sdtw. Bonkverate
Sctav. ROckv. Infi.

Sdiw.VaHtop.hfh.
Slka -ft-

SwUrartr

IDerOuero
Papatero
SavHcmodea
Tetefenko
Union Bectrica
Unkta/toflöt
Uttrii

VoOnheroKtoo

Lofarge
fafoyet»
bseertronoe
1*0**»!

MocKnesBufl
fi*chein
Mo4»-Hennewy
MouBnex

Hoimkonq

I Winterthur Inh.

WAnurthur tan
ZOr. VON. Inh.

Mwlcfce.Ktedi

China Ught * p.

H™flk-*Bh BkSÄ,Jard Mptheson
WePac*A*
Wheeloek » A+

P^d-fcro« 704
Penlor CSourceJ iu.<
Peugeot-CltroOn . 333/

Bas,*“* -ss
SC"*“ 2?

297 SOI
1341

,
1405

SOS JS2S
475 - 487 --

M *35
11630 117JO

BrOstal

De Beoti S 535
DlStflM 278
DrfelamataS 2932
Durtop *63

pffeffiSpA
RAS

SB*
SnteVIscoM
STET

Schwechater Br. 23c
Semperit -
Steyr-DdmtobP. 162
UntvenaleHachTiel 141

Vertiefter Magmuft 388

Den OAnike Bank 298
7y«ke Bank 680
Iwpeiilv Hondelabk 309
Novo tadusirl 795
Privatbanken zn
Oktaitet. Kamp. 226
Dan. SuMtertobr. 570
tat. BryaaerierSt 1005

Arfaed
Bhul Lambert
Comcatil OugiOa
Eboe
Gewoert
Kradttbtxtk
POtroflnu

ssr

wage*
Frater* Neovo

Ä,Not Iran
OCBC
SmeDarhy
»"smpurlond
U". Oven. Bank

*a
Ampol Expior^
Bridge«
B«*. «B. Prop. .

Gele« .

CRA
giCThetm
Menü» Exbl
MiM-Holding»
JJfertaparium
JJofWiBrokwf«-

i»‘ r

. IMS

MS5«'
iBOftiai.No*. tr.

.

WApntBoM

Optionshandel
Friaifart: 114.85
1 632 Optionen =88830 [T2 200) Aktien,
davon 185 VeiicsulMOplLmen "0700 Aktien

Knttfopöooen; AKC 7-110/7. 7-12072A. 10-110/103, 10-

120/5, ltfllD/143, BASF 7-170/40. 7-180730. 7-168,63/203.
10-340/1. 1D-S6W6, Beyer 7-1907273. 10-230/IS. 10-200/53.

BBC 10-220/14.4. Bay. Hypo 7-340720. 1-330/12. 7-380/0.

10-370/12. BMW 7-110/14, Bay. TerefrodiL 7-350/12, Com-
rambk. 7-170^.4. 10-19077J. 10-300/5.4, ConÜ 7-1ÄWMA
7-140/BL5. 10-100/3,7. Daimler 10-700/2S.1. 10-760/1A4.
DnmclK Bk. 7-410/81 7-430^5, 10-520/13. 10-530/8,
Dreadoer Bk 7-190/21. 7-200/14, 10-210/24. 10-220/17. ltf

230/8, BmcM 7-2WV20A 7-230/10-250/5, Hoeecft 7-110/7,

7-120/3.4, 10-13J/5J), KustwB 10-220/13, Kaußwf 7*2300,

KJöetacr 7-70/6.4. 7-7505. 20-800 ifH»/«, Lafttanro%
10-210/14.MAN 7-160/6. Mercedes 10-800/20, MwtaBfmaan
7-180/10.

7

- 170/5A. 7-180/2/9. 10-180/16. 10-170/9,7. 10-180«,
10-190/2.4.m SL 7-180/3A RWE Vz. 7-160/2, 10-180/10.
KaU Sola lO-SBOrlä. Slcraea* 7-483^/52, 7-513^/420. 7-

S50/I& 7-580/15,. 7-WÖ/70. 7-580^5. 7-3WU*. JO-ätOfiO. 10-

590/13, 10-810/8,5, 10-620/0. 10-810/18. 10-620/12. 10-

630/7.7. Thyssen 7-35/BA 7-100/M. 7-110/3, 10-95/12,7. 10-

100«. 10-1 10/3. 10-120/34. 10-100/12, 10-110«, 10-120/3B,
Varn 10-100/10. Teba7-lfl6«A 7-190«. 10-190«, 10-200«.
VW 7- 190/2L6, 7-200/19, T-220AM, 10-UNV3L 10-2000Z. 10-

210/18. 10-220/11. 10-230/8. 10-35003. 10-210/24. 10-220/17.

10-230/115. 10-3M/8A. 10-260n.Alcam.80«. LO-60W.6. 10-

80« 10-85/6A, 10-90/5. 10-100/35. Ctuyaler 7-120/2J). 10-

110/13JB. 10-130/M, GctohbI Mrira 10-24002,4. XBK 7-

400/22, 10-450/12, NBBkBW» 7-40/1.4. 10-WW 10-35/7,8,

370/10, 1O-300/BJB. Cntewrrrtilr MÖU, I0-180{ljk0ea*i

7-1403A 10-1400.7. 10-mnj, 10-1MV7, ZtoatetaeRk Jtf

*30/3, 10-440/BA loUsj/B, 10-440/7.4. Bafpeaer T-G1WUS.
10-311/4, Ilm flat l-aooa 7-00/3,7, 10-200/2, 10-210/4. Ho-

ctfh 7-100AA HMlOatjK»rihrfl0-aO«A gWmaT-
70/ii LntUanra SL 10-1ÄJ/2. Ufttansa Vx. 7-180/2, Ltote
7-300/3, Heeeedee 7-57QAL3, IhtammT-WW
Ab% 7-440/3, 10-440/8, 10-450/7.7. 10-48CW7. Storni

530«, 1O-4S0CÄ 10-600/3,4. 1D-8W4A UMMMh;j*»
10-95/2.15, 10-UM/3.1 10-HMMA
Chiyiler 10-110«. General «Wer.t^,7fWAm
7-400/18, 10-370/7, UKWWfl.4, Litten 10-390/4,4, 10-20W5A
NonkOrdn l(M0/3,7.PM»ps UKÖ«,Sony7-S5/W5.

Goldmünzen
In Frankfurt wurden sm 13. April folgende Gold-

mfnwMprri» ggnaniit (In DU):

Gesetzliche Zahlungsmittel“)

Ankauf Verkauf
20 US-VoUar 1375/n 174990
10 US-Dollar (Indian)«*1 1193.00 H35.20

5 US-Dollar (Liberty) 485^)0 8Sft»

l£ Sovereign alt 2SSW0 28*-g

1 £ Sovereign Elizabetb IL S28J0 283,29

20 belRjache Frankea 170JS 23185
10 Rubel Tscherwone* 240.75 30L82
2 BirfBfriiqn'i«|4n‘ Band 225.00 270,16

Krüger Rand,neu MUS*25 HS’SS
Hapie Leaf 1029,75 1199,00

Platin Möble u«m 944^50 UlfÜQ

Devisen und Sorten
Fraak/tirL Devteen vedunaakOat. Satten*)

Aflktk-
Geld Brief Kor*») Ankauf Verkauf

Devisenmärkte

HS5JT 2254J0
wr- - '-Sl W

-Sa 85A50- tSQB
_

New York?) 3,0050 3,8130 2JM48 3JJ5

London*)
DubBni)
Monlreoi*)
Amsterd,
Zürich

Brüssel

Poris
Knpenh.
Oslo
Siockk**)

3353 3^87 3,805 180 5195US 3.137 3.07« 3flS aao
2JSW0 12170 2.1902 2J7 127
BBJriS 08.493 88/MO 87.75 89.75

120,270 120,470 120,50 U8J50 12US
4J51 V971 44)13 4*4 5.04

31875 22JBS 32485 32/W 33.75

77JB05 27525 27.61 27 .23 2900
34.480 34.600 33995 33JS0 35JS
34J0W 3V340 33^2 33.25 35J»

,1m Fttfytrrirehr unler«*jritt der US-Dollar a«, ia. i
Marke von 3/» DM. Konnte rieh aber vondtetem Ttefstpunkt wieder auf knapp 3,02 erholenDw am Morgen sehr nervös geführte Handel beru-

higte rieb Pir Notiz von 3,0090. da der Markt üdoir,eine abt>rt»^r«te HalLun«. im Hinblick, auf noSea»?

Ihnschrchtiineen m den DollarbereicheiL DafEnS-

1,1 '«*««*»

DoUar/DM n tarn™ 3 Monate

"
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Kreditinstitute und
Versicherungen.

fr

Ich bin Gerhard Neu-
meister. Wenn Sie

etwas über die Netz-
Integration von IBM
Personal Computern
bei Banken and Ver-

sicherungen wissen
wollen, berate ich Sie

gern auf dem IBM
Stand, Segment 2
und 12 und auf der
Bankensonderschau.

Ich bin Roland Bren-

ner. Wenn Sie etwas

über Schreiben,

Kopieren und Teletex

wissen wollen, berate

ich Sie gern auf dem
IBM Stand, Segment

9, 10, 20 und 30.

IBM Ausbildung»-

Zentren.

Ich hin Reinhard
Behrendt. Wenn Sie

etwas über computer-

unterstütxtes Lernen’

und Lehren wissen
wollen, berate ich Sie

auf dem IBM
ld, Segment 33

und 3fr

3

Handel und
Dienstleistungen.

Ich bin Ingrid Maleri-

.Schlimm. Wenn Sie

etwas über unser
^

breites Angebot für

Handel und Dienst-

leistungen wissen

wollen, berate ich oie

gern aufdem

ffiM Stand, Segment3

und 4.

IBM Industrie-

Roboter.

Ich bin Dietrich Mei-

uioghaus. Wenn Sie

etwas über Anwen-

dungen mit flexiblen

Fertigungssystemen

wissen wollen, berate

ich Sie gern auf dem

IBM Stand 601/901+

Halle 23.

*

Fragen Sie uns auf der Hannover Messe:

Kleine und mittlere

Systeme.

Ich bin Joachim

Krack. Wenn Sie

einen Fachbereichs-

rechner benötigen

oder etwas über den
Start in die Daten-

verarbeitung oder

über die grafische

Datenverarbeitung

wissen wollen, berate

ich Sie gern auf dem
IBM Stand, Segment

4, 5, 6 und 22.

Informaüonssyntem
Service.

Dialogstationen.

Ich bin Egbert Sprick.

Wenn Sie wissen

wollen, wie Sie ans

der breiten Palette

von IBM Dialog-

stationen die für Sie

richtige auswählen,

berate ich Sie gern

auf dem IBM Stand,

Segment 14-18 und
25-28.

Ich bin Franz-Josef

Fidder. Wenn Sie

etwas über Anwen-
dungsberatung,
Projektabwicklung

sowie spezielle

Anwendungssoftware

wissen wollen,

berate ich Sie gern

auf dem IBM Stand,

Segment 34.

Nachrichtentechnik.

Ich bin Reinhard

Spreyer. Wenn Sie

etwas über Telefon-

und Telekommu-
nikations-Systeme

wissen wollen,

berate ich Sie gem
aufdem IBM Stand,

Segment 3L

Wissenschaft

und Verwaltung.

Ich bin Paul Mantek.

Wenn Sie etwas über

unser breites Ange-

bot für Informations-

verarbeitung in der

öffentlichen Verwal-

tung wissen wollen,

berate ich Sie gem
auf dem IBM Stand,

Segment 32.

Spezielle Branchen-

amcendnngen.

Ich bin Barbara

Schultz. Wenn Sie

etwas über aktuelle

Lösungen für Kfz-

Zulieferer, Speditio-

nen, Bauhaupt-

gewerbe, Druckereien

und Verlage wissen

wollen, berate ich Sie

gern auf dem IBM
Stand, Segment 4,

5

und 6.

Fertigungs-

und Grundstoff-

industrie.

Ich bin Albert Winter.

Wenn Sie etwas

ober den Stand der

Integration von Ferti-

gungsanwendungen

wissen wollen, berate

ich Sie gem auf dem
IBM Stand, Segment

19 und 29.

Bildschirmtext.

Ich bin Ingo Daut-

zenberg. Wenn Sie

wissen wollen, wie
Btx-Anwendungen
schon heute in priva-

ten and geschäft-

lichen Bereichen

unterstützen, berate

ich Sie gem auf dem
IBM Stand, Segment
32 und 33.

IBM Personal

Computer.

Ich bin Glaus

Lehmann. Wenn Sie

etwas über IBM
Personal Computer
und ihre Einsatz-

möglichkeiten wissen

wollen, berate ich

Sie gern auf dem
IBM Stand, Segment

35-38.

IBM Informations-

service.

Ich bin Hugo
Eischeidt Wenn Sie

etwas über Anwen-

dungen im Service

für viele Bereiche

wissen wollen, berate

ich Sie gern anfdem
IBM Stand, Segment

13 und 23.

Jkchnik und
Wissenschaft.

Ich bin Klaus Hanft
Wenn Sie etwas über
Anwendungen und
Produkte für Inge-

nieure und Wissen-

schaftler wissen

wollen, berate ich Sie

gem auf dem IBM
Stand, Segment 39
und 40.

Bürokommunikation
und Individuelle

Datenverarbeitung.

Ich bin Susanne

Baumann. Wenn Sie

wissen wollen, wie

IBM Produkte für die

Bürokommonikation
die Arbeit erleich-

tern, berate ich Sie

gem auf dem
IBM Stand, Segment

6, 7, 8 und 22.

Damit Sie Ihre

Gesprächspartner anf

der Hannover Messe

leichter erkennen,

tragen sie eine weiße

Nelke. Wenn Sie den
richtigen Gesprächs-

ler für die

mderen Aufgaben
in Ihrer Firma hier

aber nicht entdecken

können, kommen Sie

einfach kurz an der

IBM Infothek vorbei

Wir stellen Ihnen

weitere Fach?

ite vor, die Sie

über Hardware und
Software, Konzepte

und Dienstleistungen

für nahezu alle

Einsalzmögtichkeiten

der modernen Infor-

mationsverarbeitung

und Kommunika-

tionsteebnik beraten.

IBM Stand 4901/5001



WELT DER V WIK 1SPtlAJb^
DIE WELT

'• -*-•

NrJä v Mittwoch, l^^'ApnI-19S5

Wir trauern um Herrn Ministerialrat a. D.

Hermann Eckelmann
geb. 21. 8. 1902 gest. 12. 4. 1985

Als Generalbevollmächtigter unseres Hauses von 1946 bis 1963 hat sich der

Verstorbene große Verdienste erworben und einen wesentlichen Abschnitt in der

Geschichte unseres Unternehmens geprägt.

Sein vornehmer Charakter und sein beispielhaftes Verantwortungsbewußtsein fllr

seine Mitarbeiter werden ebenso unvergessen bleiben wie sein untemehmensdrer

Weitblick.

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg

(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

In Dankbarkeit nehmen wir von ihm Abschied.

Horten Aktiengesellschaft

Vorstand, Betriebsrat, Mitarbeiter

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Düsseldorf, den 16. April 1985

Telex:

Die Trauerfeier in Düsseldorf wird am Mittwoch, dem 17. April 1985, um 1230 Uhr in der

Apostelkapeik des Bestattungshauses Carl Salm, Düsseldorf-Altstadt, Andreasstr. 19,

gehalten, ßarkbäuser: Grabbeplatz, KunsthaDe.

Die Beeidigung findet Donnerstag, den 18. April 1985. um 14 Uhr auf dem Friedhof

4508 Bohmte im engsten Familienkreise statt.

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Mein Vater

Werner Reinhardt
• 15. März 1912

ist nach einem erfüllten Leben im Alter von 73 Jahren

unerwartet von uns gegangen.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied.

Rheinische Landesklinik Viersen
Tacftn. AM. 14 .00 . Johanntetnfle 7a POMtach. 4060 Vtenwr 12

1. Bauvorhaben: Rhein. LandeakUnlfc Vtoraan. Johanni*». 70. 4000 Waraan 12. Umbau das

•hemoDgen Dkekttons-Wohnhousss zu einer KrsnksnhftJHpctfneke.

2. Art dar Latetung: KompMta Apothotendiwtehtung m*Analytl>cham und Salaiilaclwn Labor

aowta Büro*.

Im Namen der Familie,

seiner langjährigen Lebensgefährtin

und aller Freunde

3. Lastungsumfang; Dia Enrtcfitung dar Apotheka vartaOt sich ütoerjtotter-. 1. OG und

Dadnaacfoe! PUna mtt EmiteTlümBon wardonzurV«1üflijna aoflen aich nur Firmen

beworben, dto nachweisliche Erfafmmgan ln ApOJhetenefctflcIUungßfi haben.

4. VorausetchtUche Auaffchrungszett: JuS - Aufluat 1B8S.

ifbiK Reinhardt

Wilhelmshavener Straße 25
1000 Berlin 21

4010 Hilden, den 12. April 1985

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 19. April 1985. um 1130 Uhr
in der Kapelle des Düsseldorfer Nonttriedhotes statt.

Die Urnenbeisetzung erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt in Ham-
burg.

Undichte und feuchte Fassade?

Undichter Balkon, Dach oder Keller

Fassadenverkleidungen

Ihr Problem ist meine Aufgabe

Fa. Detlev Hennecke
DACHDECKERMEISTER

Juchazcstraße 4, 4780 iippstadt

Telefon (029 41) 6 25 04

Berechne keine An* sowie Abfahrtkosten

Postfach 1614KNAUER
NOTIZ QUADER

?

616 Siberach/Bari. lei. 07835/782-0 selex. 7525515
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Diese Formel h

macht aus g^tpefl

Augenblicke^
kleine Ewigkeiten

Es ist die Formel für

Magnetit, ein magrM2j Magnetit, ein magne-

tisches Mineral mit dem
höchsten Eisengehalt aller

Erze (72,4 %). Pulverisiert

und auf Kunststoffbändern

bewahrt es die guten wie die

schlechten Töne der Mensch-

heit, hält es die flüchtigen

Bilder eines Augenblicks

magnetisch für alle Zeiten

fest

Siege haben auch in der

Forschung viele Väter.3 Forschung viele Väter.

Die Liste wissenschaftlicher

Erfolge, die mit dem
Namen von Bürgern für

immer verbunden sind, weil

sie als Stifter ihr Vermögen

zum Wohle aller eingesetzt

haben, ist lang.

volles zum Wohfealler zu

tun. - 7 _v 1 „

Der Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft

verwaltet -zur Zeit 90 gemein-

nützige, private Stiftungen.

Fragen Sie uns, wenn Sie

über die Errichtung einer

Stiftung nachdenken.

Schreiben Sie, rufen Sie

uns einfach an oder lassen

Sie sich mit dem Coupon
zunächst einmal mehr Infor-

mationen schicken. - '

• -

Auch heute stiften viele

L Mitbürger große und

kleine Vermögen, um mit

einer Stiftung die Wissen-

schaft zu fördern. Nicht

immer sind es allein die

Naturwissenschaften, die sie

fördern wollen. Oft setzen

sie mit einer Stiftung ein

Lebenswerk fort, oder ihr

persönliches Interesse für

ein Wissenschaftsgebiet wird

zum Anlaß, eine Stiftung zu

errichten. Nicht selten ist es

auch nur der Wunsch, Sinn-

Magnetbänder, Magnet-
nlatten und Mikro-lTM. platten und Mikro-

prozessoren steuern Welt-

raumfähren. und Satelliten,

Montagestraßen und
Roboter, Forschungsabläufe

und Heilprozesse, Groß-
rechner und Heimcomputer.

Sie werden das Gesicht der

Welt verändern.

Sie werden sehen: -'als

Stifter müssen Sie kein

Millionär sein. Auch- mit -

relativ kleinen Stiftuhgsr-

betrügen können Sie Großes

bewegen. In Ihrem Namen
oder im Namen eines gelieb-

ten Menschen. Für unser

Land.

‘in Industrieland wie

< unseres, in dem fast

jeder dritte Arbeitsplatz

vom Weltmarkt abhängt,

muß in Wissenschaft und
Technik vorn bleiben.

Stifterverband für die

DeutscheWissenschaft e.V.
Brücker Holt 56 - 60 Postfach 230360 • 4300 Essen 1Brücker Holt 56 - 60 Postfach 230360 • «uu fassen i

Telefon 0201/711051 — Sdftjingszentnim —

Bitte ankreuzen. •

Ich interessiere mich für gemeinnützige Stiftungen r—

i

,
.

'

und Wege zu ihrer Errichtung. Bitte schicken
]

Ich möchte mehr wissen

Sie mir unverbindlich Infonnarionsmaierial. ! 1 Stifterverbandes für die Dcuiscfie WissenscbsStifterverbandes für die Deuucfce Wissenschaft

An den
Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft e.V.

— Stiftungszentram —
Bracker Holt 56—60

j

4300 Essen 1
plz, Ort
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HANNOVER MESSE / Ein Land am Scheidepunkt bittet seinen wichtigsten Partnerum wirtschaftliche Solidarität und politische Freundschaft
|

EIN WETTBEWERBER

„Wir sehen
dies mit großer

Zustimmung“

Optimismus, Pragmatismus, und was kommt dann?

Aktivitäten

der Türkei
während

der Hannover-
Messe 1985

Seit dem 15. April: Ausstellung
der anatolisehen Zivilisation in
Fotografien in der Kubus-Halle;
seit dem 1& April: Ausstellung
moderner türkischer Malerei in

17. April:

10.00

bis 11.00 Uhr. offizielle Er-

11.15 bis 12.00 Uhr: Eröffnung der
Ausstellung über das türkische
Handwerk in der Halle Nr. 15;

15.00

bis 17.00 Uhr Modenschau
im Intercantmenta] Hotel, Große
Halle;

19.30 bis 20.45 Uhr Idil Biret am
Piano im Kleinem Sendesaal des
NDR;
18. April:

9-00 bis 13.00 Uhr 1. Sitzung des
Seminars in derGroßen Halle des
Intercontmental Hotels;

15.00

bis 17.20 Uhr 2. Sitzung des
Seminars;

2®. April:

1430 bis 16.15 Uhr Aufführung
der staatlichen Volkstanzgruppe
im Kleinen Sendesaal des NDR;
2030 bis 22.15 Uhr Aufführung
der staatlichen Volkstanzgruppe
im Kiemen Sendesaal des NDR.

VonKANTONAROS

E
s ist nicht verwunderlich, HaR
das Wort „Stabilität“ in allen

seinen Variationen in der heuti-

gen Türkei, bei Gesprächen mit einfa-
chen Leuten und wichtigen Regie-
rungsangehörigen, mit fest übertrie-

bener Häufigkeit verwendet wird.
Wenn ein Land eine derart traumati-
sche mehrjährige Erfahrung

, sowohl
im innenpolitischen wie auch im
Wirtschaftsbereich hinter sich hat, ist

|

die Suche nach der ersehnten Stabili-

tät mehr als verständlich.

Ende der 70er Jahre steckte die
Türkei in einer innenpolitischen Si-

tuation der Zersetzung und im Wirt-

schaftschaos. Heute ist das Land rela-

tiv friedlich, obwohl der Terrorismus
nicht völlig ausgerottet zu sein

scheint Aberdie Ereignisse vorweni-
gen Jahren haben tiefe Spuren in der
türkischen Gesellschaft hinteriassen.
Die Angst voreinem Rückfell scheint

bei den meisten Türken, wenn auch
unterschwellig, präsent zu sein.

Seit gut anderthalb Jahren ist die
Türkei eine Demokratie, eine im We-
sten heftig kritisierte wohlgemerkt
Es ist für die Türken rin politischer

Segen gewesen, daß bei den vom Mi-
litär weitgehend kontrollierten Parla-

mentswahlen im November 1983 eine

gemäßigte Partei, nämlich die kon-

servative .Mutterlandspartei“ unter

Turgut Özal, die absolute Mehrheit in
der Kammer erlangen konnte. Brü-
chige EoalfrinT^hilHiingim «pnd fa der

Vergangenheit derTürkeiimmerwie-
der zum Verhängnis geworden.

Turgut özal, da zur Zeit des
Staatsstreichs der Generäle die rech-

te Hand des abgesetzten Premiers De-
mirel war, isteinMann mit konkreten

Ideen. Vor allem im Wirtschaftsbe-

reich ist es der Türkei zweifelsohne

gut bekommen, daß er eine „That-

chereche“ Politik anwenden konnte.

Die verstaubten, teilweise aus dem
vergangenen Jahrhundert stammen-

den Strukturen der türkischen Wirt-

schaft wurden übe- Nacht radikal re-

formiert TausendevonVerbotenund
Restriktionen wurden aufgehoben,

eine tiefreichende Überalisäruag

wurde eingeleitet, ausländische Fir-

men wurden aufgefordert, mehr Geld
in der Türkei zu investieren, dieDevi-

senschianken wurden beseitigt, özal

setzte eine Privatisierungswelle für

rfow marpriwi, hflehdgfbritäTwn und
personell überbesetzten Staatssektor

durch.

Noch vor einigen

Jahren bankrott

Solche mutigen Maßnahmen ha-

ben den türkischen Regierungschef
wntänriiii»hpn»wiwi zur Zielscheibe

massiver Kritik gemacht: Ihm wird

vor allem vorgehalten, daß sich sein

Optimismus higher nicht bezahlt ge-

macht habe, die großen Erfolge seien

ausgeblieben, die Teuerungswelle sei

mmw noch da. EbenfallsmnB ersich

den Vorwurf gefallen lassen, daß
durch die Abschaffung der Import-

bameren und seine restriktive Kre-

ditpolitik das Überleben der einhei-

mischen Industrie aufs Spiel gesetzt

worden sei

Turgut Özal reagiert gelassen-und
mit gutem Recht Er weiß als Prag-

matiker, daß sich derartige Erfolge

nicht von heute aufmorgen bemerk-
bar machen können. Einerseits ist die

Türkei bis vor einigen Jahren prak-

tisch bankrott gewesen.

Eine massive Ftnamagpingshflfe

aus dem Ausland war notig. Wie sie

sich tatsächlich letzten Endes aus-

wirken wird, läßt sich noch nicht

ganz erfassen; andererseits stoßen

özals Reformen auf verbissenen Wi-

derstand, der aus aßen möglichen

Schichten der türkischen Gesell-

schaft stammt, weil Pfründe in Frage
gestellt werden, weil sozusagen der
gesamte Besitzstand fr» «*irwr hisheri-

genForm nicht mehr gilt

özals ärgster Gegner srhniwt das
Establishment zu sein, daß trotz sei-

ner konservativen Haltung die Über-
macht des Staates als rinn unantast-

bare Institution zu betrachten
scheint Schließlich gibt es im Staats-
apparat eine tiefverwuizelte Bürokra-
ten-Mentalität, die sich nicht von heu-
te auf morgen beseitigen läßt

Auch die Türken sind rin Mittel-

meervolk und tendieren da*u, immer
unzufrieden zu.sein und ständig zu
nörgeln. Doch Özals Errungenschaf-
ten, vor allem in da Wirtschaft, las-

sen sich sehen: Das Land erlebt vor
appm im Warenaustausch mit den
arabischen Staatenund Iran einenbe-
eindruckenden Exportboom, da die
RaggAn füllt und der ginK»hnigf»hpn

Industrie, die nur wenige Märkte im
Westen findet, Großaufträge be-

schert Audi die Inflation ist redu-
ziert worden, während sich Özal um
die Schaffung neuer Beschäftigungs-
möglichkeiten bemüht, um das Ar-

beitslosenheer in Grenzen zu halten.

Im sicherheitspolitischen Bereich
hat da« Militär bekanntlich mehr zu

sagen als die Regierung: Eis gibt eine

stillschweigende Machte»iftpflung
,

die von beiden Seiten respektiert

wird. Aba je erfolgreicher Ozal in
fipitw Zustänriigkpitssphnrg wild,

um so gewichtiger wird seine Stim-

me, auch dort, wo die Offiziere das
Sagen haben. Tatsache bleibt: Seit

da Machtorgmifl ing durch das Mili-

tär bat es zwar 600 Opfer von Terror-

aktivitäten gegeben. Dabei handeltes
sich vorwiegend um Anschläge von
Aufständischen in Ostanatolien. In

den Großstädten, wo einst da Palit-

Terror grassierte, herrscht Ruhe und
Ordnung.

Die Befriedung da Türkei hat ei-

nen menschenrechtlich hohen Preis:
Mindestens 15 000 politische Häftlin-

ge bevölkern die türkischen Gefäng-
nisse, viele von ihnen warten noch
auf ihren Prozeß, 30 Tenoristen sind

bisher hmgerichtet worden, die Serie

da Mammutprozesse reißt nicht ab.

Aber andererseits fühlen sich die Ge-
neräle so sicher, daß sie inzwischen

dem Parlament die Aufhebung des
Ausnahmezustandes in44 von 67 Pro-
vinzen pmpfnVilen Und die BtS-

gierung rechnet «famit, dwS das
Kriegsrecht spätestens in anderthalb

Jahren in da gangen Türkei
Kraft sein wird.

Politik der kleinen Schritte

hat sich bezahlt gemacht

Reim Thema „innere Sicherheit“

halt »ich Özal bodpcirt- Er wiß sich
nicht nrponterpn nnd die Generäle,
mit Honen gp »ich gut versteht aber
deren Lieblingspolitiker er nicht ge-

rade ist, nicht übermäßig provozie-

ren. Ungern läßt er sich auf Gesprä-
che über die von da außerparlamen-
tarischen Opposition verlangte Am-
nestierung da politischen Straftäter

ein. Aba in seiner Umgebung wird
verdeutlicht, daß„da kleingebaute

und trotz seines Übergewichts sehr

agile Politika ein Befürworter da
Politikda kleinen yinri sehr gilt fiher-

legten Schritte ist

Diese EmgteThiwg hat sich bezahlt

ROHSTOFFE / Vorräte PRÄSIDENTDERTÜRKISCHEN INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMERN MESSEAUSSCHUSS

KqS »Schritte zu gemeinsamer Kammer“ £Äh
Y „\ p roße Erwartungen haben die eröffnet wurde, sozusagen als Ersatz ergebnisse erzielen kämen, die wir . cc w

aUSSCnODten türkischen Industrie- und Han- für eine gemeinsame Handelskam- uns vorstellen. Doch wir haben eine 2C2TUX6H“ defakamment wk ihr Unionspräsi- ma. Wir haben uns entschlossen, ein sehr gute Gelegenheit, unsere Ru- ° °
..

Tm Boden des türkischen Staatsee- Amt Mehmet Vnzar in rinem Ge- Vertretenesbüro in München zu er- dukte einzuführen. Eine andere sehr Von ERTUGRUL ONEN

OECD: Eigene
Energiequellen

ausschöpfen

I
m Boden des türkischen Staatsge-

bietes liegen reichlich Schätze,

aba relativ wenig Öt Bauxit, Zink,

Quecksilber, Asbest, Phosphat, Mag-
nesit, Meerschaum, Uran, Kohle, Eure
und Kupfer. Diese Vorkommen wer-
den zum Teil in nur sehr geringem
Umfang ausgebeutet, lediglich

Chromerze haben einen namhaften

Anteil am ExportvonRohstoffen. Bei
anderen Bergbauprodukten ist die

Türkeizu Einfuhrengezwungen. Dies
gilt insbesondere auch Jöröl
fine da EmpfehlungendaOECD

zur Förderung da türkischen Wirt-

schaft legt eine bessere Ausschöp-

fung da eigenen Energiequellen na-

.

he, namentlich von Wasserkraft und
Kohle; Gegenwärtig produziert die

Türkei rund 18 Prozent des Eigenbe-

darfs an Öl selbst

Die „Türkiye Petroßerie Anonim
OrtakKk" (TPAO), die staatliche tür-

kische Erdolfiesellschaft, T^hm ihre

Tätigkeit 1955 aut Ihre größten Ex-

ptorationsanstrengungen konzentrie-

rai sich gegenwärtig aufdie südöstli-

che Türkei, die im geologischen Sin-

ne die Fortsetzung da Region des

Persischen Golfesbedeutet Hierand
die Erfolgsaussichten zwar am größ-

ten, die Exploration aba auch am
teuersten. US

Große Erwartungen haben die

türkisdien Industrie- und Han-

delskammern, wie ihr Unionspräsi-

d**nt Mehmet. Yazar in «nem Ge-
spräch mit derWELT bekundet
WELK Was erwarte) Sie davon,

daß die Türkei Partnerland ist?

Yam: ^»naehet prnmfll werden wir

die MKgiirhkeit hahen ,
omigp Indu-

striegüter unseres auf don
deutschen Markt vorzustellen. Wir
tegannpn pigpntlich bereits 1981 da-

mit, «npn sehr nahen Kontakt zur

deutschen Geschäftswelt aufeu-

hatien.

WELK Mit weichen Partnern ha-

ben Sie bisher in Deutschland zu-

sammengearbritet? IfitdemDaxt-
sehen Industrie- und Handelstag

(DIHT) und dem BDI?
Yazar: Mit beiden, aba unsa
Hauptpartner ist da DIHT. Hinzu
kommen noch verschiedene Han-
delskammem.
WELK Seit wann unterhalten Sie

denn diese Kontakte?

Yazar. Wir hatten schon verschiede-

ne Beziehungen zuvor auffeehaut -

aba seit dem Jahr 1981 haben «och

diese außerordentlich intensiviert.

Wir haben aba auch versucht, eine

ben zu rufen. Leider konnte dieses

Vorhaben nicht verwirklicht werden.

Allerdings ist ja bekannt, daß von
deutseha Seite em Büro in Istanbul

eröffnet wurde, sozusagen als Ersatz

für eine gemeinsame Handelskam-

mer. Wir haben uns entschlossen, ein

Vertretengsbüro in München zu er-

öffnen. Nach da Hannover-Messe,

wird unser Premiaminister aus die-

sem Grunde nach München reisen.

WELT: Wird dasdaerste Schrittin
Richtungpm^rgpmpin<aimpn Kam-
mer sein?

Yazar: Ich meineja.

WELK Lassen Sie uns über Han-
nover sprechen. Was Exporte und
Handel betrifft — was sind Ihre

Hauptziele?

Yazan Textilerzeugnisse sind Haupt-

produkte, die die türkische Wirt-

schaft auf ri»m deutschen Markt ver-

kaufen wüL Und wie bekannt ist, ha-

ben wir einige Schwierigkeiten mit

da Ausfuhr von Textilien in die EG.
Es gibt hier Einflihrkontingente, Re-
striktionen und einige protektionisti-

sche Maßnahmen.
Ich glaube jedoch, daß wir mit un-

seren Textilerzeugnissen erfolgreich

sein weiden,dom während da Aus-

stellung mHaniHnrerwerden wireine
Modenschau organisieren. Es gibt

jnw»h rnrh Schwierigkeiten in bezug
auf die Zölleund Qualitätskontrollen.

Auch rinige technische Barrieren.

Aba wir werden diese Schwierigkei-

ten überwinden.
Man kann bisher nicht sagen, ob

wir nach der Ausstellung die Export-

ergebnisse erzielen können, die wir
uns vorstdien. Doch wir haben eine

sehr gute Gelegenheit, unsere Pro-

dukte «QTjifiihrpn Eme andere sehr

bedeutende Erwartung istdaauslän-

dische Kapitalzustrom in die Türkei.

Ich meine, d«B Unternehmen unter-

schiedlicher Bereiche während da
Messe ausreichend Gelegenheit ha-

ben werden, einige konkrete Vorha-

ben zu besprechen. Und ich hoffe

«ehr
,
daß einige von ihnen in diesem

Jahr noch zu konkreten Entscheidun-
gen kommen werden.

WELK Versuchen Sie auch, mit
kleinen und mfttplstänriisehen Un-

Yazan Ja, wir ermutigen die mittei-

ständischen Unternahmen zur Zu-
sammenarbeit Es gibt bereits Mög-
lichkeiten zur Zusammenarbeit mit
dieser Gruppe von Unternehmen,
und zwar aufda Ebene, die wir mit
Mercedes und MAN unterhalten.

Doch die Mehrzahl da Kooperatio-

nen spielt sich aufda Stufe mittel-

ständischer Unternehmen ab. Wir
müssen in ersterLinie versuchen, mit

diesen Unternehmen zusammenzuar-
beäten. Wir laden Vertreter mittel-

ständischer Unternahmen zu unserer
Konferenz eia Wir haben 29 Firmen,

die aufder Messe ausstellen. Die mei-

sten von ihnen sind kleine Untezneh-

mea Wir ermutigen diese zur Zusam-
menarbeit.

Diese Messe hat in unserer Privat-
wirtschaft großes Interesse ge-

funden. Wir rechneten selbst nicht
damit Vor ainwn Jahr habe ich ein

Gespräch mit da Hannover-Messe
geführt und gesagt, Haft ich nngafShr
100 Finnen vermute, die an. dieser

Beteiligung Interesse haben werden.

Heute stellen wir mit Feude fest, daß
wir nicht zu hoch gegriffen haben. Es
gibtzudem sehrviele Firmen, die sich

verspätet haben und aus diesem
Grunde ni<»ht teilgenomxnen hahpn

Das Schwergewicht unserer Betei-

ligung stellen halbfertige Produkte,

solche da Zulieferindustrie und da
Elektroindustrie. Den deutschen Ver-
brauchern bieten wir in einem Kauf-

haus in Hannover eine Exportgüte-

raustellung.

Am 18. April wird über die Zu-
kunftspläne, über die Chancen, über
die Vorschriften in der Türke disku-

tiert und Möglichkeiten aufgezeigt

und berechnet Am 19. April wird ein

Referent von da DEG kommen.
Auch bä dieser Gelegenheit wird
über dieInvestitionsmöglichkätenin

da Türkei diskutiert.

Ektugrul önen ist Vorritzender des
BeteiUgungwmsschusses

Alles ist verknüpft mit der Frage der Deviseneinnahme
JL bedeuteten nme mittlere Revolu-

tion für die Türkei Mit Evangelas

Antonaras und H.-H. Holzamer unter-

hielt er sich- über Widerstände und

Chancen.

WELT: Hatten ^Schwierigkeiten

bei Einführung ihres Wirtschafts-

Programms zum. Beispiel van sei-

tenderMökärs,die doch konserva-
' * - T A.W» otrul?

Önh Vienacht konnte man sagen,

daß etunnatürlich ist,abaichwarm
da Regierung vor da Militärinter-

vention Staatssekretär für Wirtschaft-

t» man mich häda MüHätixilerven-

tion nicht in meina Funktion behal-

fen. Aba man tat es woihl, obwohlich

.

zu den MBitars keine Beziehung faa-

be.--

Aba das .Wirtschaftsprogramm,

Vertrauen. Das heißt, daß in diesem

Fall die MÜftars unserem Programm

nanesceneu. -uas u»«mo *»,
----

oda 1971 war. Und sie haben djJ

Ergebnisse gesehen. Als wir das l?ö
hogannpn, mußten wir ziemlich gute

ne Bewegungen in da Wirtschaft

unlWBKrm.

Jch geben Urnen ein Befapieböas

System da ausländischen Wecfeä-

kmse. Wir habäi alle Beschrankun-

mm. tHp Türken koD-

mm Konten in ieda ausländischen

Währung eröffnen- Sie

Schecks schieben, und wir batten

doch Ende-1983 nur sehr gennge

Währungsreserven. Und viele von

meinen Leuten ^- die Fachleute
^- sag-

ten: Sie müssen doch verrückt sem.

Aberich hatte Recht Die Devisen-

vorräte wuchsen, und Sfe

beute in den türkischen Geschäften

finden, was sie woflen. Es wirdjmes

importiert und auch unsa Export

stieg an. Und heute gibt es mehr als

Vh Mmianrfen US-DoBar aufauslän-

dischen Konten tüikäscher Bürger.

WELT: Zugaben, da waroi Sie

sehr erfolgreich. Sie haben noch

andere Ziele zu erreichen. Da ist

die hohe Arbeitslosigkeit, eine ho-

he Inflationsrate~

.

ösabJaja.

WELK Auslandsverschuldung.

ÖuO:ja, ja, aberaB diesePunktesind

doch verknüpft mitdaEinnahme an
fremden Devisen. Und daraus kann

man doch auch die Fähigkeit, was
ywan «reichen kann, ableiten.

Und die türkische Fähigkeit zu

Tphlen, ist beute viel großer als frür

her. Man muß doch die Schulden mit

d«ri vergleichen, was wir als Schatz

in unseren Kacspn haben. Wir haben

dochErfolge, das zeigt sich doch sehr

deutlich.

Aufda anderen Seite, was die Ar-

angeht, meine Partä

war diejatige, die offen ausgespro-

chen hat Die Arbeitslosigkeit zu be-

seitigen ist ein, langfristiges Pro-

gremm. Das istkäne kurzfristige An-

«degerihat Als wir unsa Wahlpro-

gpimm diskutierten, haben einige

mplnw Pajtäfreunde gesagt .Wir

müssen den Leuten strahlendere

UHftWpngenmachen.* Ich sagte: Nein.

Wir müssen das rein schreiben, was

wahr ist Und wir haben ins Wahlpro-

ten. Das hängt wiederum mit unse-

rem Wähnm^austausch zusammen.

Im vergangenen Jahr betrug unse-

re Wachstumsrate 5,7 Prozent, die

größte Zahl innerhalb der letzten sie-

ben Jahre. Das ist eine gesunde Ent-

wicklung, aba es istimmer noch we-
niger als 7 Prozent Damit dasWadis-
tarm anhält, damit wir die 7 Prozent

erreichen, benötigen wir noch drei

Jahre. Da genügen unsere Anstren-

nammaawuicusM,“"'-^-*-
der türkischen Arbeitslosigkeit aus

vielen Faktoren besteht Und, die

Maßnahmen, die wir ergreifen wüsr

gen, sma azese, uasjc uim ui«».

Unsa Ziel ist zunächsteinmal, daß

die Inflation nicht weiter steigt; und

Aam% daß s» lan&am abnnnmtwi

das zu erreichen, brauchen wir Wirt-

schaftswachstum. Wir können picht

rin Wachstum von 7 Prozent befen-

Prmlor Teige« öaxri

gungen nicht, wir brauchen Unter-

stützung: Wir brauchen Kredite und
tovestitümoi.

Horte ist die türkische Kreditrate

sehr gut Wir zahlen unsere Schulden

regelmäßig, und deswegen gibt man
uns Kredit Wir and natürlich vor-

sichtig, wie wir diese Mittel verwen-

den. Wir benutzen sie nur für die be-

sten Projekte.

Das zweite, was wir unternehmen,

um die Wachstumsrate zu erhöben,

wir verkaufen einige Unternehmen
nnd Projekteganz nriw wiTnind»<*PnB

anteilig
,
die dem Staat gehören. Wir

haben schon Anteile in einem Wert

von 50 Milliarden Turk-Lira verkauft

So von da Bosporus-Brücke, und
dies geschah in nur zwei Tagen. Und
die Einnahmen verwenden wir nun,

um besonders wichtige Projekte wie
Hydroelektrische Kraftwerke, Be-

wässerusgsprojekte oda einige

Autobahnen zu beschleunigen. Tiel-

leichtwerden wir in denkommenden
Monaten weitere 50 Milliarden anAn-
teilen aufden Markt bringen, um die

Eumahmen wieder für einige be-

stimmte Projekte zu verwenden.

WELT:WasverkaufenSie als näch-

stes?

Özal: Wir haben, wie gesagt, die

Bosporus-Brücke, und 3) Prozent ei-

nes Wasserkraftwerkes verkauft, aber

es werden noch weitere Kraftwerke

ans Netz gehen, einige weiden im
nächsten Jahrvollendet Man kann ja

aiit»h riwn Cocktail maeh**n, nicht

nur ein Projekt verkaufen, sondern

das Paket, dasaufdenMarktkommt,
mischen, ich glaube, das werden wir

Vielleicht schon im Mai feiern wir

den Spatenstich fürdie zweite Bospo-

rus-Brücke. Das ist eine größere

Brücke als die oste. Aba nicht nur
das, wir bauen auch 200 Kilometer

Schnellstraße als Anschluß, und das

wird in drei bis vier Jahre gebaut

werden. Und die Kredite kommen
aus dem Ausland.

WELK Sie haben auch deutsche

Finnen zu den Ausschreibungen

emgeladen?

Özal: Ja, Deutsche, Italiener, Briten

und Amerikaner.

WELK Und sie sollen nach dem
BOS-System arbeiten? Buüd, ope-

rate and sale, baue, betreibe und
verkaufe?

Özal: Wir haben diese Vorschläge

auch emigm Kem- und einigen Was-

serkraftwerken gemacht Wir wissen

zum Beispiel, daß die Kanadier das

System akzeptiert haben. Nun disku-

tieren wir die letzten Einzelheiten.

Aba wir qnd mit den Deutschen
noch nicht zum Abschluß gekom-
men. Das ist noch ein hartes Verhan-

deln. Wir sagen: o.k^ bauen Sie und
verkaufen Sie, wir garantieren Ihnen,

daß wir kaufen.

Wie auch immer, wir werden eine

Lösung finden.

Ihre dritte Frage betraf die Inflati-

on. Lassen Sie mich Ihnen sagen,

meinerMeinung nach, es gibt da ver-

schiedene Zahlen
,
beträgt die Inflati-

onda Türkei heute 40 bis44 Prozent
Tür dieses Jahr ist unsa Ziel gleich-

wohl eine Drosselung auf25 Prozent;

das heißt bis Dezember, nicht im
Durchschnitt, da Durchschnitt mag
höher sein.

Die hohe Inflation zu Beginn des

Jahres hatte zwei Gründe Zunächst

haben wir die Mehrwertsteuer ange-

führt Auch wenn wir die Mehrwert-

steuer nicht aufdie notwendigen Le-

bensmittel erheben, hat dies doch auf

die Inflation durchgeschlagen- Aba
das wird verschwinden, in - ich hoffe

- zwei bis drei Monaten. Normaler-

weise hätte das nicht diese Auswir-

kung gehabt, aba wir wechseln von

einem System zu einem anderen. Vie-

le Händler haben die 10 Prozent

Mehrwertsteuer auf ihre Preise ein-

fach drauffeetan.

Der zweite Faktor ist, daß wir in

diesem Jahr vor allen Dingen in den
Monaten Februar und März einen

sehrkaltenWinterhatten, und dashat

wnen saisonalen Effekt Aba gegen

Ende des Jahres werden es 25 Pro-

zent sein; vielleicht fünfPunkteweni-

ger oder mehr.

Aber wir sagen unseren Arbeitneh-

mern, ihr werdetmehrbekommen als

die Inflation euch nimmt Das ist un-

sere Zusage.

gemacht In den knapp 16 Monaten
seiner bisherigen Amtszeit hat er sich

Freiräume erkämpft, etwa in da Au-

ßenpolitik. War er zunächst schweig-

sam und zurückhaltend, weil exkaum
außenpolitische Erfahrung hatte,

wird er heute aktiver und scheut
nicht davor zurück, seine Meinung zu
sagen. Daß die Türkei heutzutage mit
einerMenge außenpolitischer Proble-

me konfrontiert wird, ist reiner Zu-
fall: Von dem fast tradiHrwipHpn

Zwist mit den Griechen abgesehen,
gibt es Streit mit Bulgarien über die

dort lebende türkische Minderheit

Ebenfalls sind die Türken über den
anhaltenden Golfkrieg besorgt Hinzu
kommen die Dauerächwierigkeiten
mit dem unbequemen Nachbarn Sy-
rien. Özal laßt sich allerdings nicht

beirren: Genauso wie er im Wirt-

schaftsbereich von seinen Landsleu-

ten Geduld erwartet, geht er mit der
Außenpolitik geduldig um.

Die Türkei ist ein T-and im Um-
bruch: Dies macht sich vor allem am
Bild da politischen Parteien deut-
lich, die um die Gunst da Wähler
mit- imd gpgpnpmandpr kämpfen.
Noch haben sich die politischen For-

mationen nicht herauskristallisiert,

die bei den nächsten Wahlen die bes-

seren Chancen haben werden. Neue
Gruppen werden ganz bestimmt ent-

stehen, andere werden von da politi-

schen Bildoberfläche verschwinden.

Niemand zweifelt allerdings daran,

daß Özals regierende „Mutter-

landpartei“ fortexistieren wird. Dies
ist vermutlich einer da wichtigsten
Verdienste Özals: Er hat ein Sammel-
becken von Politikern fast aller

Schattierungen g»MmmpngPjrfpifr

und gerade diese Fonnation zu einer
conditio sine qua non da türkischen
Politik gemacht

Von M. BANGEMANN

I
ch habe es sehr begrüßt daß die

Türkei in diesem Jahr in da her-

ausgehobenen Position pinpg Part,
nerlandes auf der Hannover-Messe
vertaten sein wird. Das ist ein gutes
Zeichen dafür, daß die Türkei inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit er-
langt und konsequent weiter ausge-
baut bat Wir sehen mit Zustimmung,
daß sich die Angebotspalette dieses
Landes gerade in jüngster Zeit ver-

breitert und zugleich verfeinert hat
Auf da Hannover-Messe kann diese

Position ausgebaut, kann der Lei-

stungsStandard des Landes für jeden
Besucher noch deutlicher gemacht
werden. Das ist zugleich ein überzeu-
gendes Resultat einer Wirtschaftspo-

litik, die von der türkischen Regie-

rung seit 1980 konsequent auf markt-
wirtschaftlichen Wegen betrieben
wird. Gewiß bringt eine solche Poli-

tik auch Anpassungsprobleme mh
sich: Sie können überwunden wer-

den, und das wird um so schneller

möglich sein, jemehr sich die interna-

tionale Wettbewerbsfähigkeit, je

deutlicher sich die Außenhandeispo-

sition da Türkei weiter verbessert

Die Bundesrepublik Deutschland
will dem Land, mit dem uns seit larv

ger Zeit die freundschaftlichsten Bei

Ziehungen verbinden, auch weiterher

fen: Mit Kapitalhilfe bei daModemij
sierung da türkischen Wirtschaft!

mit offenen Grenzen für türirische

Exporte, mit da Bereitschaft deut-

scher Finnen zur Köoperatio:

Deutschland und die Türkei w
auf der Hannover-Messe ihre öko
mische Zusammenarbeit weiter

stärken können.
j

Martin Bangemann ist Bundeswirtj
sehaftsminister R
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PREISWERTER ALS )M VORJAHR
-2-Wochen-Angebote HP—

AKCAY Club Akeay abDM 1140.- ZYPERN/
ALANYA Hotel Kaplan ab QM 1 220.- KYRENIA Hotel Mare Monte ab 0M 1481.-

CESME Hotel Ihca ab QM 1152.- ISTANBUL ZürichlWo/ÜF ab OM 966.-

, ^ SPORTTAUCHEN IN MARMARIS,
'2L XVk\ FERIENANLAGE MARMARIS

Z Wbchan HP ab DM 7 303.“
5 TAGE GRUNDKURS « ovi 270.-

M L,X-J^W7 i V Prospekte in ihrem Reisebüro oder bei:

Ay^yJkV .sonnenreisen
z Graf-Adolf-Str. 20

'
|

J 4000 Düsseldorf 1

«m 4m Tel..0211 /80031 -37 .

Sonne, Kultur, Meer und mehr
Als üriaubsland hat Ihnen die Türkei viel zu bieten.

Wb können Sie schon 8.000 Kilometer Küste finden und
dabei auch noch zwischen Mitteimeer. Schwarzem Meer,
jtaäischem Meer und Marmara-Meer mit seinem kristall-

klaren Wasser wählen. Clnd da sprichwörtliche

blaue Himmel begleitet Sie an 300 sonnigen Tagea

Doch damit rächt genug. Dom die Türkei hat mehr aJs nur
Meer. Reizvolle Städte und eine Vielzahl antiker Stätten
vermitteln Ihnen den Zauber dieses traumhaft schönen
Landes mit seiner außergewöhnlichen Kultur.

Erleben Sie die köstliche Gastronomie mit seinen
lukullischen Genüssen und die überaus herzliche
Gastfreundschaft

Faszinierende Folklore, die Sie nie vagessen wenden, und
vielfältige Einkaufsmöglichkeiten lassen Sie diesen Urlaub

einmal anders genießen.

Türkei — wo Gast und Freundschaft noch ein Wort ist.

Fordern Sie ausführlich« Inteftnabonsmaierial an:

ffÖ=OI»ATK»iSABTEILaNG
Des türkischen Generalkonsulats
Bader Str- 35-37. D-6000 Frankfurt a-H. l.TeL 069/233081-2
Karisplatz 3/L [>8000 München 2.TeL 089/594902 u. 5943 17

Bitte senden Sie mir kostenlose Informationen
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0
Probleme der
Einigung

liegen im Kern

Y ap, ishkt, sat“ - baue, betreibe.
verkaufe: Auf diese

Formel brachte Turgut Özal, Mini-
sterpräsident der Türkei, die Diskus-
sion um den Bau von Kernkraftwer-
ken in seinem Lande. Die Auflösung
der Formel lautet: Wer ein Atomkraft-
werk in der Türkei errichten mochte,
muß dies auf eigene Kosten tun, das
Werk nach Fertigstellung auch in ei-
gener Regie betreiben und dann den
Strom an. die türkischen Energiege-
sellschaften verkaufen.

Gegenwärtig sind die Gespräche in
einer schleppenden Phase. KWU
scheint zwar bereit zu sein, auf die
Özal-Formel „Rauen, betreiben, ver-
kaufen“, einzugeben. Die Frage ist
aber, wer das Risiko trägt, wenn das
Kernkraftwerk nicht die avisierte Lei-
stung bringt Die Türken sagen ri?og

gehe zu Lasten der Deutschen. Diese
wiederum wollen das Ausfellrisiko
mit einer Versicherung absichem, für
die nach internationalem Brauch bei-

de Seiten die Beiträge zu zahlen hät-
ten. Das wiederum wollen die Türken
nicht Die Angelegenheit scheint im
Engpaß, obwohl beide Seiten Zuver-
sicht verbreiten, daß doch noch ein
Ausweg gefunden wird. Schlecht für
KWU ist zusätzlich gewesen, da ft sich
die Kanadier, die den anderen Atom-
meiler der Anlage bauen, auf die
Özal-Formel schon eingelassen ha-
ben, sagen jedenfalls die Türken.

Dabei hatte alles hoffnungsvoll be-
gonnen: Im November 1983 erhielt

die KWU einen Letter of Intend. für
ein Kraftwerk von 1000 Megawatt aus
Ankara. Danach sollderKWU-Dmck-
wasserreaktor in der Nahe derHafen-
stadt Mersin in Kilflrien errichtetwer-
den. Daneben sollen weitere zwei
Kraftwerke in anderen r-anrtest/sflpn

errichtet werden. Die Kraftwerke sol-

len die Energieleistung des Atatürk-
Staudammes ergänzen, der nach der
für 1994 geplanten Fertigstellung der
fmrftgrößte Staudamm der Welt sein

soll Diejährliche Stromerzeugung ist

mit 8,8 Milliarden Kilowattstunden
errechnet

Bislang nutzt dieTürkei erst knapp
fünf Prozent der vorhandenen Was-
serkraft zur Stromerzeugung. 1991

soll der erste von insgesamt acht ge-

planten 300JÜegawatt-Generatoren

am Atatüik-Staudamm ans Netz ge-

hen. Pläne für weitere 13 Staudämme
mit einer Gesamtkapazität von mehr
als 6000 Megawatt sind bereits fertig.

Die türkischen Ausbaupläne fürWas-
serkraft sehen die energetische Nut-

zung der Euphrat-Wasser über meh-
rere Baustufen vor. Ein erstes Kraft-

werk, Keban, steht seit 1974 unter

Strom. Das Karakaya-Projekt begann
1978. Das dritte und größte Bauwerk,
der Atatürk-Öamm, ist im Bau.

Diese enormeMenge istbei weitem

nicht ausreichend, um den Strombe-
darf der Türkei zu decken. Nach
Expertenmeinung dürfte der Ener-

giebearf des Landes bis zum Jahre

2000 auf 170 Milliarden Kilowattstun-

den (1985: 28 Mrd.) ansteigen. SH

Immer mehr ein Bindeglied zu den arabischen Ländern
S

elbst der Istanbuler Universitäts-

professor Demir Demirgil gibt

sich recht zufrieden, obwohl er die
wirtschaftliche Situation nüchterner
beurteilt, als dieses in den Amtsstu-
ben in Ankara häuft der Fall ist Er
geht von einem gesamtwirtschaftli-
chen Wachstum von 5,5 Prozent in
diesem Jahr aus, wobei er eine Zu-
nahme der Bevölkerung um 1,9 Pro-
zent unterstellt Dabei rechnet er nur
mit einem Zuwachs der Agrarpro-
duktion von zwei Prozent, nai»hri»m

es in den vergangenen Jahren mehr
war. DerDienstleistungsbereich dürf-
te sich im gesamtwirtschaftlichen
Durchschnitt bewegen. Kräftig, und
zwar um 8,5 Prozent, dürfte die Indu-
strie zulegen, die bereits im vergange-
nen Jahr ihre Kapazitätsauslastung
auf 72 Prozent verbessern konnte.

Damit bleibt der Experte, der auch
als Berater von Firmen tätig ist, zwar
hinter dem zurück, von dem die Re-
gierung in ihrem Fünfjahresplan aus-
gegangen ist Für die Jahre 1985 bis

1989 soll danach das Bruttoinlands-

produkt um durchschnittlich 6,3 Pro-

zent zunehmen. AberDemirDemirgil
gibt rieh zuversichtlicher als die

Fachleute des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF). Wegen der kräfti-

gen Zunahme der Einfuhren sehen
sie die Türkei nicht auf einem so sta-

bilen Wachstumskurs. Allerdings er-

warten auch sie ein Plus von 4,1 Pro-

zent in diesem Jahr.

Getragen wird die Entwicklung

auch weiterhin vom Export, der sich

in den letzten Jahren bereits recht

dynamisch entwickelt hat So kletter-

ten die Ausfuhren zwischen 1979 und
1984 von 2^6 auf7J3 Milliarden US-

Dollar. Gleichzeitig nahmen jedoch

die Einfuhren von 5,07 auf 10,76 Milli-

arden Dollar zu. Dieses lag vor allem

daran, daß die Ausgaben für die Öl-

importe während dieser Zeit von 0,96

auf 3,37 Milliarden Dollar nach oben
schossen. Die Industrialisierung der
Türkei basierte zu landaufniedrigen
Energiepreisen, obwohl dieses

„Schmiermittel“ in erheblichem Um-
fang importiert werden muß. Strom
kommt auch gegenwärtig sogar noch
aus der Sowjetunion. Die zweite Öl-

preisexplosion von 1979 hat in der

Türkei jedenfalls ihre Spuren hinter-

lassen.

Sie hat jedenfalls zum radikalen

Kurswechsel in der türkischen Wirt-

schaftspolitik entscheidend beigetra-

gen, die 1980, kurz bevor die Militärs

unter dem heutigen Staatspräsiden-

ten Kenan Evren das Ruder übernah-

men, eingeleitet wurde. Zuvor stand

die Importsubstitution als Ziel oben-

an. Durch die eigene Produktion sol-

cherGüter, die bishereingeführt wur-

den, sollte die Entwicklung vorange-

trieben werden.

Abgelöst wurde diese Marschroute

durch eine, die sich in ersterLinkam
Export orientiert Dieses ging im In-

neren mit einer Politik einher, die

sich an maiktwirtschaftlichen Prinzi-

pien orientierte. Die Liberalisierung

des Kapitalmarktes führte zu steigen-

den Zinsen. Auch nach außen wurde
die Schutzpolitik aufgegeben. Die
Zolle wurden geschliffen. Heute wer-

den nur noch Luxusgüter kräftig be-

lastet, wobei die Einnahmen in den
Wohnungsbau fließen. Vor allem
wurde die Bindung der türkischen

Lira an den Dollar beseitigt und eine

flexible Wechselkurapolitik einge-

führt. Dieses alles hat zwargeradeim
Privatsektor zu erheblichen Proble-

men geführt, vor allem hat es aber

den Export stimuliert Wichtig, „da

alle Krisen ihren Ursprung im Devi-

senmangel hatten“, erläutert Staats-

ministerA Mesut Yilmaz.

Für dieses Jahr erwartet der Istan-

buler Universitätsprofessor eine wei-

tere Zunahme der Exporte auf 8,3

Milliarden Dollar. Dabei dürften die

Einfuhren nur auf 11,7 Milliarden

Dollar anziehen. Zwar ist das Defizit

von 3,4 Milliarden immer noch eine

schwere Hypothek. Aberdas Verhält-

nis der Exporte zu den Importen wür-

de sich dadurch auf 71 Prozent ver-

bessern. Früher waren lediglich 50 bis

60 Prozent der Einfuhren durch Aus-
fuhren gedeckt Und das, obwohl rieh

das Austansrhvprhältnis im Außen-

handel (Tenns of Trade) in den ver-

gangenen zehn Jahren zu Ungunsten
der Türkei entwickelt hat Eine Alter-

native zu der derzeitigen Wirt-

schaftspolitik wird gegenwärtig nicht

nur bei den Experten des Währungs-
fonds nicht gesehen.

Ausgewirkt hat sich der wirtschaft-

liche Kurswechsel auch auf die Zu-
sammensetzung der Exporte. DerAn-
teil der Industriewaren an der Aus-
fuhr hat sich seit 1979 von 35 auf

nahezu 75 Prozent mehr als ver-

doppelt Gleichzeitig ging die Rolle

der Agrarprodukte von fast 60 auf 24
Prozent zurück. Allerdings feilen un-

ter den Industriewaren neben den
verarbeiteten landwirtschaftlichen

Erzeugnissen mit rund 15 Prozent
auch Textilien und Bekleidung sowie
Lederwaren besonders ins Gewicht
Alles Produkte, für die, wie bei Eisen
und Stahl, die westlichen Industrie-

staaten Importbarrieren aufjgetürmt
haben.

Daher wundert es auch nicht, daß

türkische Firmen ihr Engagement auf
den Markten des Naben und Mittle-

ren Ostens in den vergangenen Jah-

ren ausgebaut haben. Dieses gilt

nicht nur für die Baufirmen, die in

den Nachbarstaaten in den letzten

Jahren sehr erfolgreich waren, son-

dern auch für Exporteure, die ihre

Liderungen verstärkt haben.

Trotzdem bleibt der türkische Au-

ßenhandel nach Westen orientiert

Immerhin fließen mehr als 50 Prozent
der türkischen Ausfuhren in die In-

dustriestaaten der Organisation für

wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD). Nahezu 40 Pro-
zent werden allein von der Europäi-

schen Gemeinschaft absorbiert. Die
Bundesrepublik wurde im vergange-

nen Jahr mit einem Anteil von mehr
als 18 Prozent weder zum wichtig-

sten Abnehmer türkischer Produkte,

nachdem ein Jahr zuvor der Irak die-

sen Platzeingenommen hatte. Zuletzt

lahmte der Export in die Nachbar-

staaten. Neben den Folgen des Krie-

ges machten sich auch die sinkenden
Oleinnahmen bemerkbar.

Drucken dürfte in der nächsten

Zeit wieder der Schuldend]enst,

nachdem die mit den Gläubigem aus-

gehandelten Freijahre jetzt auslaufen.

In diesem Jahr müssen für die Rück-

zahlung der Auslandsschulden 1,9

Milliarden Dollar aufgebracht wer-

den, rund 500 Millionen mehr als im

vergangenen Jahr. Die Zinszahlun-

gen werden unverändert auf 1,4 Milli-

arden Dollar veransehlagt-

Auch aus diesem Grunde ist die

Türkei verstärkt an Kapital aus dem
Ausland interessiert Gerechnet wird

mit einem Anstieg von 100 auf 135
Millionen Dollar. Dabei sind die Inve-

stitionen von Ausländern grundsätz-

lich denen der Inländer gleichge-

stellt sie sind auch in fest allen Berei-

chen möglich. Bestimmte Anteile für

ein Engagement von Ausländern sind

nicht vorgeschrieben. Gewünscht
wird allerdings, und dieses wird von
Experten auch empfohlen, daß ein

türkischer Partner an der Finna be-

teiligt wird.

Das Engagement der Ausländer
soll neben dem Technologietransfer

auch dazu beitragen, die Arbeitslo-

senquote, die offiziell mit 16 Prozent

angegeben wird, zu drücken. Denn
die Investitionstätigkeit der privaten

Firmen leidet unter dem Kapitalman-

gel und den hohen Zinsen.

Um die Inflationsrate von 52 Pro-

zent des vergangenen Jahres zu redu-

zieren, wird es vorerst bei der restrik-

tiven Geldpolitik bleiben.

HANS-JÜRGENMAHNKE

MAKO / Joint-venture am Tor nach Anatolien

Maschinen nur, wenn es sich lohnt
M ako ist eine der vier Gesell-

schaften mit ausländischer Be-
teiligung im Industriegebiet von Bur-

sa. dem Tor Anatoliens zum Westen,

wie sich die Stadt selber nennt In

diesem joint venture- 43 Prozent des

Kapitals und die Lizenzen kommen
ans Italien - werden elektrische Zu-
behörteile für Autos produziert

Im Raum gleich rechts neben dem
großen Eingangstor sieht es aus wie
in pinpr Lehrwerkstatt An zwei gro-

ßen Tischen, die mit Bimnhlwhpn

abgedeckt sind, arbeiten 13 Leute.

Gußstücke für die elektrischen Ver-

teilerköpfe liegen in wiwm großen

Korb.

Der erste Arbeiter nimmt ein Teil

pwH schlägt es mit pinem Hammer
durch pira» Paßform, die von weitem
pH*»™ Schraubstock ähnelt, um so

Unregelmäßigkeiten vom Rohling zu

entfernen. Er wirft das Stück aufden
Tisch. Der nächste Arbeiter nimmt es

und kratztmit derFeiledaran herum.

^Arbeitsintensiv“, murmelt Profes-

sor Erol lyibozkurt von der dortigen

Universität

In einer Ecke der großen Produk-
tionshalle zieht ein Arbeiter Kupfer-

band von rund einem Zentimeter

Brate von einer großen Spule herun-
ter -und schiebt es über einen Tisch.

San Kollege paßt auf, daß es am Ti-

schende gegen eineWulst stößt Dann
schneidet der erste das Band ab. Oh-

ne .Hast schieben sie die drei Meter

langen Stabe vor rieh an die Tiseh-

kante.

Gibt es dafürkeineMaschine? „Wir

analysieren genau, ob sich deren Ein-

satz lohnen könnte“, erläutert der

Mako-Manager. Aber häufig rechne

sich selbst eine einfache Maschine
nicht Trotzdem: „Wir sind wettbe-

werbsfähig.“

Ein Vertreter der Industrie- und
ffanrfplskammer von Buisa erklärt

warum: Wegen dar hohen Inflations-

raten - im Durchschnitt des vergan-

genen Jahres waren es 52 Prozent -
riwH die Reallohne, die ohnehin so

niedrig sind, Haft spihst die Experten

nicht glauben, daß ein Verdienereine
Familie ernähren kann, in den letzten

Jahren noch gesunken. Dagegen sind

die Realzinsen in den letzten Jahren,

seitdem auch in diesem Bereich 1980

die Liberalisierung angeführt wurde,

kräftig gestiegen. So veranschlagt

Professor Demir Demirgil aus Istan-

bul die Kreditkosten auf 80 Prozent

Die sehr hohen Realzinsen - früher

waren sie sogar negativ - von 28 Pro-
zent hätten die Investitionstätigkeit

gerade da Privatwirtschaft gelähmt
Daher kommt dem Kampf gegen den
Preisauftrieb in der offiziellen Wirt-

schaftspolitik auch ein so hoher Stel-

lenwert zu.

Neben Malm arbeiten in der Indu-

striezone von Vursa, die 1962 mit Mit-

teln des FmanTTnrnisteriums gegrün-

det wurde, noch 86 andere Firmen.
Mehr als hundert sollen es auf dem

Areal von 3,2 Millionen Quadratme-

tern nicht werden“, erläutert der Ge-
schäftsführer der Industrie- und Han-
delskammer. Wer sich Hann noch an-

siedeln will, solle sich lieber eine an-

dere Stadt aassuchen.

Die Textilindustrie, der traditionel-

le Wirtschaftszweig in Bursa, domi-

niert auch die Industriezone. Dane-

ben hat sich in der letzten Dekade
besonders die Autoxnobilindustrie

entwickelt Gegenwärtig gibt es in

Bursa drei Automobüfebriken, zwei

produzieren Personenwagen und ei-

ne einen Minibus, und zwar für den
heimischen Markt und für den
Export in den Mittleren Osten und
nach Afrika.

Noch wichtiger für diese Region ist

aiterdings die Seidenindustrie mit ih-

ren mehr als 50 000 Beschäftigten.

Hier bietet sich häufig eia ähnliches

Bild wie bei Mako: Es wird an Ma-

schinen gearbeitet, die in Westeuropa
wegen des heirigen Lohnniveaus
überhaupt nicht mehr rentabel einge-

setzt werden könnten. Dagegen wer-

den die Seiden-Ballen in Bursa noch
per Hand bedruckt Verarbeitet wer-

den aber auch synthetische Garne.

Daneben werden in Bursa auch
Maschinpn, vor allem für die Holzver-

arbeitung, Metall-Produkte, Stahl

und elektrische Geräte hergestellt

Erhebliches Gewicht kommt auch
der Nahrungsmittelindustrie zu.

Dom um Bursa hemm blüht die

Landwirtschaft Früchte «nd Gemüse
werden zu Säften und Konserven ver-

arbeitet Für den Export spielen auch
Lederwaren eine Rolle.

Trotz der niedrigen Löhne-umge-
rechnet 160 Mark im Monat gelten in

Bursa für einen Arbeiter nach Aus-
kunft eines Mitarbeiters der dortigen

Industrie- und Handelskammer als

gut - ist die Arbeitslosigkeit hoch.

Die niedrigen Löhne haben nach
Ansicht von Professor Demir Demir-

gil aus Istanbul nicht nur Einfluß auf

die Einkommensverteilung, was poli-

tisch gegenwärtig keine Rolle spielt,

sondern auch aufdie Nachfrage nach
pinknmmi*n«ipTflsti.schpn Produkten

Darunter leiden die privaten Finnen.
Sie suchen daher pinpn Ausweg im
Export

Gerade jene Produkte, bei denen
die Türkei im Wettbewerb gut liegt,

werden im Außenhandel behindert,

so bei landwirtschaftlichen Erzeug-

nissen durch die EG-Agrarpolitik, bei

Bekleidung durch das Welttextilab-

kommen. Und selbst die Stahl-Ein-

fuhren unterliegen in den meisten In-

dustriestaaten erheblichen Be-

schränkungen. Daher soll gerade
auch der Export solcher Erzeugnisse
- wie jetzt auf der Hannover-Messe
gezeigt wird - forciert werden, die

nicht auf solche künstlichen Hinder-

nisse stoßen. H.D.

DESIYAB / Aus der Sparsamkeit der Auswanderer wurde Reichtum zu Hause

Zur direkten Kapital-Kanalisierung
I
m Jahre 1961 begann der Strom
tiirkiarher Gastarbeiter in die Bun-

desrepublik. Und bevor er abnahm,
stieg er bis zur Erdölkrise im Jahre
1973 kontinuierlich an.

Der Grund für diese Entwicklung

war, daß die westeuropäischen Län-
der nach dem Zweiten Weltkrieg ho-

he wirtschaftliche Wachstumsraten
erzielten, die eines der Hauptproble-

me der Nachkriegsjahre, „Arbeits-

kräftemangel“ genannt, zur Folge

hatten. Gelöst wurde dieses Problem
durch die Wanderung von Manpower
aus den Mittehneeriändem gen Nor-

den zu den Industrieländern Westeu-

ropas. Diese binneneuropäische Mi-

gration hatte in Empänger- »nd Ent-

senderiändem erhebliche Konse-

quenzen. Die TünHpr im Norden
mußten die Arbeitnehmer aus Län-
dern mit einer sehr verschiedenen,

sorioökonomischen Struktur inte-

grieren, die Entsenderländer befaß-

ten sieh zunehmend mit der Frage,

wie sie die Ersparnisse ihrer Arbeit-

nehmer im Ausland für das eigene

Land am besten einsptapn konnten.

Sparer Nummer eins waren und
sind die türkischen Arbeitnehmer,

obwohl sie in den gleichen konsum-
orientierten Gesellschaften tätig sind,

wie ihre Kollegen aus anderen ÄGtiel-

meeriindem. Innerhalb von 25 Jah-

ren haben die Türken ihrem Land
Devisen zugeführt, die der Auslands-

verschuldung der Türkei entspre-

chen. Die Summe der bis Ende 1984

in die Türkei tranferierten Arbeitneh-

merdevisen beläuft sich auf 20 Milli-

arden US-Dollar. Die Devisen der Ar-

beitnehmer wurden anfangs größten-

teils für die Finanzierung des Außen-
handelsdefizits verwendet, aber spä-

ter begann man einen Teil davon für

die industrielle und wirtscahfUiche

Entwicklung der Türkei zu investie-

ren.

So kann heute der Beitrag der tür-

kischen Arbeitnehmer im Ausland

zur Industrialisierung ihres Landes

und dem damit einhergehenden
sehnpllen wirtschaftlichenWachstum
nicht hoch genug veranschlagt wer-

den, zumal wenn man berücksichtigt,

daß all dies aus Ersparnissen finan-

ziert wurde.

Zur gleichen Zeit, etwa Anfang der
60er Jahre, wurde ein wohl weltweit

einzigartiges Kapitalgesellschaftsino-

dell aus der Traufegehoben, die soge-

nannte Arbeitnehmergesellschaft.

Diese Form von invstitionsgesell-

schaften ist ein klarer Beweis ffir die

Bereitschaft der Türken im Ausland,

sich mit persönlichem Risiko an der
wirtschaftlichen Entwicklung ihres

Heimatlandes zu engagieren.

Heute haben die Arbeitnehmerge-

sellschaften auch im Inland Anklang
gefunden und viele Einsparer beteili-

gen sich daran. Die Ergebnisse kön-

nen sich säten lassen:

1. Die Arbeitnehmerdevisen konnten
direkt in die Industrieinvestitionen

geleitet werden.

2. Kleinsparer wurden am Industrie-

vermögen beteiligt

3. Die ersten Schritte zur Bildung ei-

nes türkischen Kapitalmarktes sind

getan.

4. Ein Beitrag wurde geleistet die re-

gionalen Entwickungsdifferenzen ab-
zubauen.

5. Durch neue Beschäftigungsmög-

lichkeiten wurden Impulse für den
Arbeitsmarkt gegeben, Lösungsmög-
lichkeiten für das Problem der Ar-

beitslosigkeit in der Türkei aufge-

zeigt

Die Statistik zeigt heute, daß es

über 322 Arbeitnehmergesellschaften

gibt von denen sichern großerTeil in

den weniger entwickelten Regionen

der Türkei ansiedelte.

In den 70er Jahren erkannte der
türkische Staat die Notwendigkeit
diese Eigeninitiative durch die öffent-

liche Hand zu fördern. Zugleich woll-

te man eine gewisse Orientierung ge-

ben, nachdem sich das Gewicht der

Arbeitnehmergesellschaften in der

Gesamtwirtschaft erhöht hatte.

So wurde 1975 eine Entwicklungs-

investitionsbank gegründet deren

gebräuchliche Kurzbezeichnung DE-
SIYAB ist (für Devlet Sanayi Ve Isci

Yatirim Bankasi). Ziel der DESIYAB
ist es, zurraschen und über das ganze

Land verbreiteten Industrialisierung

der Türkei und zur Beteiligung brei-

ter Bevölkerungsgruppen am Indu-

strievermögen beizutragen. Die

Gründung der DESIYAB stellt so ei-

ne wichtige Phase bei der Entwick-

lung der Arbeitnehmergesellschaften

und einen Impuls für ihre gewinn-

bringende und produktive Tätigkeit

dar. Die direkte Kanalisierung der

Ersparnisse des kleinen Mannes in

Industrieinvestitionen wurden ver-

bessert

Wenn man zudem bedenkt, daß im
türkischen Bankensystem die Ge-

schäftsbanken ein großes Überge-
wicht besitzen und sich die Speziali-

sierung bislang cur ungenügend ent-

wickelt hat kann es auch als positive

Entwicklung im Hinblick auf die ge-

samte wirtschaftliche Entwicklung

angesehen werden, daß DESIYAB
sich als Spezialbank etablieren konn-

te.

Bekanntlich zählt es zu den wich-

tigsten Mängeln in den Entwick-

lungsländern, daß Finanzinstitute

fehlen, welche die Mittel der Wirt-

schaft in die richtigen Kanäle lenken.

Ist die Aufgabe der DESIYAB pri-

mär, Spezialbank für die im In- und
Ausland gegründeten Arbeitnehmer-

gesellschaften zu sein, leistet sie auch
Dienste einer Entwicklungs- und In-

vestitionsbank. M. M.
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Neue Impulse in den
Wirtschaftsbeziehungen
mit unserem
Handelspartner N
Deutschland.

JDic Bundesrepublik Deutschland ist nicht nur unser

bedeutendster Handelspartner, sie ist auch ^unsere

auswärtigenBeziehungen eines derwichtigstenUnder.

Unsere Zielsetzung ist der völlig fteie Wettbe-

werb, eine üeie Wirtschaft Wir glauben, daß das aus-

lind,sehe Kapital in dieser Struktur, die wir geschaffen

haben, in der Lage sein wird, das große wirtschaftliche

Potential unseres Landes zu nutzen und eine noch

stärkere Kooperation heiheizufuhrtn.

Ich bin derÜberzeugung, daß unsere Beteiligung

an der Hannover-Messe ’85 mic einem besonderen

Status die bestehende wirtschaftliche Brücke zwischen

beiden Ländern noch festigen wird, und daß beide

Länder ihre Vorteile davon haben werden.“

Turgut Özai,

Ministerpräsident der Republik Türkei

HALLE 15
Partnerland Türkei (teilt aut:

• Wärmetechnik und WimKveitedung • Erzeugnis*- der Glasindustrie

• Elektronik und Vferfabrcnsiechnologie • FcmmekWndwine

• Erzeugnisse der chemischen Industrie • Erzeugnis« der Kli-Industrie

• Erzeugnis« der Zulieferindustrie |iuf Ktz- und andere Industrien)

• Medizinische und wissenschaftliche Apparate • LutiungMrchml

• Erzeugnisse der Eisen- und Stahlindustrie »NE-Metalle •Mineralien

• Nuhtmelalltsche Erzeugnis« U.B. Kcramil, Marmor usw.)

• Balltechnik, Baumaschinen und -Zubehör KraftÜbertragungstechnik

• flekfrotechmsdie Induime »Werkzeuge und Gerate

• Lindwinschaltliche Maschinen und Geräte * Umweh-Technologie

• Inlormauonstirigkeurn • E »pörr-Diensi leistungen

FremdsprachenLaboraterim und Übers«znngswsicnic •Jagdgewehre

0
Partnerland Türkei

Hannover-Messe ’85



28 FERNSEHEN DIE WELT - Nr. 89 - Mittwoch, 17,

Klaus Poches Femsehspiel „Mamas Geburtstag“

Ein Familienschlachtfest
Es war da ein wunderbarer Regis-

seur und ein Haufen hochbegab-

ter Leute, mitdenen zu probieren und
zu spielen einfach Spaß machte.Aber
auch das Drehbuch ist ausgezeichnet,

sehr interessant Es stimmtaußerdem
psychologisch." So äußerte sich Bri-

gitte Homey überKlaus PochesFem-
sehspiel Jfamas Geburtstag", in dem
<he Schauspielerin die Titelrolle über-

nommen hat
Schauplatz dieses Stücks ist die

Villa der Fämilie Misaila. Wie in je-

dem Frühjahr, so besucht auch in die-

sem Jahr Viktor seine jetzt fast greise

Mutter Elisabeth zu deren Geburts-

tag. Viktor, studierter Jurist, hat sei-

nen Beruf an den Nagel gehängt, weil

völlig veränderter Viktor au£ der

kaum noch Ähnlichkeit hat mit den

Fotos, die Elisabeth von ihm ausge-

stellt hat Viktor ist krank, und er

weiß, daß dieser Besuch sein letzter

sein wird, denn seine Krankheit ist

unheilbar. Noch ehe er seine Reise

antritt, bittet er Katja in einem Tele-

fongespräch, sich doch wenigstens

zwei Tage - eben zum Geburtstag der

Mutter, „der immerhin der letzte sein

könnte", wie alle Geburtstage Elisa-

beths schon sehr lange ihre „letzten"

zu sein pflegten - frekumachen und
einen Besuch zu ermöglichen. Katja

läßt sich überreden und kommt

Anzeig«

1120 Selten
Ober

»000 Abb.
Schuber

98,-
(Leder:
298.-1

Das ECON-Buch anläßlich
der Femsehserie:
Morgen 20.15 UhrARD

Viktor sieht sich - angesichts sei-

ner Krankheit - diesmal mit anderen

Augen um. Er versteht nicht, daß nie-

mand von seiner auffallenden Verän-

derung Kenntnis nimmt Er nimmt
altes mit größerer Distanz wahr, aber

auch mit einer größeren und kriti-

scheren Aufmerksamkeit Ihm offen-

Momas Geburtstag - ARO, 20.15

Uhr

baren sich ziemlich schnell Hohlheit

Oberflächlichkeit er sieht den Be-

such als wnp Inszenierung, in der er

schon unzählige Male aufgetreten ist

er kennt seine Texte wie die der ande-

ren.

er im Lauf der Zeit immer häufiger

feststellte, daß ihm seine Klienten zu-

wider waren, während er die Kontra-

henten immer sympathischer fand.

„Irgendetwas", so zieht er das Fazit

seiner Karriere, „war schiefgelaufen

mit mir oder mit der Gesellschaft"

Elisabeth hat es stets verstanden,

sich als Respektsperson der Familie

zu behaupten. Viktors Leben dage-

gen wurde weitgebend bestimmt von
seinen ständigen Rücksichtnahmen.

Stets erschien ihm das Wohlergehen
der anderen wichtiger als sein eige-

nes. Nach Meinung von Katja, seiner

geschiedenen Frau, war er der perso-

nifizierte Kompromiß. Aus Rücksicht

auf seine Mutter verbarg er all seine

Probleme, war dafür bemüht dem
Bild zu entsprechen, das sie sich von
ihm machte.

Fast genausoverhielt er sich gegen-
über seiner Frau. So verschwieg er

seiner Mutter sogar die Scheidung
von Katja. Ihre Abwesenheit bei den
Familientrefis entschuldigt er mit
Ausreden und Lügen.

In diesem Frühjahr nun taucht ein

Katja und ViktoT haben sich vor

dem Zusammentreffen mit den ande-

ren Familienmitgliedern abgespro-
chen, als verständnisvolles Paar auf-

zutreten. So erscheinen die Misallas

zu Beginn durchaus als eine intakte

und harmonische Familie, als verliefe

der Besuch wie alle vorhergehenden,

geprägt von Harmonie und Herzlich-

keit, bis Viktor plötzlich aus seiner

Rolle (des liebenden und geliebten

Sohnes und des fürsorglichen Ehe-

mannes) springt Es beginnt zwar mit
ungewohnten, aber noch harmlosen
Spitzen, geht über zu handfesten Pro-

vokationen, die in ziemlich brutalen

Bestandsaufnahmen enden. Die At-

tackierten werden aus der Reserve
gelockt, und das Familienfest wird
zum Schlachtfeld mit zahlreichen

Fronten: jeder kämpft gegen jeden.

KRITIK

Alles kommt in einen Topf
I
m letzten Jahrzehnt hat sich fader

Bundesrepublik die Aufinerksam-

keit für die Risiken geschärft, die mit

dem Leben in einer hochtechnisier-

ten Welt verbunden sind. Dies güt

auch für die zahlrächen Chemikalien

in unserer täglichen Umwelt, um de-

ren Gefahrman sich zu wenig geküm-

mert hat.

Jeder, der dieses Thema mit Emst
und Sachlichkeit verfolgt, muß je-

doch entsetzt sein über die Sendung
Wer zahlt die Zeche? von Renate Jus-

yig
,
die das ZDF in der Reihe „Repor-

tage am Montag" ausstrahlte. In 45

Minuten wurden dem Zuschauer

Menschen vorgeführt, die der festen

Überzeugung sind, daß Dioxin, Pen-

tachlorphenol (PCP) oder Formalde-

hyd sie krank gemacht habe. Sie alle

werden - dies ist der Eindruck, den
die Autorin zu erwecken versuchte -

von einer Koalition aus Industriebos-

sen. und Politikern um die gerechte

Anerkennung ihrer Takten und die

Entschädigung gebracht

_ Nicht eine einzige, noch so kurze
Äußerung eines Fachmannes „verun-

staltete" die Sendung. Auch die Regel

„audiatur et altera pars" paßte an-

scheinend nicht in das Konzept Da-
bei läuft einem ein kalter Schauer
den Rücken herunter, wenn Substan-
zen wie Dioxin und Formaidehyd -

das eine ist in geringen Konzentration

hochgiftig, das andere lost nur in

höchsten Dosen Beschwerden hervor
- ohne eine nähere Erläuterung in

einen Topfgeworfen werden.

In der Tat, die vorgestellten Bei-

spiele waren erschütternd, vor allem
das jenes Schlossers, der vor dreißig

Jahren bei einem Chemie-Unfall mit
Dioxin vergiftet wurde und seitdem

unter den furchtbaren Folgen dieses

Giftes — Ausschlag am gsmwm
Körper, Schädigungen der Organe,

Nervenentzündimgan - ladet Er
kämpft nun darum, daß die eist jetzt

auftretenden Krankheitserschemun-
gen als Spätfolge des Unfalls aner-

kannt werden.

Doch dieses journalistische Sen-

dungsbewußtsein itmnht «fiep nur
noch schlimmer: die unsachgemäß
Beschuldigten lassen nicht mehr mit
sich reden (vor allem übereine kulan-
te Abwicklung der jjfatsehädigungen

oder zum Beispiel über die Angabe
alter Tnhflltgstnffe auf Verpackun-
gen), und die Betroffenen sind des-

informiert und verunsichert. Kpin

Wort auch über aktuelle Probleme
des Umgangs mit Chemie. Wie ist es

denn beispielsweise um die Lastwa-
gen bestellt, die mit gefährlichen

Frachten über Autobahnen - und
nicht selten durch dichten Nebel -

rasen? LUDWIGKÜRTEN

*
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

USSOTOMtrate 11,40 MtSscfceNacfcban

10JBPToymchau und Tngeriheuw 12-18 Moaho«
.

1853 W&O 12J5 PixreirtKW

1BJ3 Tiere vor dar Komm 13LOO Togewchau

1350 Btbodory-WM
UdSSR -USA
Live aus Prag
Reporter. Fritz vonThum undTaxis

l&OQTagessdwe
16.18 BmflhMte JutfUiuBjttcher

Ein komisches, erschütterndes, lä-

cherliches, amüsantes, aber auch tra-

gisches Schlachtfest haben der Sen-

der Freies Berlin und der Österreichi-

sche Rundfunk koproduziert Angeli-

ca Domröse und Helmuth Löhner
spielen an der Seite von Brigitte Hor-
ney, die von der Familie, deren Ober-
haupt sie spielt, meint „So etwas
gibt's doch. Wir machen unsdoch alle

etwas vor. Hier wird das nur extrem
deutlich gezeigt“ DW.

Am Montag nach Programm-
Schluß hat das ZDF erstmals eine

Version der Nationalhymne ausge-

strahlt, die künftig täglich zum Sen-

deschluß erklingen soll In
Fassung, die nach den letzten

Jieute"-Nachrichten um 1.15 .Uhr

gesendet wurde, singen und musizie-

ren der Hugo-Distler-Chor und das

Berliner Radio-Symphonie-Orehe-
ster unter der Leitung von Hermann
Hildebrandt. Die sogenannte Bild-

Standardfassung mit der flatternden

Fahne der Bundesrepublik soll je-

weils an Werktagen zum Programm-
Schluß gesendet werden. An Sonnta-

gen zeigt das ZDF Versionen, die

jeweils einer Traditionsstätte der

deutschen Demokratie gewidmet
sind: Dem Hambacher Schloß, der

Frankfurter Paulskirche, dem Deut
sehen Reichstag in Berlin und dem
Bundeshaus in Bonn.

An besonderen Gedenktagen sol-

len zusätzliche, dem Anlaß angemes-
sene Bfldfassurvgen ausgestrahlt

werden. Am L Mai, dem Tag der

Arbeit; am 23. Mai, dem Verfas-

sungstag; am 17. Juni, dem Tag der

Deutschen Einheit; am 20. Juli, dem
Gedenktag des deutschen Wider-

standes gegen das NS-System, und
am Volksträuertag. Neben der Fas-

sung mit Chor und Orchester hat der

Mainzer Sender eine Instrumental-
version vorbereitet

79 Prozent aller erwachsenen Bun-
desbürger, soergabeineRepräsenta-
tiv-Umfrage der Wickert-Institute,

befürworten die Ausstrahlung der

Nationalhymne. Nur zehn Prozent
antworteten ablehnend, elf Prozent

hatten keine Meinung. Nur 70 Pro-

zent der 18- bis 29jährigen sprachen

sich füreine Ausstrahlung derNatio-
nalhymne aus; die größte Zustim-
mung fand sich bei den Bundesbür-
gern über 60 mit 84 Prozent Bei den
Bundesländern stehen Schleswig-

Holstein und Bayern mit je 83 Pro-

zent Zustimmung an der Spitze. Das
Schlußlicht bildet Hessen mit „nur“

73 Prozent dpa/AP

I

Dipl.-Volkswirt Willmar Weimer,
Geschäftsführer
der Weimer-Gruppe Rastatt

I

„Die qualifizierte

Beratung des

Igfestr.

I Arbeitsamtes hilft

I

I

uns beiAuslastungs-

schwankungen.“

I

Als ein Auftragshersteller in der
Pharmaindustrie unterliegen wir

starken Auslastungsschwankun-
gen. Hier hat uns das Arbeitsamt

beim Aufbau von Zweitschichten
durch eine qualifizierte Beratung
aus der Klemme geholfen.

PQäpr

's gibtmehr als einen
n Grund,jeden
freienAusbildungs- und

Arbeitsplatzdem
Arbeitsamt zu

nennen

i

Der große Bewerberkreis.
Ihr Ausbildungs- und Steilenangebot wird mit

Hilfe moderner Technik Bewerbern im Einzugs-
gebiet ihres Betriebes und darüber hinaus, wenn
Sie daswünsch en, bekanntgemacht. Besonders
qualifizierte Fach- und Führungskräfte suchen
und finden wir ohnehin für Sie im gesamten
Bundesgebiet

Die schnelle Vermittlung.
Wir schlagen Ihnen innerhalb kurzer Zeit pas-
sende Bewerber vor. Im letzten Jahr führten

unsere Vermittlungsvorschläge zu über 2 Millio-

nen Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen.

informieren -
beraten -
vermitteln
Arbeitsamt

Die unentgeltlichen Dienst-
leistungen.
Allein der Kostenaspekt sollte für jeden, der

rechnen kann, ein Argument sein.

Die sachkundige Beratung.
Die Ausbildungs- und Arbeitsvermittler des
Arbeitsamtes sind Branchenkenner. Sie infor-

mieren und beraten Sie gern.

Sprechen Sie mit Ihrem
Arbeitsamt

Jules Verne: Ungewöhnfiche Rei-

sen
VorgesteHt von Ernst von Khuon

1<E50 Schau Und
Die kleinen Abenteuer wachsen
wie Pilze

Spieberie mit ABtaflsabenteuem
174» Bri»cJwy-WM

Schweden - Deutschland
Uve aus Prag
Reporten Jochen Sprentzei
In der 1. Drittelpause;
1830 Tagesschau
dazw. Regtonolprogramme

204» Togswehou
28.15 Monas Geberstag

Femsehsptel von Klaus Poche
Nfit Helmuth Löhner, Angefico
Domröse, Brigitte Homey u. a.
Regie: Egon Günther

224» Spenden für Afrika

Hilfe -aber wie?
Die Diskussion greift erneut dos
Thema auf, um Befürworter und
Kritiker von Spendenaktlonen, die
in der Sendung „Gesucht wird ei-

ne 100-Milßonen-Spende" unter-
sucht wurden, zu Wort kommen zu
lassen.

2245 Tagesthema
23.15 Da» FemseU* bled nada

Einen „FemsetiSchwaben“, der
die Welt nur noch über seinen ge-
liebten Fernsehapparat wanr-
nfmmt, stellt der Stuttgarter Kaba-
rettist Mathias (Schling in seinem
„gespielten RedemonologM dar.
Er übt Kritik an den Känsumations-
gewohnbehen mancher Fernseh-
zuschauer und an der Übermitt-
lung von Ereignissen durch die
Femsehanstalten.

fL00 Tagesschau

1&jB0 heute
1Ü| Löwenzahn

Wo geht es hier zum Käferzoo?

A^dBdSei^h^e-Schtegzeilefv
1435 Der Waschbär Basal
17JB0 beete / Ans den Uindem
17.15 Tele-UtastriMte _

Als Gäste vorgesehen: Daogo
und BercSen Stenberg

1758 Me Kotaflenhwei
Austrofisch-engffsche Serie

3. Die Piraten kämmen
Dazwischen: heute-Schlagz»flen

1855 edttwochslatso - 7 au» 58

194» heute
1950 Direkt

Geplant: Das Verhältnis von deut-

schen zu ausländischen Äigendfi-

chen / Wien-Porträt
28.15 FsUuB inertewpiel

Deutschland - Bulgarien
Uwe-Übertragung
ln der Pause: heute-joumal

224» Der Deavef*C!aB
Chinesisches Roulette

***"
SSoSSST'iardie und Bevölke-

rungsexplosion
Bim von Michael AJbus. Werner
Kafterftaher und Gerhard MuHer

2U0 Das Meine Femsehspiel
Me Beeis des Make-ups
Karnerufftm von Heinz Emighou
Obwohl der Inhalt dieses Films

nach Ansicht des Rbnemaehers
Heinz Emigholz nur „eine der vie-

len Komponenten meines Bims
wiedergibt, soll er dennoch Mer
erwähnt werden: In einem Tep-
pichgeschäft kommunizieren der
Händler und seine Mitarbeiter
und Kunden nur über Videoanla-
gen und Wandlöcher miteinander.

Durch diesen totalen Voyerismus

fühlen sich olle in eine RoHe ge-
drängt und erfahren die Wirkfich-

kelt nur ais Projektion eigener nar-

zistischer Verstattungen.
MS beute

III.

WEST .

18JD0 Telekeflug U
,

£rigfcäi(M)
«gjjQ Sesoastrato
194» Aktuifle Staad*
lälW Tngettrlinit

m
-ztr.:vx

20J5 HetrMa uudseht KuecfctMag

vorete&mg des 4---—

-

WestfäSsdhon Theatertröffe«.
Volksstück von Bertolt

2550 Steeden des lenen >;
Amafflcanischer
Mft Dole Robertson, Maro Gxday
u-a. '

i
:

Regie: Hormon Jones .!*;

NORD
. ;imSuwutndt ... l:.-,

1150 Las OrisSam Mgieeafas ho*.

1950 «Teiche* dl ansMeede

2040 I .

214» lebeesoawert? i.

2155 WÜteomh, hfc 1

Amerikanischer

:

Mft PeterSeflers.:
u.a •

H-T» JUTunlllis
04» Nachrichten

HESSEN
184» SesamsftaSe :

1850 Da» Gehet—ds de» «teideeter-

1550 Solid Gold
144» Die Watte—
164» Indian River
1550 Musicbox
1450 NÜdaas, etn Junge aus Fkmdem

und Whsenschett174» Kutter, Natur
184» Es darf gelacht werden

odergganalpragramme
1850 APf!

Nachrichten und Quiz
1855 ZaMee nd Buchstaben
19.10 Spert-Kawssell

Roilerskating / Gaby Slevers,

Weltmeisterin im Bodybuilding
Moderation: Barbara Thocfe, Ro-
man Koster, Claus Seebedc

2050 Offen gesägt
Heikealne Körting im Gespräch
mit Lothar Kleinjung

2850 Leve Beat
2150 APFbHdc

Aktuell,

Rundbfick,
Spart und Wetter

22.15

Koa—bsar X- Drei gelbe Katzen
Mit Tony Kendall, Arm Smymer
u. a.

Regie: Rudolf Zehetgruber
2JL45 APF bfldc

Letzte Nachrichten

3SÄT
1&00 Der SHa— CoM—
194» heute
1958 Top Mts Noe-ttop 1985
2050 Dia MMwocfasgeschfctta

21.15

ZeH ! Bild 2
2155 KeHnfeunai
2250 SpotImport

Anschließend: 5SAT-Nadwkhten

1855 OiekW— Di—ipüpk^iq
1950 «bst— mit der ZeW ___
1955 Herrchen ge—rtit ‘

20.« Wetter Bede
2150 Drei aknmO
2250 Agejire, der Za— G atte»

Rfin von Werner Herzog

SÜDWEST
1850W»oxmtraBe
1850 ToMrofleg H

EngRsch (14) . .

'

Nur Sir Baden-Württemberg:
tfjBÖAbemdsdm
Nur Sir Khemkmd-PtaJz: -

194» Abendschau
Nur für das Saarland:
Ifj—B—flinhlensl".
Gaarinm±attMBmgF*uuB:
1955 Nodwkhtas
1958 tockpcdast ,

2150 Bn Goldfisch au der lei— '

Amudkanbdwr Sptä»hn (1944)
Mit Rock Hudson u. a ••

n% lulnf nmerfsfln
Porträt des Lrtsrater-Ndbe^xe^

. uägers
2540 NachrfcMM

BAYERN
1B45 Rundschau
1950 Urteshan—g—s httfochubend

Nonstop Nonsens / Hochzeit auf
Raten

194t Dingsda
Quiz mit Frttt Egner

20.15

PolizenMpekt&e 1

.

I CUorofana flr zwei
2M0Z.E.K.
204t ZuHndegel

PoHtft om Nfiltwoch
2150 Bsudschoe
2145 Der Priunegent (1)

Englischer remsehfftm in acht Tel-
- Ten

2255 Die Seeas
SJOlMdKhae
2525 HawseflheWnak -

Forschung im Disneyland? - Der Streit um den Xantener Archäologiepark

Wachtelhunde fürs Amphitheater
Angeblich Ist Deutschlands Mu-

stergermane, der im Drachen-

blut (fast) unverletzbar gewordene
Siegfried, hier geboren. Doch das

idyllische Xanten am Niederrhein

braucht um solche unsicheren At-

traktionen gar nicht zu buhlen. Die
beweisbare Geschichte ist glanzvoll

genug. Wenn nicht schon unter Kai-

ser Caligula (was jüngste Forschun-

gen nabelegen), so doch mindestens

unter Kaiser Marcus Ulpius Trajanus

gab es hier eine römische Militärkolo-

nie, die zu ihren besten Zeiten 10 000

Einwohner (heute hat Xanten gerade

doppelt so viele) beherbergte.

Und was (nicht nur) für Archäolo-

gen das Schönste daran ist: Die Sied-

lung aus dem Jahre 10S n. Chr. blieb

bis zum haltigen Tage unüberbaut,

weil die mittelalterliche Stadt Xanten
über einem Märtyrergrab in ach-

tungsvoller Entfernung von der römi-

schen Vorgängersiedlung entstand.

Eine Situation, wie sie sonst nördlich

der Alpen kaum zu finden ist

Schön für die Archäologen und
schon für Xanten, sollte man meinen.

Dem ist aber keineswegs so. Um Xan-
ten gibt es mittlerweile handfesten

Streit, und zwar einen, der grundsätz-

liche Bedeutung für das Verhältnis

von Bodendenkmalspflege und Frei-

zeitinteresse eines mehr und mehr
verwöhnten Publikums gewinnen
dürfte.

Die Wissenschaftler des Rheini-

schen Landesmuseums, die seit Preu-

ßens Zeiten in Xanten gegraben ha-

ben, werden die Geister, die sie einst

gerufen haben, nicht mehr los, ja, die

Geister drohen nun sogar, ihre Her-

ren und Meister ganz zu vertreiben.

Der Direktor des in Bonn ansässigen

Museums, Christoph B. Rüger, hatte

imagmationsfagriürfoissen der Besu-

cher entgegenkommeiL Besondere
Veraastaltungen und etwa die Wie-

dererrichtung einer betriebsfähigen

römischen Kneipe,ja, dieAusgrabun-

gen selbst sollten Publikum anlßk-

ken. Dafür blieb den Archäologen

endlich einmal Zeit ein großes Areal

in aller Buhe erforschen zu können.

Die Politiker waren begeistert. Das
Geld zum Ankauf des Geländes floß,

70 MillionenMark sind es inzwischen,

und immerhin konnte man bislang

auf diese Weise rund 85 Prozent des

72 ha großen historischen Areals in

öffentlichen Besitz überführen. Bau-
ernhöfe und Industriebetriebe wur-
den ausgesiedelt Das römische Xan-

ten schien für die Wissenschaft geret-

tet

Als „Gegenleistung“ ließen die Ar-
chäologen Teile des alten römischen
Siedlungsplatzes «stehen wie Phö-

nix aus der Asche. Das Amphitheater
wurde teilrekonstruiert und wieder
spielfähig gemacht Die römische
Stadtmauer wuchs aus dem Nichts

mit Wehrtünnen und Toren. Hafen-
tempel und Herberge folgten oder
sind zumindest aufdem besten Wege,
den jährlich 250 000 APX-Besuchem
vorzugaukeln, so sei es gewesen.

Ob es wirklich so war, weiß natür-

lich niemand so ganz genau. Aus den
Grundrissen kann man bestenfalls

Analogieschlüsse ziehen. Die römi-

schen Sakralbauten und öffentlichen

Gebäude folgten meist bestimmten
Mustern, ihre Formen veränderten
sich sehr langsam. Bei Bauten wie der
römischen Herberge ist das schon er-

heblich schwieriger. Wer weiß denn

schon genau, ob sie in der Colonia

Traiana so viele Stockwerke hatte wie
in Pompeji oder Herculaneum? Was
in Xanten ?u sehen ist, bezeugt mit
Sicherheit nur das, was sich Archäo-
logen unserer Zeit unter einer römi-

schen Stadt vorstellen

Der APX wird also, wie das Rö-
misch-Germanische Museum in

Köln, wohl bald selbst ins Miiwim
gehören. Beides nämlich sind Kinder
jener didaktischen Seuche, die inden
70er Jahren viele Museumsleute be-

fiel. Geschichte mußte da auf Deibel
komm 'raus „inszeniert" werden, da-
mit sich auch Kfein-Mbritz vorsteBen
konnte, wie das „damals" gewesen
war. Nicht die Prozesse des Werdens
hatte diese Art von Pädagogik im
Sinn, sondern detailierte Zustandsbe-
Schreibungen, wobei die historische
Funktion zugleich stets ein starkes

Unteihaltungsmoment gewährleisten
sollte

nämlich Anfang der 70er Jahre eine

Idee. Er wußte, daß Politiker nicht

gern den Geldbeutel öffnen, wenn
nicht eine populäre, sprich, wahl-

kampfträchtige Sache zu vertreten

ist Bodesdenkmalpflege war und ist

aber nicht besonders publizitäts-

trächtig. Andererseits aber war das

Gebiet der römischen Siedlung in

Xanten erheblich bedroht Ein Frei-

zeitpark fürs nahe Ruhrgebiet sollte

entstehen. Industrieansiedlungen
und Bodenvergiftungen griffen auf

das historische Areal über. Da glaub-

te Rüger, das Ei des Kolumbus gefun-

den zu haben. Er kreierte die Idee des

Archäologischen Parks Xanten.

Diese Einrichtung, bald einfach

noch „APX“ genannt, schien die In-

teressen der Wissenschaftler und der
Freizeitplaner gleichermaßen zu be-

friedigen. Teilrekonstruktionen, zum
Beispiel des römischen Amphithea-

ters oder der Thermen, sollten den

Die Auswüchse bekamen die wohl-
meinenden Wissenschaftler des Rhei-
nischen Landesmuseums bald zu
spüren. Kaum war zum Beispiel das
Amphitheater wieder betriebsberät
da konnten sie sich vor „unsitttidien
Anträgen“ kaum mehr retten. Ivan
Rebroff sollte mit dem „Zigeunerba-
rpn“ gastieren- Ritterspiele kam^ms
Gespräch. Wachtelhunde sollten in
der historischen Kulisse ihre Kiinst-
stückchen zeigen. In Bonn biffum
Je Zähne zusammen. Neun Zehntel
dieser Nutzungsvorschläge kramte
man abschmettem.

Den Politikern, namentlich dem
2uf~P&fien Rheinischen Land-
schaftsverband _ regionale
Srapstverwaltungskörperschaft —,43?-
scluenen die Bonner immer mehr als

Spielverderber vom Dienst Das
sou nun anders weiden. Der Lanö-
schaftsverband wül den APX jetzt

d« Verantwortlichkmt
des Rheinischen Landesmuseums,

^ 75 Jahre Jane aitfeädlo-^ ausgliedem. Was

tli
kann^ ieder an se-

a“ S® abzähtea «me
J^acßende wissenschaftliche Koa-
£°lfa, olme den technischen Apparat

exakte Re-

dem ^A^rrauSen vor Ort, Steht

tiünm'mfri'
1 auf kommende Genera-

aDd«e histori-

Ist ©s wirklich *o gewesen? Rekon-
struierter SBdost-Ecfcturai des Ar-
cbäologischen Ports Xanten

FOTO: MANFRED VOLLMER

um»« u x— uer uescfiieiiu

schickt •Smv?’
^ letzten Wamel

semefct man kurzerhand in die Wüste
LOTHAR SCHMIDT-MfmysTtt



N/Cttwoch/17. April 1985 - Nr. 89 -DIE WELT KULTUR

* £
Sw

5^ Wo die Nase

lSgjt leuchtet
6

euch - Sag mir, wo die Dichter

-u$ uj,
|

sind, wo and sie geblieben? Ja, wo
wer’n sie -schon geblieben sein, bei

. •* ,*,!?' der Werbung natürlich, .wo der"*
sonst. Und da wirken sie nun. Und

£*- ^*1 r£>r ihr Wirten4ä eitel Bache. Sie quä-

_

’
-c< ;/Vc

s
len die Sprache, sie betrügen sie

%y
~. nach Strich und Faden, sie raiß-

£
•

' brauchen sie,iun nicht zu sagen, sie

notzüchtigen sie.

£ ^ Was rauskommt/ist das pseudo-
* Us lyrische Geschwirr wehrloser Be-

^ griffe, ist derfadeAufguß der vielen

s ^ schönen Zauberwörter unserer

5 Sprache, ist das Kuckucksei der

Scbebkwst
..

0
jc*05s1^iL ^ Da will z.B. ein Duftmacher sei-

ne Wässerchen verkaufen, dazu be-

i dient er sich der in seinem Solde
stehenden. Sprachverwerter. So ge-

- , -* ir:V_' rät ihm dann auch gleich auf An-
' r,

t hieb eins seiner Produktezu einem

cc^*
fV!Sj« Wässerchen (und ich zitiere:) „vol-

f 1er Licht, Heiterkeit und Faszina-

1
tion“. Der Geruch, wohlgemerkt,

und heiter und voller Licht Der
'* 2^ Werbepoet kann offenbar nicht die
1 fünfSinne auseinanderhalten.

Sn anderes Geruchswasser wird

,

S2?*p
**Sk^ als „Leidenschaft eines Augen-

: blicks“ bezeichnet doch fehl geht,
- ~ :• wer aus dieser Bezeichnung heräus-

liest, dieses Parfüm verziehe sich in

Augenblicfcslänge, mitnichten, wer-
r

; J ter Aromafreund, es ist (Zitat):

/ > .
* ..sehr anhaltend“. Sicher ist eben

hs^i ' “er- sicher. Der Vollständigkeit halber
-

;
•*ac; sei noch erwähnt daß auch das als

„verführerisch“ eingestufte Parfüm
- „sehr anhaltend“ ist Auch hier sage
*°9/ •*£? ich: Sicher ist sicher.

I

Daß die Herrendüfte anders ver-
;

EstTJJ kauft werden als die Damenflacons,
|

versteht sich. Die Düfte für Männer
_ri

sind entweder „voll verhaltener

Energie“ oder von „elegant gebän-

w.-V!- digter Kühnheit“, wie immer das
- eine oder das andere auch riechen” ‘* r-“ mag. Hauptsache, „der Duft lebt

und entfettet sich mit dem Mann,
iÄK der ihn trägt“.

Na, dann entfettet euch man
schön, konnte man ausrufen, aber

da Äült das Auge auf die wichtigste
"> Zeile des Angebots: „Vielleichtaber

-- r. auch aromatisch . . .“ Na also, ich
ik-Äa«ci' wußte es: Es mußdoch mindestens

: einen Duft geben mit Aroma, was
Geruch heißt oder auch Duft.

In Washington wurde jetzt ein „Amerikanisches Nationaltheater“ eröffnet ||ip

Start mit Begräbnis I. Klassem
Der Mann ist jung und neu. Die Tage zur Premieren-Pleite führten, ste Tat als Direktor des Nationatthea- Jslfl

Idee ist alt und fast schon ver- Ein StartmitShakesoeares Heinrich ters war immerhin verheißungsvoller ' Slfl
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braucht. Anfang April hatten Mann
und Idee Premiere. Peter Seflars, 27
Jahre alt, eröf&iete im Kennedy Cen-
ter zu Washington das ^Amerikani-
sche Nationaltheater“ (AND. Eine
Woche spater schloß er es wieder.
Vorübergehend, beeilt sich derjunge
neue Mann zu versichern, denn er
glaubt weiter an seine alte Idee. Au-
ßerdem hat er fünf Millionen Dollar
als Start-Etat Zur Hand, die man ihm
gab, dieser Idee Glanz zu verleihen.
Die wollen ausgegeben sein.

Den Daum von einem amerikani-
schen Nationaltbeater erfüllten sich
schon im Jahre 1935 Männer, denen
man nachsagt, sie selbst seien das
beste Nationaltheater in den USA: die
Mitglieder des Kongresses auf dpm
Kapital. Sie verabschiedeten H«ml<
eine Charta für ein Wesen namens
ANTA (American National Theater
and Academy), das schließlich sogar
in der 52. Straße in New York nieder-
kam, aber niemals seinem Namen
und seinem Anspruch genügte.

Nein, bescheiden und kleingläubig

war man in Washington nicht, als

man beschloß, diese oft mißverstan-
dene und zumeist zu Recht geschei-

terte Idee wieder abzustauben. Eine

nationale Institution sollte es werden
wie etwa die „Comädie Francaise“

oder das Britische Nationaltheater
oder gar die „Royal Shakespeare

Company“. Tmwwrhin brachte man
dazu in Washington schon«w Men-
ge mit die besagten fünf Millionen

Dollar, ein großes Haus (das JSisen-

|

hower Theater“ im Kennedy Center),

sehr viel Optimismus und ebenjenen
Peter Seflars, der sich gäbstalseinen
Radikalen versteht, den seine Vereh-

rerals ein „Wunderkind“ preisen und
seine Kritiker als einen unberechen-

baren Jtfaverick“ ahhnken. & hatte

es immerhin geschafft, innerhalb ei-

ner Woche inNew YorkalsRegisseur
des Stücks JMyOneandOnly“ gefeu-

ert zu werden und zugleich einen

„Genie-Zuschuß" von 136 000 Dollar

von der McAithur-Stiftung zu erhal-

ten.

Was zum Nationaltheater des Peter

Seflars fehlte, waren eigentlich nur
noch ein Programm, ein Ensemble
und Zuschauer. Es waren diese Klei-

nigkeiten, die schließlich auch dieser

Tage zur Premieren-Flehe führten.

Ein StartmitShakespeares JHdnrich
IV.“ ist nicht unbedingt das Signal

eines künstlerischen Direktors, der
die Washingtoner Bühnenwell ans
den Angeln heben will Washington
lauft über von Shakespeare. Das
^'olger-Theater* hat sich lange auf
Shakespeare festgelegt und soeben
einen „Hamlet" inszeniert Außerdem
waren kürzlich die britischen Shake-
speare-Profis aus Stratford hier mit
zwei hinreifleoripn Inszenierungen,
die zu einem Triumph für Derek Ja-

cobi wurden.

Zu allem Unglück hatte sich Sei-

lers für seinen „Heinrich IV." mit Ti-

mothy Mayer einen Regisseur geholt,

der von der ehrbaren Überzeugung
besessen ist, daß Shakespeare wieder
beim Wortgenommen werden müsse.
Er tat es auf Kosten der Dramaturgie
und stellte einen höchst bewegungs-
annen „Heinrich“ im Zeitlupen-

tempo vor, dem die Zuschauer weg-
liefen, so daß nach drei Tagen nur
noch 300 Plätze des 1100 Sitze fassen-
den Theaters besetzt waren.
Darüber hinaus war kein Ensemble

vorhanden, sondern eine Truppe, die

sich nur in einem Punkte einig war:
in ihrer vehementen Abneigung ge-

genüber der New Yorker Theatersze-

ne. So gestand beispielsweise John
Heard, der in dem KÖnigsdrama den
„Prince Hai“ spielte: „Ich hasse New
York, ich hasse jeden, der in dieser

Stadt lebt, mich eingeschlossen.“

Sagte es und setzte sich nach dem
Debakel wieder nach New York ab.

Und während nmn vorzeitig die

Szene räumte, tackelten auf der

Nachbarbühne im Kennedy Center

vor gutbesetzten Rangen die Step-

schuhe im Rhythmus jenes Musicals

JSy One and Only“ auf die Bretter,

von denen man Rgto- Seflars einst in

New York gefeuert hatte. So was tut

weh. Seflars indes versprach unver-

drossen und kriegslüstern: „Wir ha-

ben noch viel Munition auf Lager“,

und begann mit den Proben zur zwei-

ten Inszenierung sein« Nationaltbea-

ters, dem „Graf von Monte Christo“

in der Bearbeitung von James
ONeöLAm 18. Mai ist Pnsmiae.

Er hat in seinen Plänen und Arbei-

ten vom Hausherren des Kennedy
Centers, Roger Stevens, zunächst

noch eine „Carte blanche“. Seine er-

ste Tat als Direktor des Nationalthea-

ters war immerhin verheißungsvoller

als der in den Sand gesetzte Shake-

speare Er senkte die Eintrittspreise

auf ein Limit von 22 Dollar und ver-

sprach, eine ExperimentierbüliDe mit

Grabs-Eintritt emzurichten.

Sein Programm aber bleibt nach
wie vorvagei Er wiU Stöcke iDS2eane-

,

reu, über die „die Leute auch noch
sprechen, wenn sie nach der Vorstel-

lung den Parkplate erreicht haben“.
Und wenn das noch nicht zu einem
Programm reicht, ist zumindest
eine gewisse Kampfstimmung spür-

bar „Wer an Theater in Amerika in-

teressiert ist, mußzuerstemmalemen
Platz namens New York vergessen.

Broadway ist nur noch eine Splitter-

gruppe.“

Das ist gut für .Sehiaggpnen, aber
immw noch nk*hf genug w»h ak
amArikanijyhps NatinnahhAater zu
qualifizieren. Nationaltheater gibt es

in Ammika dutzendfach- Ehst jeder

der 50 Staaten hat eines. Ein Theater
aber, das amerikanisches Leben,
amerikanisches Drama »wd

amerikanischen Realismus wider-

spiegelt, ist nach wie vor ein Traum.
Die Frage bleibt, ob Washington

dazu der richtige Ort ist Es gibt in

dieser Stadt 20 Theatergruppen, die

im letzten Jahr 100 verschiedene Pro-
duktionen mit 2000 Aufführungenauf
die Bühne brachten und 1,4 Mfnirmon
Zuschauer anlockten. Die meisten
Bühnen leben am Rande des Bank-
rotts. Ein Theater-Enthusiasmus ist

in dieser Stadt kaum spürbar. Zelda
Ficbandler, Direktor des Jteena“-
Theaters, meint, Washington könne
mehr denn jede andere amerikani-

sche Stadt zum Zentrum für osteuro-

päisches und russisches Drama wer-
den. Der Haken: 70 Prozent derBür-
ger von Washington DC sind Farbige,

die ein distanziertes Verhältnis zu eu-

ropäischen Bühnenwerken hahwi

Es ist gewiß noch zu früh, über
einen jungen Mann und eine alte Idee

nach einem feierlichen Shakespeare-

Begräbnis bereits den Stab zu bre-

chen. Seine Anti-New-York-Attitüde

und sein Broadway-Protest sind ge-

wiß eine interessante und verhei-

ßungsvolle Motivation für seine Ar-

beit, aber lange noch nicht ein Pro-
gramm fürein Theater, dasneueMaß-
stabe setzen will FRITZWIRTH

A •

Die Toskana präsentiert das „Jahr der Etrusker- Emest Däys Actionfilm „Das Condor-Komplott“

Geheimnis eines Volkes Auf zur Diamantenjagd!

V St* »•

Das „Jahr der Etrusker“, präziser

das „Projekt" Etrusker“, '^nennt
-

die Region Toskana die große Ahnen-
schau, die, von der Unesco unter-

stützt und nach Jahren der Vorberei-

tung, von der zweiten Maihälfte bis

zum 20. Oktober in verschiedenen

toskanischen Städten stattfinden

wird. Das Reich dö Etrusker er-

streckte sich in ihrer Blütezeit, vom
• ?„ siebten bis zum fünften vorchristli-

chen Jahrhundert von Kalabrien im
Südöl bis über den Po im Norden.

Ihr Stammland aber war die Toskana.

Ob sie Alteingesessene im ehemals
„ gen Etrurien waren oder ob sie von

Norden oder aus Kleinasien einwan-

delten, wird eine der vielen Fragen

sein, mit denen sich die Exporten aus

aller Wett bei dem internationalen

Studienkongreß in Florenz vom- 26.

Mai bte 2.-Juin beschäftigen werden.

Für die Etruskologje ist dieser

Kongreß der Höhepunkt des Etrüs-

kerfahreSi der in Vorträgen und Dis-

kussionen. ripn Stand der Forschung
Maten winl. Für interessierte Laien

weiden es hingegen die Ausstellun-

.
gen in iiwi Hauptorten der -

etruski-

schen Stadtstaaten sein.. Acht Aus-

stellungen sollen zum ersten Mal ein

n» Gesamtpanorama von Leben, .Blüte

und Untergang dieses hochkultivier-

ten Volkes ausbreiten, das auch das

angebliche „Geheimnis“ des versun-

kenen Volkes erteilt. .

Die M5r vom Geheimnis der

Etrusker nährte rieh bis vor kirntem

aus zweiGrimden. Seit dem 17. Jahr-

hundert, als mit den ersten. Grabun-

gen das Interesse fürdas alte Etrurien

wiederaullebte, Iris vor einem guten

Jahrzehnt, als die Archäologie dank

moderner technischer Nüttel begann,

Wohnhäuser und gante Stadtanlagen

freizulegen, hatte trmn nur Totenstäd-

te, die Nekropolen, gefunden. Aus ih-

ren Fresken und Grabbeigaben

schloß nian auf ein lebensfrohes und

zugleich : todessehnsüchtiges
‘

‘Volk-

Der zweite Grund waren die unent-

zifferbaren Inschriften. Heute lesen

Fachleute mühelos die Schuft, deren

Zachen'von efrwm westgriechischen

Alphabet abgeleitet sind. Die Bedeu-
tung der Worte ist jedoch nur zu et
nera Teil entschlüsselt worden. ^^ie
haben kein Geheimnis mehr“, sagt

dar Dekan der italienischen Etrusko-

logen, Massimo Paflottini, der maßge-
bend an dem eben endgültig bekannt-
gegebenen Programm der Aussteh

hingen mitgearbeitet hat

Vom 16. Mai bis 20. Oktober, dem
Ende des „Etruskerjahres“, wird in

den neu geordneten topologischen

Sälen des Archäologischen Museums
vonFlorenz unterdemT5telJ>ie Kul-
tur der Etrusker“ die Geschichte der
Etmskerfbrscfaung erzählt „Santuari

d’Etruria“ erklären (in der Unteririr-

che von San . Francisco und im Ar-

chäologischen Museum von Arezzo
ab dem 19. Mai) Kultstätten, Riten,

Opferhandlungen und Priesfcerfunk-

tionen. In Cortona (Palazzo Casali)

feiern Funde und literarische Zeug-

nisse die JVccaidemia eöusca“, die

hier im 17. Jahrhundert zum Zentrum

des neu erwachten Interesses für cBe

Etrusker wurde „Die Romanisvening

Etruriens“ lOxbeteBo, ab 24. Mai) er-

klärt die politische und soziale Neu-

ordnung der unterworfenen Stadt

,

Staaten.
,

An drei Hauptorten etruskischer
Erzverarbeitung, in Masse Marittima,

.

Populonia auf dem Festland undin
Portoferraio auf der Insel Elba, erklä-

ren die Ausstellungen „Etruria mine-

laria“ den Bergbau und die Erzverar-

beitung dar Etrusker, auf denen ihre

Wirtschaftsmacht und damit auch die

Hochblüte ihrer Kultur basierte.

Jüngste Funde werden unter dem Ti-

tel „Häuser und Paläste“ vom 26.Mai

bis 20. Oktober im Spedale di Santa

!

Maria della Scala in Siena gezeigt

Auskünfte sowie die in vielen Spra-
(

eben gedruckte Broschüre „Guten

Tag, Etrusker“ sind zu erhalten bei:

:Comitato naziönale per 1‘Aimo «fegfi

Etnyjphi, Via della Colonna 51, I
j

50 100 Firenze-

' MONIKA vonZTrZEWTTZ

,

I
n letzte- Zeit läßt Hollywood seine

Stars gern mit edlen Steinen um
die Wette glitzern. Nachdem sich Mi-
chael Douglas erfolgreich auf die

„Jagd wach dem grünen Diamanten“

begeben hatte, gräbt nun auch Brian

OTfeal in Emest Days „Condor-Kom-
plott“ nach den raren Bodenschätzen.
Wie Douglas mußauch er denTücken
des tropischen Regenwaldes in Ko-

lumbien nicht als Emzeflräinpfer trot-

zen. Er spielt den arbeitslosen, aber
unbekümmerten Elektroningenieur

Joe Wfley, der auf einer Vergnü-

gungsreise durch Mgrilrn eine aparte

Anhalterin aufgelesen hat Da diese

Attraktion namens Lflian Holbrook
vom zwielichtigen Smaragdschieber

Meno Aigenti umwwben wird, dieser

jedoch ihre Schwester auf dem Ge-

wissen hat rinnen Joe und Lflian auf
lukrative Rache.

Jeder plumpe Einbruch in Menos
prall gefüllte und raffiniert abgesi-

cherte Schatzkammer wäre freilich

zum Scheitern verurteilt. DerTüflier

und Tausendsassa Wüey wülden Tre-

sor dann auch mit einer kühnen Rift-

fi-Variante knacken. Bevor drei klei-

ne Heißluftballons lautios auf Menos
Hoebbnns landen, mfnaam Seharmflt-

zel mit korrupten Militärs überstan-

den und Bündnisse mit schießfreudi-

gen RebeDen geschlossen werden. -

Kein Zweifel, Emest Days Film

präsentiert sich als quicklebendiger

Vertreter einer aussterbenden Gat-

tung. Denn welcher Regisseur wagt
heute noch Actionfilme, die ohne ko-

mische Caprioien, ohne technischen

Schnickschnack und monströse

Schöpfungen der Maskenbflder aus-

kommen? Unbeirrt von solchen

TTCnds spinnt Dayem robustesAben-

teuergam. So pendelt die Geschichte

zwischen Racheklischees lind Schatz-

gräbermythen, zwischen, sozialkriti-

schem Südamerikaportrait ^rod pitto-

resker Romanze hm und her.

Gewiß bleiben die politischen Ur-

sachen des Edelstefaischmugflels

ebenso im Halbdunkel wie die Nöte
der Kaffeepflanzer. Immerhin aber
spürt man in solchen Abschweifun-

gen das Bemühen, die exotischen

Schauplätze nicht nur als folkloristi-

sehen Hintergrund auszubeuten.
Dennoch kann der Regisseur nicht

verhindern, daß die allzu glatt verlau-

fende Liebesgeschichte zwischen Joe
iipri rjKan von der farbenprächtigen
Umgebung überstrahlt wird. Zumal
rieb die Kamera auch ansonsten er-

folgreich auf die Suche nach opti-

schen Juwelen macht.

Noch beeindruckender als die de-
ganton TTn>w4inmhiamiifyiphnM»n nwrf

die plötzlichen Tempowechsel ist

frpflich die ülustre Bes&zung. Brian

CTNeal vereint wieder einmal mühe-
los jungenhaften Charme mit glaub-

würdiger Härte, während sich Anne
Arche1

an seiner Seite als warmherzi-

ge und äußerst strapazierfähige Ge-
fährtin behauptet. Beiden aber wird
die Schau von einer in Ehren ergrau-

ten Eminenz gestohlen, die sich in

den letzten Jahren mehr dem Karten-

spiel als dem Kino widmete. Omar
Sbarif brütet als mächtiger Sma-
ragdkönig seine Rachepläne mit so

finster umwölkter Stirn aus, daß er

auch ohne Totschläger und Revolver

eine bedrohliche Aura verbreitet.

Nicht zuletzt diese beherrschte Stu-

die eines Besessenen läßt vergessen,

daß Emest Days FOm gewiß kein
feingeschliffener Brillant, sondern
nur ein mHil<>wr

‘

R/ihHiamant ist

HARTMUTWILMES

KULTURNOTIZEN

ten dfetfriSäten von Düsseldorf

und Duisborg im Wintasemester

1985 / 8ßecstmals an.

Meisterwerke der Kunst der russa-

chen Avantgarde aus dem Besitz des

T lufmier mpnlfflbiS

rionetten stehen im Äfitte^mkt d«

Festivals FIDAAM, das vom 7. bis 13.

Oktober in Antibes stattfindeL

Das Fossil eiaes Riesa«k«pH»s

von drei Metern,Lange, das watar-

Cäuuc-iruu-*** c—
Drehmddreiflig: Gesangsgru^öi

nehmen am 5. Elsässischen Sangöfe-

stival teflj das vom 25. bis 27. Aprilm
Schiltigheim stattfindeL .

Dss 4. Kultarfestival des Pazifik-

raumes, dasimDezember 1984wegen

derünruhenauf Neukaledon^ ab-

gesagt wurde, findetmmvom 29. Ju-

ni bis 15. Jutt aufTahiti statt. *
_ . . . . .. nfin MS-

srnwnnni jw gm
wurde in Edinburgh

Das Mainzer „Open

vom 21 Ws 27. Mai, anFM
steht unter dem Thema Zukunft -j

Zwischen Morgen und Grauen". ,

DerhaskiscbeBildhancrEduardo

ChiHida bekam den mit 100JWÖ
US-

Dollar dotierten

Eari-Wolf-Kunstpres 1985 zueriraont.

Fred Uhlmami, deutscher Eö-
schriftstelleivistimAttervonaiJah-

ren in London gestorben.

Per Itoiflluftbolton an dn torahrtttior
Actioafilte.DcuCoBdor-KoDiplotr

d'-
""

Abstrakte Bilder, ge
Rectcmgle" (1942/45)

und geklebt: Kurt Schwitten' Colloge „White
FOTO: KATALOG

Köln zeigt die späten Werke von Kurt Schwitters

Seine Kraft ließ nie nach
Das Spätwerk von Kurt Schwit- diesem «ind zwei Fragmente in der

ters hat. dadurch daß es im Aus- Ausstellung zu sehen - eines davon-L/ ters hat, dadurch daß es im Aus-
land gelegentlich ausgestellt wurde,
durchaus seine Wirkung gelabt In

Deutschland hingegen war es eher
unbekannt, »mH - aus Unkenntnis —
weniger geschätzt

Insofern ist die Ausstellung der

späten Werke des Hannoveraners, die

das Museum Ludwig in Köln jetzt

zeigt eine Offenbarung. Um es vor-

weg zu sagen: Kurt Schwitters ist ei-

ne der seltenen Künstlerpersönlich-
keiten. die keine „Schwächeperio-
den“ kennen, in denen sie sattsam

Erprobtes immer neu variierend wie-

derholen. Bei Schwitters ist eine nie

nachlassende Kraft da, die sich in al-

len Werken zu jeder Zeit mitteztt.

Außer frühen Bild aus dpm
Jahre 1919 werden nur Arbeiten ge-

zeigt die zwischen 1930 und 1948 ent-

standen. Die von ihm früh begonne-
ne, radikale Neudefinition des Bildes

setzt sich hier fort Seine frühen

,
MERZ“-Rüder - der Serientitel ent-

stand durch die Buchstaben MERZ,
die ein in ein Bild eingeklebter Zei-

tungsausschnitt hatte - machten All-

tagsrelikte zu Kunst Schwitters
nahm Fahrkarten, KinobiQets. Holz-

stückchen, Flaschenverschlüsse und
ähnliches mehr, klebte diese auf ei-

nen Bildträger, matte vielleicht noch
etwas dazu und fertig war das Bild.

Aber natürlich waren die Dinge
nicht irgendwie aufgeklebt sondern

ganz nach den Regeln klassischer

Komposition. Hier liegt der große Un-
terschied zwischen Schwitters und
den Dadaisten. Strebten diese nach
Provokation, reagierten sie auf aktu-

elle Tagesereignisse und wollten sie

politisch wirksam sein, so strebte

Schwitters nach der autonomen
Kunst die vollkommen nur als ab-

strakte sein konnte. Dazu mußte er

seine Materialien „entformelu“, wie
er es nannte: „Der Zeitungsaus-

schnitt wird zur Flache, Bindfäden

zur Linie, Watte zur Weichheit“

Die Verwandlung von Alttag in

Kunst war bei Schwitters Ausdruck
eines das gesamte Leben umfassen-

den Gestaltungswillens. Seine Woh-

nung in Hannover gestaltete er durch

plastische Einbauten zum radikalen

Stück Innenarchitektur um, das die

jüngere Geschichte kennt Im Exü in

Norwegen entstand ein zweiter Merz-

bau, und noch 1947, kurz vor seinem
Tode im Januar 1948, begann er in

England den dritten Merzbau. Aus

diesem «ind zwei Fragmente in der

Ausstellung zu sehen - eines davon
bleibt in Köln, im Museum Ludwig.

Die Ausstellung zeigt auch Schwit-

ters' plastische Arbeiten, von denen
viele aber nicht mehr erhalten sind.

Aus dem großen (Euvre haben nur
recht wenige Naziverfolgungen und
Krieg und gedankenlose Eiben über-

lebt So sind die meisten der ausge-

stelltenWerke Abgüsse, in einer Auf-

lage von sieben Stück hergestellt, um
Museen mit Beispielen des plasti-

schen Schaffens von Kurt Schwitters

versorgen zu können. Diese Arbeiten

geben, trotz ihrer Wenigzahl, einen

guten Überblick über Schwitters’

Plastik, die von einer rigorosen Mo-
dernität geprägt ist Skulptur wird

aufgefaßt als das, was es dem Wesen
nach ist' gestaltetes Volumen.

Schwitters hat rieh stete alle Wege
offen gehalten. Verfolgte er eine Zeit-

lang ein Thema, dann gab es aber

auch Nebenlinien des Schaffens, in

denen er an anderenThemen spätere

Problemlösungen schonvorbereitete.
Seine Vielseitigkeit geht auch aus

einem Brief aus dem Jahre 1937 her-

vor, in dem er schrieb: „Ich male
Landschaften und Porträt, modellie-

re Porträt, klebe und male abstrakte

Büder und modelliere abstrakte Pla-

stiken, außerdem dichte ich in deut-

scher Sprache.“

Die Ausstellung in Köln vermittelt

ein umfassendes Bild von dieser Viel-
seitigkeit Und es wird auch deutlich,

wie recht Schwitters hatte, als er -

schon 1932 -seine Wirkung auf spate-

re Künstlergenerationen prophezeite.

In der Tat läßt sich sein Efnflnß auf

Annan und Beuys, Jasper Johns und
Rauschenberg nachweisen. Rau-

|

schenberg selbst hat ein Schwittere-

Werk als Leihgabe der Ausstellung i

zur Verfügung gestellt

Aber auch der Besucher, der an
kunsthistorischen Zusammenhängen
weniger interessiert ist sollte sich

diese Ausstellung nicht entgehen las-

sen, denn gerade die späten Arbeiten,

in denen dpm Künstler nHe von ihm
mit der Zeit entwickelten Methoden
selbstverständlich und leicht verfüg-

bar waren, sind von einer sublimen

Schönheit die sich hoch über die Au-
genbeleidigungen erhebt mit denen
man heuer so oft konfrontiert wird.

Schwitters - das ist der letzte der

Klassiker, aber gleichzeitig der erste

Zeitgenosse
GERHARD CHARLES RUMP

Essen: G. Klebes Oper „Die tödlichen Wünsche“

König Salomos Eselsfell

Die tödlichen Wünsche“, Giselher Das Werk stellt nicht sonderlich

Klebes zweite Oper von nun hohe Anforderungen und verlangt im

Emest Doy»
FOTO: CHEWRT

Klebes zweite Oper von nun

schon zwölfen, war bisher an vier

Theatern herausgekommen. Seit der

Uraufführung, 1959 in Düsseldorf

räumte man dem Werts: Chancen ein,

die indessen nie recht eingelost wur-

den. Jetzt in Esten wurde der dem-

I

nächst sechzigjährige Komponist im-

merhin Zeuge eines bei zeitgenössi-

scher Mireik ungewöhnlich regen

Premierenbeifells.

Klebe selbst hatte seinerzeit den
dickleibigen Balzac-Roman „Das

Chagrinleder“ für seine erregenden

fünfzehn „Lyrischen Szenen“ -

knapp 90 Minuten Spieldauer - um-

gemodelt. Die Hauptkommentare zur

Tagödie verlagerten, sich dabei ins

Mngftniisrim. Der Dirigent Helmut

WesteLTherhom arbeitete mit den

Essener Philharmonikern minutiös

und brachte damit Klebes Partitur

gut zur Geltung. Die frostigen, stillen

Schauder der Zwolftonrdben, her-

vorgemfen beispielsweise durchs

Cembalo mit fünf Pauken, beginnen

in e?ngm inzwischen gewandelten

Musik-Verständnis wie unter der

Sonne Verdis abzutauen, zum Bei-

spiel im Uebesduett mit hohem Te-

nor (Peter Prior) und lyrischem So-

pran (Catherine Occhiato).

Das Werk stellt nicht sonderlich

hohe Anforderungen und verlangt im
Grunde dennoch Starisopernstim-

pv»n. Tüsgpn kam ohne Gäste sehr vor-

teilhaft sn necht; obenan der Chaiak-

terbariton Kart-Heinz Offermann als

der geheimnisumwitterte Alte in vier

Verwandlungen.

Gunter Roth führte Regie. Die En-
sembles (rund 21 Solokräfte, etwas

Ballett dabei, kein Chor) hatte er gut

im Grift wohingegen den EinzeLfr-

gnren Steifleinenes anhaftete. Otto-

wemer Meyers Ausstattung tendierte

zu düsterem Kunstgewerbe.

Die Kostüme verwiesen die Hand-
lung ganz (und vielleicht etwas eng-

herzig) ins Todesjahr, des französi-

schen Erzählers. 1850 zu Paris be-

kommt ein verarmter junger Adeli-

ger, Raphael, das wundertätige Esels-

fell aus Salomos Tempelschätzen zu-

gespielt. Der Talisman wird dem Be-

sitzer alle Wünsche in Erfüllung ge-

hen lassen und seine Lebenserwar-

tung zugleich bis aufnull verkürzen.

Balzac und, ihm folgend, Giselher

Klebe führen also mitten in den Rea-

lismus einesunealeKomponente rin,

deren Hintersinn uns heute mehr in-

teressiert alsdas PariserSozialmilieu.

Das wäre zu zeigen gewesen.

HEINRICH VON LÜTTWITZ

JOURNAL

Stuttgart: Neue Chefs
mit neuen Plänen

DW. Stuttgart

Wolfgang Gönnenwein, ab Som-
mer neuer Generalintendant der
Württembergischen Staatstheater
Stuttgart, gab jetzt Pläne für

die erste Spielzeit unter seiner Lei-

tungbekamt Die Oper beginntmH
Verdis „Othello“, dirigiert von Gar-
cia Navarra, inszeniert von Giancar-
lo del Monaco. Jurij Ljubimow
führt Regie in Beethovens „Fide-

lio“. Loriot alias Vicco von Bülow
gibt sein Regiedebüt mit Flotows
«Martha“. Neben Neuinszenierun-
gen von „Jenufe“ und „.Liebes-

trank“ gibt es mit „Fentonte“ die

Ausgrabung einer Oper von Niccolo
Jommefli. Ivan Nagel. Stuttgarts
neuer Schauspielchef, kündigt eine

JjuIu“ unter Peter Zadek, Schnitz-
lers „Reigen“ unter Luc Bondy so-

wie Harold Pinters „One for the
j

Road“ und David Mainets „Gleng-
arry Gien Ross“, beides unter Die-

ter Giesing, an. Savary wird eine
,

Revue „Bye Bye Show-Biz“ präsen-
tieren, Kroetz ein neues Stück ur-

auffuhren, Arie Zinger soll Sam
Shepards „Fool for Love“ für :

Deutschland erstauffuhrea

Czeslaw Milosz jetzt

auf den Index gesetzt

J.G.G. Warschau
Die polnischen Ministerien für

Kultur, Erziehung und Hochschul-

wesen haben beschlossen, den pol- !

nischen Literatur-Nobelpreisträger

Czeslaw MDosz, der in den USA
lebt, auf den Index zu setzen.

1

Gleichzeitig bat eine umfangreiche

Medien-Kampagne gegen den
Schriftsteller begonnen, da Milosz

zu sehr gegen die „Wirklichkeit“ in

seiner Heimat „politisiere“. Es sei

ein Skandal, daß Mflosznochin pol-

nischen Schulprogrammen präsent

sei Denn: „Seine Weltanschauung
ist antiwiaspnsphafHirh, gestützt

auf die Genesis des Manichäismus
von Gut und Böse . . .

“ Milosz und
der im Januar im Münchner Exil

verstorbene Maddewicz gehören zu

den Spitzenreitern der Unter-

grund-Literaturveriage.

Bibliotheken spüren

den Geburtenrückgang
dpa, Berlin

In den Bibliotheken der Bundes-
republik Deutschland und Berlins

werden zwar immer mehr Bücher
ausgeliehen, aber die Steigerungs-

raten sind in den vergangenen Jah-

ren geringer geworden. Nach Anga-
ben des Deutschen Bibliotheksm-

stituts in Berlin wurden 1984 insge-

samt 164 Millionen Bücher entlie-

hen. Das sind 0,4 Prozent mehr als

1983. Die teilweise Einführung von
Leihgebühren, geringere Geldmit-

tel für Neuanschaffungen und der

Geburtenrückgang schlügen in den
2750 erfaßten Bibliotheken negativ

zu Buche. Mit 13,3 Ausleihen pro

Einwohner war die Stadtbibliothek

Eggenfelden in Niederbayern 1984

die Spitzenreiterin.

Schöpfer der frühen

Metrostationen geehrt
AFP. Paris

Hector Guimard (1867 bis 1942),

dem Schöpfer der berühmten guß-

eisernen Eingänge der Pariser Me-
tro, widmet die zuständige Ver-

kehrsgesellschaft RATP eine

verspätete Hommage. Bis zum 18.

April ist im U-Bahnhof Chatelet ei-

ne Guimard-Ausstellung mit Ent-

würfen, Zeichnungen und Abgüs-

sen nach Modellen seiner bekannte-

sten Arbeiten zu sehen. Ergänzend

bietet die RATP täglich ko-,

stenlose Besichtigungsfahrten zu

den Guimard-Bauten an.

Schiller-Symposium in

der Volksrepublik China
DW. Chongqing

Ein erstes internationales

Symposium mitdemThema „Schil-

ler und China - China und Schiller“

fand in der chinesischen Industrie-

stadt Chongqing, Provinz Sichuan,

statt An der Tagung, die in Zusam-
menarbeit mit der Deutschen Schil-

lergesellschaft Marbach a. N. veran-

staltet wurde, nahmen neben Ger-

manisten aus sieben chinesischen

Städten auch Literaturwissen-

schaftler und Sinologen aus der

Bundesrepublik Deutschland teil.

Die siebenundzwanzig Vorträge

und Referate wurden sämtlich in

deutscher Sprache abgehalten.

Ausstellung über die

Hugenotten in Hessen
dpa, Kassel

Eine Ausstellung über das Leben

der Hugenotten in Hessen ist zum
34, Hugenottentag im Kasseler Mu-
seum Fridericianum eröffnet wor-

den. Unter dem Titel „Dreihundert

Jahre Hugenotten in Hessen“ zeu-

gen bis zum 2& Juli mehrals sechs-

hundert Exponate von der Ge-

schichte der protestantischen Glau-

bensflüchüinge in diesem Raum.

Bilder von Frömmigkeit, von wirt-

schaftlicher und geistiger Erneue-

rung, von Landesausbau und Stadt-

planung belegen am hessischen

Beispiel sehr treffend den histori-

schen Beitrag, der Hugenotten für

die deutsche Geschichte.
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Forschung ohne

Tierversuche

nicht möglich
JOCHENAUMILLER,Mannheim

Die Aktivitäten der Tierschützer

stoßen bei den Herz-Kreislauf-For-

schem auf Ablehnung. Sie fühlen

sich dadurch in ihrerArbeit blockiert

Professor Waldemar Hort, Direktor

des Pathologischen Instituts der Uni-
versität Düsseldorfund Präsident der

Deutschen Gesellschaft für Herz-

Kreislauf-Forscher, setzte sich in sei-

ner Eröffnungsrede auf der 51. Jah-

restagung seiner Gesellschaft mit die-

sem Konflikt auseinander.

Tierschutz, so Hort, ist eine hoch-
rangige ethische Pflicht, das werde
von den Wissenschaftlern keineswegs
bagatellisiert Doch in der Forschung
sind Tierversuche auch heute noch
unersetzbar. Sie dienen letztlich dem
Schutz der menschlichen Gesund-
heit Hort: „Wer angesichts dieser

ethischen Verpflichtung Tierversu-

che durchfuhrt, verdient keine Diffa-

mierung, und er darfnicht mit seinem
Tun in die Nähe der Kriminalität ge-

rückt werden.“

Gerade auf dem Gebiet der Herz-
Kreislauf-Forschung gibt es, so Hort,
zahlreiche Beispiele, die die Notwen-
digkeit von Tierversuchen belegen.
Der Herzinfarkt ist in den westlichen
Nationen mit Abstand Todesursache
Nummer eins. Zahlreiche offene Fra-
gen harren noch ihrer Lösung. Gibt
es neue Möglichkeiten, rasch den
zum Infarkt führenden Thrombus
(Blutpfropf) aufzulösen und damit
den Infarkt kleinzuhalten? vjas pas-
siert bei der Ausweitungvon Engstel-

len der Herzkranzgefäße? Wie ent-

steht die Koronarsklerose, und wel-
che Rückbildungschancen bestehen?
Welche neuen Medikamente bringen

uns in der Prophylaxe und Therapie
des Herzinfarktes weiter? Alles Pro-
bleme, die ohne Tierversuche nicht

adäquat bearbeitet werden können.
Ganz zu schweigen von den operati-

ven Techniken, die nicht nuram Tier
erprobt werden müssen, sondern
auch im experimentellen Eingriffver-

bessert werden.

Hort zufolge sind aber 'nerversu-
che nicht nur dort unentbehrlich, wo
sie dem Patienten unmittelbar nüt-

zen, „sie müssen auch grundsätzlich
in der Ausbildung des Arztes beste-

henbleiben“. Die Grundlagenfor-
schung könne ebenfalls ohne Tierver-

suche nicht auskommen. „Sie sind
die Basis für den Erkenntnisfort-

schritt Die Grundlagenforschung ist

zweckfrei, aber wir alle wissen, wie
oft sie der Wegbereiter für die Dia-
gnostik und Therapie von morgen
ist“

Ohne Tierversuche, so Horts Cre-

do, könne man die Kreislauffor-

schung einstellen und neue, wichtige
Heilchancen vergessen. Daß bei der
Versuchsplanung darauf zu achten
ist daß kein Tier zuviel geopfert wird,

sei für Wissenschaftler ein ethischer
Imperativ.
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Von MANFRED NEUBER
Etwa ein Drittel der Landmasse un-

seres Globus, so schätzt der austra-

lische Experte Jack A. Mabutt, sind
in Gefahr, zu Wüsten zu verdorren. Es
sind Gebiete, in denen 850 Millionen

Menschen leben. Bereits heute sind
470 Millionen Menschen, das ist unge-
fähr ein Zehntel der Weltbevölke-
rung, von den Folgen der Verstep-
pung betroffen. Mabutt, Dekan der
Geographischen Fakultät der Univer-
sität von Neusüdwales, isteine Auto-
rität Er berät die Vereinten Natio-

nen.

Die UNO hatte 1979 aufeiner Kon-
ferenz umfassende Pläne beschlos-
sen, wie der „Vormarsch der Wüste“
vor allem in Afrika bis zum Jahre

2000 gestoppt werden soll. „Bisher ist

sehr wenig erreicht worden“, konsta-
tiert Harold Dregne, ein Amerikaner,

Die Wüste droht
der als einer der führenden Fachleute
auf diesem Gebiet güt

Und auch Mostafa K. Tolba, der
geschäftsführende Direktor des Um-
welt-Programmsder Vereinten Natio-
nen, gibt unumwunden zu: „Die welt-

weite Bedrohung durch .Verwüstung
1

ist nicht geringer geworden, sie

nimmt, sogar ständig tu u Qu» ökologi-
schen Katastrophen haben zur Hun-
gersnot in mehreren Landern Afrikas
geführt

So lebenswichtig dieNahrungsmit-
telhilfe auch sei, könne sie dochnicht
mehr als einTropfenaufeinen heißen.

Stein sein, meint Jack Shepherd von
der Carnegie-Stiftung für Internatio-

nalen Frieden. Der Autor des Buches

„Die Politik des Hungers“ fordert ein

langfristiges Programm. Afrika müs-
se aus der Abhängigkeit von Lebens-
mittel-Einfuhren und Hungerhilfe be-

freit werden. Hilfe zur Selbsthilfe, so

rät Shepherd, könne die Vorausset-

zungen dafür schaffen, den Erosions-

pmrpS aiifyiiKaTtPri und die Iandgyirt-

schaft besser zu entwickeln.

Die Weltbank hat Afrika an die

Spitze ihrer Prioritätsliste gesetzt

und ihre Soforthilfe für 1985 um 50
Prozent auf 1J. Milliarden Dollar er-

höht Nach ihren Vorstellungen soll

die Wirtschaftshilfe für den schwar-

zen Kontinent.
Tru*hrals twpi Milli-

arden Dollar gesteigert werden.

UNO-Experten weisen darauf hin.

daß Dürre nur zu einem Teil an der

Versteppung und der Hungersnot in

Afrika schuld ist Schlimmer als aus-

bleibende Regenfalle seien langer

Raubbau am Boden wie rücksichts-

lose Entwaldung. Trockenheit ver-

schärfe die Notlage.

Fälschlicherweise werde häufig

vom „Vorrücken der Sahara“ gespro-

chen; breite sich die Wü-
ste inderWeise aus, daß wie beieiner
Hautkrankheit kafite Stellen sich

ständig vergrößerten. Aus meteorolo-

gischen Gründen sei die Sahel-Zone

besonders anfällig.

Zur derzeitigen Hungersnot ist es

nach Ansicht von Fachleute gekom-
men, weil nach ergiebigen Regenfiü-

Jen in den fünfziger Jahren die' Be-

völkerung und die Herden in gefähr-

deten Gebieten überproportional an-

genommen haben. Nach einer 1968

einsetzenden Dürreperiode seä die Si-

tuation dannimmer kritischer gewpr-

'

den.

UN-Direktor Tolba gibt die Aus-
breitung des Wüstengebietes mit

jährlich fünf bis 15 Kilometer in süd-

licher Richtung von der Sahara an.

Mit Höfe von Satefliten-Aufiiahmen

sollen wirksame Gegenmaßnahmen
entwickelt werden.

gehörte- zu den -Kreditgebern: Kau-
ßens/derals der größte privateHaus-
besitzer in der Bundesrepublik galt

Von einer drohenden R^te.pder-efe

nem bevorstehenden Zusammen-
bruch des Wohnungämpörimns sei

ihm nichts bekannt gewesßn’ -sagte

Apr Sprecher ' KauBens Irinnobfljg-

nobjekte seien ^mmer äußerat vbr-

sichtig^ beheben worden. Düe Cea-

tralbodenkredit müsse daher sdbst

bdemer -bisher nicht ab23ughehdpn

.

- Zwangsverwaltung kaum größere
Verluste in Kauf nehmen. In ähnli-

chem Sinne , äußerte sich gesteh

auch ein Vertreter der Frankfurter'

Hypothekenbank, die ebenfalls”Kre
ditgeberKanßens wan Wie weitKau-

;

ßen anerdings mit seinem Engage-

ment in den Vereinigten Staatei &
Schwierigkeiten geraten sei* lasse

sich schwer beurteilen. -

Wie die UmwdtschutzJprganisati-

on gaTthscan in London in einer Un-
tersuchung feststeflte, mangele es
picht an den tpchnicchon Mnglichkci-

ten zur Eindämmung derWüste-Was
trotz aller Katastrophen noch immer
fehle, sei der politische Wille und das
richtige wirtschaftliche Konzept

LEUTE HEUTE Ein deutscher—
: Ingenieur ist der

Debütantin °

Bei einem Empfang des General-
sekretärs der islamischen Welt-Liga,

AbdullahOmarMasseef, gabjetzt die
Gattin des philippinischen Präsiden-

tenFerdinand Marcos, Gouverneurin
Imelda Marcos (55), im Präsidenten-

palast in Manila ihr Debüt als Sän-
gerin. Die ehemalige Schönheitsköni-
gin trug ein selbstverfaßtes Liebes-

lied auf ihren 67jährigen Mann vor.

Held von Wuhan

Rettung durch die „Penny-Plastik“
Mit einem primitiven Werkzeug soll yJtiscovery^-Besatzmig Satelliten in Gang setzen

Schrittmacher
Der Parteichef der chinesischen

Kommunisten, Hn Taobang, zieht ge-

messenen Schritts seine politische

Bahn. Behilflich ist ihm dabei ein

kleines Gerät am GürteL Mitarbeiter

enthüllten während seines Austra-

lien-Besuchs jetzt das Geheimnis des
rätselhaften Objekts. Es handelt sich

um ein Pedometer, mit dem Hu kon-
trolliert. ob er sein selbstauferlegtes

Plansoll an Schritten absolviert bat.

WETTER: Freundlicher
Wetterlage: Ein Hochdruckgebiet über
Frankreich verstärkt seinen Einfluß
auf das Wetter in Deutschland, so daß
Reste eines Tiefausläufers über Nord-
deutschland ostwärts abgedrängt wer-
den.

Vorhersage für Mittwoch

:

Frühmorgens meist stark bewölkt und
nordöstlich der Elbe noch strichweise
etwas Regen. Tagsüber wolkig mit
Aufheiterungen und im ganzen trok-
kec. Temperaturen nachmittags zwi-
schen 10 Grad in Schleswig-Holstein
und 16 Grad am Oberrhein. Nächtliche
Tiefstwerte 9 bis 5 Grad. Örtlich Früh-
nebel. Nur schwacher SÜdwestwind.

Weitere Aussichten:
Am Donnerstag meist sonnig und wei-
tere Erwärmung- Zum Wochenende
wieder unbeständiger und kühler.
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Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr:
Berlin T Kairo 2T
Bonn 8° Kopeufa. 7
Dresden 7° bas Palmas 2ö
Essen 9" London I31

Frankfurt 8“ Madrid 19
Hamburg 7" Mailand 17
List/Sylt 6° Mallorca 19
München 7* Moskau 7
Stuttgart 8* Nizza 17
Algier 17* Oslo 10“

Amsterdam 11° Paris 14‘

Athen 18“ Prag 7
Barcelona 17® Rom lff

Brüssel 13* Stockholm 5‘

Budapest 11* Tel Aviv 19*

Bukarest 15“ Tunis 10*

Helsinki Y Wien 11“

Istanbul 21° Zürich 9*

Sonnenaufgang* am Donnerstag: &21
Uhr, Untergang: 20-23 Uhr; Mondanf-
gaug: 6- 10 Uhr, Untergang: 18.33 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

R.E. Peking

Für Werner Gerich aus Duisburg
war es wie die Wiedergeburt in ein

zweites neues Leben. Dem pensio-

nierten, im Dienst ergrauten Inge-

nieur flatterte über den Senioren-

Experten-Service, der Ruheständler
als Entwicklnng^hplfrr in die Dritte

Welt schickt, ein ungewöhnliches An-
gebot auf den Tisch. Die Industrie-

stadt Wuhan und Partnerstadt Duis-

burgs im fernen China suchte füreine
Dieselmotorenfabrik einen „Berater
rfpg Managements*.

Heute, ein halbes Jahr nach seiner

Ankunft in China, hat sich für Gerich

die Inkarnationerfüllt Nicht nur,daß
der Berater zum deutschen Direktor

der chinpRischpn Fabrik avancierte,

er wurde jetzt sogar zum ersten deutr

|

sehen Ehrenbürger Chinas „geadelt“.

Die Blitzkamere für den
65jährigen begann im September
1984. Unter der schützenden Hand
des Wuhaner Bürgermeisters machte
sich Gerich mit deutscher Gründ-
lichkeit daran, den in allen Fügenund
roten Zahlen knirschenden Staatsbe-

trieb mit fest 2000 Arbeitern zu sa-

nieren. Eigentlich sollte er sich nur
sechs Monate Gedanken machen, wie
mau die Leistung eines Dieselmotors

verbessern könne. Aber, das Übel lie-

ge nicht nur am Motor sondern auch
wie er produziert werde, befand Ge-
rich und steckte unbekümmert seine

Nase in alle anderen Probleme, als da
wären Schludrian, mangelnde Aus-
bildung und fehlende Disziplin.

Wuhans Bürgermeister und den
Pekinger Reformern kam Gerichs

Tatkraft gerade recht Er eignete sich

zur Symbolfigur des Reformkurses
und als Vorbild für Chinas Wertslei-

ter, zumal er sich auch noch, wie Wu-
hans Bürgermeist»' lobte, „selbstlos

für den wirtschaftlichen Aufbau Chi-

nas“ einsetzte.

Bereits zwei Monate nach seiner

Ankunft war Gerich Direktor. Ob-
wohl er seither ein Viertel der Be-
legschaft aufSchulungskurse schick-

te, hält die Fabrik ihrPlanziel ein und
arbeitet dazu noch, so die chinesische

Presse, deutlich effektiver. Kein
Wunder, daß Wuhan den „Gesandten,

der fortschrittliches Industriemana-

gement nach China brachte“, als Eh-
renbürger behalten mochte.

W. WILL, Kennedy Space Center
Das Cockpit der „Discovery“

gleicht einer Hobby-Bastelwerkstatt,

denn mit Scheren, einem Schweizer
Armee-Messer, dem Plastik von
Bucheinbänden und dem dünnen
Aluminiumdrabt, der als Rahmen für

einen Fenstervorhang diente, ist das
„Werkzeug“ angefertigt worden, mit
dem am Mittwoch der nicht funktio-

nierende Nachrichtensatellit „Lea-

set“ - seine Modellbezeichnung ist

„Syncom“ - einsatzbereit gemacht
weiden soll.

„Penny-Plastik“ nennen die Astro-

nauten ihr Werkzeug, und wenn es

wirlich gelingt, damit einen Hebelam
Satelliten zu betätigen, wärenaufdie-
se Weise 80 Millionen Dollar gerettet

worden-das ist der Wert des Satelli-

ten, der Bestandteil eines militäri-

schen Knmmi infleatinnsnet7.es wer-
den soll

Erstmals in der Geschichte der

amerilramgrhpn Raumfahrt sind ge-

stern früh zwei Astronauten- Jeffrey

Hoffinanund David Grigg- zueinem
Raumspaziergang aufgebrochen, der
überhaupt nicht geübt worden war.

Gewöhnlich wird für derartige Au-
ßenbordaufenthalte wodien-, ja mo-
natelang trainiert In diesem Falle

wurde alles improvisiert

in Tätigkeit so daß die Satellitenan-

tenne ausgefahren und der Satelliten-

motor gezündet wird, um den Satelli-

ten auf seine Bahn zu befördern.

Die beiden Außenbord-Astronau-

ten mußten in derFrachÜuke das Pla-

stik-Werkzeug am Kranarm befesti-

gen, so daß dieser Kranarm heute

morgen aus dem Cockpit heraus be-

dient werden kann -in derHoffnung
,

mit dem Arm und dem an seinem
Ende befestigten Plastikstück, in das
rechteckige Löcher geschnitten wor-

den sind, den Hebel am Satelliten zu
streifen und zu betätigen, durch den
„Leasat“ einsatzbereit gemacht wer-
de kann. Erst das Umlegen dieses

Hebels setzt den Zündmechanismus

Der AnflenhnrriaiifonthaTt der bei-

den Astronauten war, verglichen mit I

der eigentlichen „Rettungsaktion“
,

heute morgen, „ein reines Kinder-
spiel“, wie ein Fhigdirektor in Hiou-

stonerklärte. Denn: Der Satellitdreht
sich um seine eigene Achse, der zu
betätigende Hebel ragt nur etwa drei

Zentimeter aus einerQffhnng hervor
Die Astronautin Rhea Seddon, die .

heute den Kranarm bedienen wird,

muß mit der am Arm befestigten

„Fliegenklatsche“ aus Plastik diesen

Hebel „treffen“, ihn in eines der Lö-

cher im Plastik führen, um ihn auf
diese Weise zu betätigen.

'

Bhrtnog gestoppt . Ö
AP.Lonisviile

Nur einen Tag, nachdem ihrainder
Humana-Herzklinik in Löuisvifie

(Kentucky) ein Kunstherz fange,

pflanzt wurde, ist der äftahiige Jack

Burcham wegen, starkerinnererBlu-
tungen am Montag erneut operijeet“

worden. Nach Angaen derÄnte hätte

Burcham bis zur Notoperatkm insge-

samt 9,5 Liter Blut verloren. Aus je-

dem Stich ' der Naht, mit der • das

Kunstherz an die Schlagader de&Fa-

tienien befestigt wurde, sei mitjedem
Herzschlag in winzigen MengenBlut
gequollen Montagabend öffneten die

Chirurgenden Herzbeutel erneut,um
die Situation zu begutachten Die

winzigen Lecks wurden mit. klonen
Filzstücken abgedichtet

„Die Chancen stehen fünfzig zu
fünfzig“, meinte ein Nasa-Techrdker,

„daß dies alles gelingt“- . (SAD)

Dunkle Schatten der Vergangenheit
War der Vater der Prinzessin von Kent SS-Sturmbannfohrer?

REINER GATERMANN, London
Es schlug gestern in England wie

eine Bombe ein: Der Vater der Prin-

zessin von Kenl, geborenen Baronin
Marie-Christine von Reibnitz, war seit

1933 Mitglied der SS und batte es bis

zum Sturmbannführer und Gaujäger-
meister von Schlesien gebracht Der
Buckinghampalast reagierte unmit-
telbar und ließ durch den Pressespre-
eher der Königin mitteüen: „Prinzes-

sin Michael hat diese Nacht bestätigt,

daß ihr Vater Angehöriger der SS
war. Für sie kam die Nachricht völlig

überraschend. Sie ist zutiefst schok-

kieit“ Marie-Christines Mann, Prinz
Michael von Kent, ist ein Vetter er-

sten Grades von Königin Elizabeth.

Die attraktive, hochgewachsene
Prinzessin hat seit ihrem Eintritt in

die königliche Familie für Schlagzei-
len gesorgt, nicht zuletzt wegen ihrer

Lebensgeschichte und ihres Stre-

bens, „königlicher als die Königli-

chen sein zu wollen“; so soll esjeden-
falls die Queen gesagt haben.

Marie Christine wurde im Januar
1945 in Karlsbad (Böhmen) geboren,
so die offizielle Version. Ihre Eltern
ließen sich 1951 scheiden, der Vater

ging nach Mozambique, die Mutter
mit ihren beiden Kindern nach Au-
stralien, wo sie als Friseuse arbeitete,

um Sohnund TochteraufPrivatschu-
len schicken zu können. Die blonde
Marie Christine heiratete den engli-

schen Banker Tom Troubridge, ließ

Ober die Enthüllungen zutiefst
schockiert: <fie Prinzessin von (Cent

sich aber ein paar Jahre später schei-
den, als sie Prinz Michael traf 1978
heiratete das Paar trotz heftigem Wi-
derstand der königlichen Verwandt-
schaft standesamtlich in Wien. Die
kirchlicheTrauung ließ auf sich war-
ten, da der Vatikan die Auflösung der
ersten Ehe nicht genehmigte.

Die jetrige Enthüllung über ihren
Vater ist für die Prinzessmein schwe-
rer Schlag. Sie ist mit ihm nach der
Scheidungihrer Eltern kaum ein Jahr
zusammen gewesen. Er starb 1982.

Der Historiker Philip Hall erklärte
gestern gegenüber BBC. er habe die
Zugehörigkeit von Reibnitz’ zur SS
aufgedeckt Anläßlich des 40. Ge-
burtstages der Prinzessin Anfang die-

ses Jahres habe es geheißen, ihre El-
tern seien Österreicher, sagte Han
Bei Nachforschungen, habe er aber 1

herausgefunden, daß von Reibnitz
Deutscher gewesen sei Der Sturm-
bannführer sei 1944 aus derSS ausge-
stoßen worden, weü er sich engagiert
dem katholischen Glauben zuge-
wandt habe. Seine Nachforschungen
hätten keine Verwicklungen von
Reibnitz* in Kriegsverbrechen erge-
ben, sagte Haft.

Anzeige

Versicherung

hentt5en Ausgabe

ZU GUTER LETZT
„Ein Hubschrauber war eingesetzt,

den Kölner einzuireisen.“ Aus etriem
Bericht im „Stader Tageblatt“ über
die Verfolgung eines aus Köln stam-
menden Autodiebes in der Umge-
bung von Buxtehude.

Für Ihr „Zweites Einkommen” eine erste Adresse: DespaFonds^.
Sichern Sie sich Ihr „Zweites Einkommen” mit dem
Despa-AuszahlPlan.
DespaFonds bietet ihnen mit dem AuszahlRan eine ideale Problemlö-
sung, die speziell auf Ihre individuelle Altersvorsorge zugeschnitten ist

Mit einer Enmal-Anlage - z. B. aus einer freiwerdenden Lebensversiche-
rung oder einer Erbschaft - legen Sie den Grundstock für Ihr \forsorge-
\fermögen und sichern sich so ein regelmäßiges „Zweites Einkommen".

DespaFonds - der Immobilienfonds mit breitgestreutem
Immobilienbesvtz.

Investitionen in Haus- und Grundbesitz haben nach wie vor Zukunft,
denn es sind grundsolide Anlagen, die bei sorgfältiger Auswahl nicht
nur ihren Wert behalten, sondern weiter im Wert steigen. DespaFonds -
der offene Sparkassen-immobilienfonds - bietet Ihnen eine Beteiligung

an ausgewählten kommerziellen Immobilien.

?2Ä!erÄ das Fon_ds-Management ein Vermögen von rund
1 Milliarde DM. Das sind über 60 Liegenschaften im ganzen Bundes-gebiet, vorwiegend Geschäfts- und Bürohäuser.

es
;

DespaFonds bietet auch Steuervorteile.
DespaFonds ist auch steuerlich eine reizvolle AnJane*™™ l.

•

gen Durchschnitt ist nahezu die Hälfte des qesamtPn vuTrt!?
1 ,an

£
jahn"

.

der seit Fondsgründung im November 1967 bis End*^^^chses
’ ^ r

rund 230 Prozent beträgt «teuerlW^ .!

diten für sachwertorientierte DespaFonds-Anleger
Ch teressante Ren"

SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage

•0^

Berliner „Schnauze“
.

- - dpa.Beühi .

-

Im Ostteil Berlins ist der Berliner

Dialekt „besser angesehen“ pridaiufo

wesentlich stärker verbreitet Wie der
Berlm^GermamstPeterSchtobhr-
ski erklärte, ist dies, das Eij^bnisder
von ihm und Professor Norbert Ditt-

mar (beide -Freie Universität Berlin)

geleiteten zweijährigensprachtheore-
tfachen Untersuchung, in der Ein-
wohner dernebeneinandcgelegehjen
Berliner Stadtteile Prenzlauer Berg
(Ost) und Wedding (West), befragt

wurden. Das Projekt wurde am Wo-
chenende bei einem internationalen

Linguistentreffen in Berlin voige-

stellt Bade Bezirke waren in den
zwanziger Jaihrenm der Zusammen-
setzung der Bevölkerung sehr ähn-
lich, hatten aber nach dem Mauerbaü
1961 unierschiediidie EntwiddnzF-.^-
gen. Der Bezirk im Westen wird seit-

her durch Ausländer und eine alter-

native Jugendkultur geprägt
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